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POLITIK 


Mutmaßliche 
Terrorfetiii 
Dutzi verhaftet 

•'• J DW.Bonn 
Die mutmaßliche Terroristin Gi- 
sela Bützi ist gestern in Dannstadt 
festgenommen. worden. Bereits am 
24. August 1981 hatte der Ermitt- 
lungsrichter des: Bundesgerichts- 
höfe Haftbefehl gegen sie erlassen. 
Sie steht im V erdacht, Mitgh ed der 
terroristischen Bote; Armee Frak- 
tion und gemeinsam mit Brigitte 
Mohnhaupt und Christian Klar am 
Anschlag auf US-General Kroesen 
in Heidelberg beteiligt gewesen zu 
sein. .Sie "soll eine konspirative 
RAF-Wohnung , in Heidelberg- 
Bohrbach als ...Andrea Heim“ ge- 
mietet haben. Die' heute 3Cjähnge 
hat in dieser Wolmung Spuren hin- 
terlassen, unter anderem Fingerab- 
drücke auf Lageplanen des US- 

Stützpunktes „Hammond-Bar- 
racks“._ Gisela' Dutzi war früher in 
dieser Kaserne beschäftigt Die 
Festgenommene gehört zu den Ge- 
sichtem, die Anfang des Jahres 
neu auf .den Fahndungsplakaten 
erschienen. Neben-Christa Eckes, 
Ingrid Jakobsmeier, Henning Beer 
und. Helm ut' Pohl; gehört sie zu 
denjenigen, die~ mutmaßlich teil- 
weise die Lücken in der RAF ge- 
schlossen haben. , die durch die 
FahndungserfÜge jerissen 
den. •. ,.-r 
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[Afekonameri an- > 
i werden; das das 
6 Risümfüruns ^ 

Der bayerische j MTntirfgiiT »r fi*iri»nt 
FramrJosel Strauß meinem Interview 
mit der tranzbaischen roriahsUschen 

Tagffaeitung ^145? firaÜAB «iruAnrr 
FOTOr LOTHAR KUCHARTZ 

General zarückgetr^en 

’ DW.TelAviv 

Der. Chef der. militärischen Ab- 
wehrTsraels,<JeneraI Yehoshua Sa- 

Amt 

zuruckpeia^Äh. . General Saguy 
folgt mit seinem Schritt der Emp- 
fehlung. des Kahan- Ausschusses, 
der die Massaker in denPalastinen- 
seriagem Sabraund Schaülla unter- 
sucht hatte unddabef eine indirekte 
Vei^twortung hohsea: israelischer 
Politiker und Militärs ffestgesteßt 
hatte. ' v • 
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Co. Bonn 
Der Bundes minister für inner- 
deutsche BeriehungervEamer Bar- 
zel CCDU), hat die Förderung des 
scheidenden S PD-JFraktionsvo rsit- 
zendeh Herijert WeHner iiach Aner- 
kennung einer «DDR^-Staatsbür- 
gerschaft scharf-auuckgewiesen. 
Der Verzicht auf .eine deutsche 
Staatsangehörigkeit' verstoße ge- 
gen das Grundgesetz und gehe ent- 
scheidende Positionen deutschen 
Selbstverständnisses unwiderruf- 
lich, auf Damit^alle Wehner all 
denen in den Bückexi, die sich dem 
einen deutschen Volk zugehörig 
fühlten. Seite 2 


R l.l' fß SMOT-Chef verurteilt 


,T V 


DW. Moskau 
Der sowjetische Disädent Waleri 

Senderow lat gestern in Moskau zu 
sieben Jahren Lagerhaft und an- 
schließenden fünf Jahren Verban- 
nung verurteilt worden. Dies wurde 
aus - D issidentenkreisen bekannt. 
Der Aktivist der Untergrundge- 
werkschaft SMOT : (Freie Vereini- 
gung aD er Arbe it nehmer) -war im 

vergangenen Juni verhaftet wor- 
den, weiter angeblich für die Veröf- 
foxitnehung einer Infbrmatio nsbro- 
schüre der . SMOT. verantwortlich 
war. , ‘ > . 


Ausreisesteuer 
stört Verhältnis 
zu Rumänien 

Co. Bonn 

Die zunehmende Behinderung 
der Ausreise von Rumänien-Deut- 
schen hat zu einer Belastung der 
Beziehungen zwischen Bonn und 
Bukarest geführt Die Bundesre- 
gierung hatte bis vor kurzem ver- 
geblich gehofft, daß ein rumäni- 
sches Dekret vom 22. Oktober 
1982, das Ausreise willigen die 
Rückzahlung von „Ausbildungs- 
feosten“ in harter Währung abver- 
langte, nicht auf die fhmilienzu- 
sammenführung von Deutschen 
angewendet werden würde. Tat- 
sächlich bekamen ausreisewillige 
Rumänien-Deutsche in letzter Zeit 
die Folgen des Dekrets aber in ri- 
goroser Weise zu spüren. Nach An- 
gaben des CDU-Bundestagsabge- 
ordneten Herbert Hupka werden 
von den in der Bundesrepublik 
Deutschland lebenden Familien- 
mitgliedern Summen bis zu einer 
Höhe von 80 000 Mark verlangt; im 
Verwexgerungs&ll wurde die Aus- 
reise untersagt Das Auswärtige 
Amt das schon im Herbst 1982 
schaxf protestiert hatte, befindet 
sich in intensivem Kontakt mit Bu- 
karest Hupka appellierte an die 
' Bundesregierung, auf dem Madri- 
der KSZE-Folgetreffen gegen die- 
se B ehind erungen zu protestieren. 

WIRTSCHAFT 

Opec-Sonderkonferenz 

rtr/AFP, Paris 

Die Olminister der Organisation 
erdölexportierender Staaten (Opec) 
werden vermutlich am Wochenen- 
de oder am Montag in der Schweiz 
zu einer Sonderkonferenz Zusam- 
menkommen. Dies gab der saudi- 
arabische öhninister Scheich Ya- 
muni gestern bekannt Nach seinen 
Worten steht die Opec kurz vor einer 
Ei ni g ung TTU» ( Mphrhpit, allerd i ngs 
nicht die Gesamtheit“, der Opec- 
Länder sei mit einer Preisreduzie- 
rung einverstanden, sagte er, nann- 
te aber keine Zahlen. Seite 9 

Arbeitsplatzsicherung 

dpa/VWD, Tokio 

Die 47 000 organisierten Arbeit- 
nehmer des Autoherstellers Nissan 
. haben als erste japanische Firmen- 
gewerkschaft eine Vereinbarung 
zur Arbeitsplatzsicherung bei der 
. Einführung neuer Technologien 
durchgesetzt Das Abkommen, das 
gestern in Tokio nach fast fünfjähri- 
gen Verhandlungen von Firmen - 
und Gewerkschaftsführung unter- 
zeichnet wurde, legt fest daß die 
Rationalisierung der Produktion 
durch Roboter und Mikroelektro- 
nik nicht zu Entlassungen oder 
Lohnkünxmgen bei den Beschäf- 
tigten führen darf 

Aktien leichter 

DW. Frankfurt 

Am deutschen A ktien markt ga- 
ben die Kurse nach. WELT-Aktien- 
index H7,l (118,4). Rentenmarkt bei 
ruhigem Geschäft wenig verändert 
DoHarmittelkurs 2,4406 (2,4212) 

Mark. Goldpreis je Feinunze 414,00 
(408,50) Dollar. 

KULTUR 

Zwei Goldene Baren 

dpa, Berlin 

Der Goldene Bär der Internatio- 
nalen Filmfestspiele Berlin für den 
besten illm ist gestern zu gleichen 
Teüen an die Streifen „Belfast 1920“ 
(Ascendancy) von Edward Be nett 
aus Großbritannien und „Der Bie- 
nenkorb“ (La Colxnena) von Mario 
Camus aus Spanien verliehen wor- 
den. Ein Silberner Bär wurde dem 
türkischen Film „Eine Saison in 
Hakkari“ von Erden Kiral für seine 
Originalität zugesprochen. Der Sil- 
berne Bär für dfebeste Regie ging an 
Eric Rohmer für seinen Film „Pauli- 
ne am Strand“ aus Frankreich. Für 
eine herausragende Einzelleistung 
wurde der österreichische Beitrag 
„Der stille Ozean“ von Xaver 
• mit dem Silber- 
Seite 17 

WETTER 

Nachtfrost 

DW. Essen 

Im Norden und Westen Wechsel 
zwischen lockerer und starker Be- 
wölkung. Niederschlagsfrei Tem- 
peraturen um 3, nachts um minus 3 
Grad. In Südwest- und Süddeutsch- 
land m eist stark bewölkt vereinzelt 
SchneefalL Bis minus 5 Grad. 


Heute in der WELT 

Meimuqgent.Glaoriose IsoHenmg - Athen: 16 Generäle in den Ruhe- 
Vou CarlGostafSfröfaut S.2 stand versetzt $-8 




&undigs Partnerta spe ha es mit 
der ^apatöferiaig^ \ _ 5. 3 

Ost-Berlins Bischof klagt über Jfc- 

S.4 


Harte Worte von Karl SdriBer an 

den Genusea Von ■•'-'S.' 5 

Mit Stoh: verweist Costa Rka atif 
dmtriffatische Tradition«! S. 6 

Forum: Perso^Ä n und dfe Mei- 
rin&g voo WELT-Lesera ; S. 7 


Wirtschaft; Wfihnmgsfonds stellt 
Kret^paketfürBrarifien S.9 

^»rt: Wichtiger Handballsieg auf 
dem Weg nach Los Angeles S. 16 

Fernsehen: Prof. Brach, Erfinder 
desPAL-Farbsystems, wird75 S. 16 

Kulten Berlinale - Die Erde ist 
Mau wie eine Orange S. 17 

AhübHw WELT: Pferde wideriegöi 
" das Wort von der Rezession S. 18 


Ermittlungsverfahren gegen 
Franke und Hirt eingeleitet 

Verdacht: Untreue, Urkundenunterdrückung / Immiinifäfsaiifhriinng 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die Staatsanwaltschaft Bonn hat 
gestern ein Ennittlungsverfahren 
gegen den früheren Bundesmini- 
ster für innerdeutsche Beziehun- 
gen, Egon Franke (SPD), und des- 
sen Ministerialdirektor Edgar Hirt 
(SPD) eingdextet 

Nach Angaben von Oberstaats- 
anwalt Hans Wilhelm werden die 
Ermittlungen wegen des Ver- 
dachts der Untreue und der Urkun- 
denunterdrückung geführt Das 
Verfahren sei zunächst gegen Hirt 
eröffnet worden, aber es werde 
auch auf den früheren Minister 
Franke ausgedehnt Über diese Ab- 
sicht hat die Staatsanwaltschaft ge- 
stern nachmittag Bundestagspräsi- 
dent Richard Stü eklen unterrich- 
tet Nach einer Frist von 48 Stun- 
den ist dann automatisch die Im- 
munität des Abgeordneten Franke 
aufgehoben. 

Die WELT hat mehrfach ausführ- 
lich über den Hintergrund der jetzt 
eingeleiteten Ermittlungen der Ju- 
stiz berichtet Es geht dabei um 
zwei Komplexe. Einmal muß der 
Verbleib von 5,56 Millionen Mark 
geklärt werden, für die es keine 


Belege gibt Zum anderen muß die 
Verwendung von weiteren 723 000 
Mark untersucht werden, die eben- 
falls ohne Belege ausgegeben wor- 
den sind. 

Der Hauptverdacht richtet sich 
zunächst gegen Hirt Dun wird un- 
ter anderem vorgeworfen, er habe 
die Caritas in Berlin angewiesen, 
für die 5,56 Millionen Mark „einen 
fingierten Verwendungsnachweis“ 
zu erstellen. Der zugrunde liegende 
Sachverhalt wird in amtlichen Un- 
terlagen so dargestellt: Hirt habe 
1979 mit der Caritas vereinbart ne- 
ben den allgemeinen Zuwendun- 
gen für humanitäre Aufgaben eine 
„Sonderzuwendung mit der 
Zweckbestimmung Kauf medizi- 
nisch-technischer Geräte“ zu lei- 
sten. Von dieser Sonderzuwen- 
dung sollten dem Westberliner 
Rechtsanwalt Stange „auf dessen 
Anforderung jeweils Beträge in 
bar“ weitergerählt werden. Dieser 
wiederum soll die Beträge an Hirt 
gegeben haben, und zwar „ohne 
Quittung“. Hirt soll der Caritas ge- 
genüber erklärt haben, diese Vor- 
gänge dürften dem Ministerium 
gegenüber nicht erkennbar ge- 
macht werden. 


Umfragen: Koalition liegt klar vorn 

Allensbach gibt FDP und Grünen mehr als acht Prozent Zweitstimmen / Infas: Niedriger 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Nach der jüngsten Meinungsum- 
frage des Instituts Allensbach wer- 
den CDU/CSU und FDP aus der 
Bundestagswahl am kommenden 
Sonntag als klarer Sieger hervorge- 
hen. Die Umfrage, die im Auftrag 
des „Stern“ in der Zeit zwischen 
dem 5. und 20. Februar erfolgte, er- 
brachte folgendes Zweitstimmen- 
ergebnis: CDU/CSU 47,6 Prozent, 
SPD 35,6, FDP 8.3 und Grüne 8.1 
Prozent Dies würde eine eindeuti- 
ge Mehrheit der bisherigen Koaliti- 
onsparteien bedeuten. SPD und 
Grüne wären nicht in der Lage, die 
Regierung zu bilden. 

Einen Unionssieg erwartet nach 
dieser Umfrage auch die Mehrheit 
der Bürger. 52 Prozent waren die- 
ser Meinung und nur 19 Prozent 
rechneten mit einem Sieg der So- 
zialdemokraten. Neben einem 
deutlichen Kompetenzvorsprung 
der Union in wichtigen Bereichen 
der Politik herrscht bei den Bür- 
gern auch mehr Zutrauen zu der 
Mannschaft von Bundeskanzler 
Helmut Kohl. 39 Prozent sind der 
Meinung, daß er die besseren Leu- 
te hat 24 Prozent würden die 
Mannschaft des SPD- Kanzlgrlcar w. 
didaten Vogel vorziehen. 


Warschau klagt 
Gewerkschafter 
wegen Terror an 

AP/rtr/dpa/AFP, Warschau 

Die polnischen Behörden haben 
neun im Untergrund tätig gewese- 
ne Mitglieder des unabhängigen 
Gewerkschaftsbundes „Solidari- 
tät“ wegen terroristischer Aktivitä- 
ten und Vergehen gegen das 
Kriegsrecht angeklagt. In gleicher 
Sache werde gegen weitere zwölf 
Gewerkschafter ermittelt meldet 
die amtliche Nachrichtenagentur 
PAP. Sie bestätigt daß am Sonn- 
tag nach einer Messe in der St- 
Nikolaus-Kirche in Warschau fünf 
Personen festgenommen wurden. 
In der Kirche hatten sich wie an 
jedem letzten Sonntag im Monat 
einige tausend Menschen ein ge- 
funden, um an einer Gedenkmesse 
für die unter Kriegsrecht Verurteil- 
ten und Verhafteten teilzunehmen. 
In ihre Gebete hatten sie auch 
Lech Walesa mit dem Wunsch ein- 
bezogen. er möge unter keinem 
Einfluß seine Überzeugung 
ändern. 

Die Vereinten Nationen haben 
einen Bericht über die Lage in Po- 
len nach Verhängung des Kriegs- 
rechts im Dezember 1981 vorge- 
legt Der Bericht dient als Diskus- 
sionsgrundlage für die zur Zeit in 
Genf tagende UNO-Menschen- 
rechtskommission. 


Beim Kampf gegen die Arbeits- 
losigkeit setzten 52 Prozent auf die 
CDU/CSU, aber nur 21 Prozent auf 
die SPD. Für eine Sicherung der 
Renten tritt nach Ansicht von 38 
Prozent die CDU/CSU ein. 34 Pro- 
zent nannten in diesem Zusam- 
menhang die SPD. 

Für den Abbau der Staatsver- 
schuldung ist nach Auffassung von 
62 Prozent die CDU/CSU kompe- 
tent Nur 8 Prozent nennen hier die 
SPD. Interessant ist die Antwort 
auf die Frage, wer am meisten für 
die Jugend tut Hier sind 25 Pro- 
zent der Auffassung, daß es die 
SPD ist aber 23 Prozent nennen 
die Union. Beim Umweltschutz 
trauen 54 Prozent den Grünen am 
meisten zu, 15 Prozent nennen die 
CDU/CSU und nur 10 Prozent die 
SPD. 

Die neue Regierung nach dem 
6. März kann auf die Opferbereit- 
schaft der Bürger setzen. Nach der 
Allensbach-Umfrage wären 29 Pro- 
zent bereit, in diesem Jahr notfalls 
ganz auf Lohn- und Gehaltserhö- 
hungen zu verzichten, wenn damit 
die Wirtschaft in Schwung ge- 
bracht werden könnte. 57 Prozent 
sind der Meinung, daß die Lohn- 
erhöhungen lediglich nur die 


Europäer wollen bei KSZE 
enger Zusammenarbeiten 

EG-Außenmmisten Kein Anlaß für neue Nahost-Initiative 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Außenminister der Europäi- 
schen Gemeinschaft stimmten ge- 
stern in Bonn darin überein, daß 
alle Anstrengungen unternommen 
werden sollten, um das Madrider 
KSZE-Folgetreffen möglichst bald 
mit substantiellen Ergebnissen ab- 
zuschließen. „Die Zusammenar- 
beit der zehn muß sich dabei in 
Madrid weiter bewähren“, stellte 
ein Sprecher des Bonner Auswärti- 
gen Amtes fest. 

Bei den Beratungen über die 
KSZB zeigte sich ein gewisser Op- 
timismus, weil die Teilnehmer in 
Madrid jetzt zum erstenmal seit 
längerer Zeit wieder zwei neue 
Texte provisorisch vereinbaren 
konnten. Sie betreffen neben dem 
freien Zugang zu Botschaften eine 
Verbesserung der Möglichkeiten, 
ausländische Zeitungen zu abon- 
nieren. 

Das 49. Außenministertreffen im 
Rahmen der Europäischen Politi- 
schen Zusammenarbeit (EPZi war 
gestern morgen im NATO-Saal des 
Bundeskanzleramtes vom derzeiti- 
gen EG-Ratsvorsitzenden. Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher, eröffnet worden. Den ersten 
Tagesordnungspunkt bildeten die 


Ost-West-Beziehungen. Genscher 
wies darauf hin, daß es nach wie 
vor einige Punkte der Irritation ge- 
be. caß aber auch Ansatzpunkte 
für eine positive Entwicklung des 
Klimas zwischen Ost und West er- 
kennbar geworden seien. 

Diese Beurteilung bezog sich 
nach Bonner Angaben auch auf die 
Entwicklung in Polen. Dort seien 
die drei Forderungen der EG-Part- 
ner an das polnische Militärregime 

- trotz einiger positiver Anzeichen 

- noch längst nicht erfüllt. Gen- 
scher wurde von seinen Amtskoile- 
gen autorisiert, den polnischen Be- 
hörden die Besorgnis der zehn 
über Behinderungen der Arbeit 
von westlichen Journalisten und 
Botschaften ..in geeigneter Weise" 
zu übermitteln. 

Ausführlich befaßten sich die 
Außenminister ferner mit der Lage 
im Nahen Osten. Im Vordergrund 
standen dabei die Entwicklung in 
Libanon und eine Bewertung des 
Palästinenser-Kongresses in Al- 
gier. Nach Mitteilung eines Bonner 
Sprechers herrschte die Ansicht 
vor, daß derzeit kein Bedürfnis für 
eine europäische Nahostinitiative 
bestehe. Vielmehr müsse es den 
B Fortsetzung Seite 8 


USA besorgt über SAM-5 in Syrien 


Von Sowjetpersonal bediente 

TH. K1ELINGER, Washington 

Die US- Regierung hat nach An- 
gaben von Außenminister George 
Shultz gegenüber der Sowjetunion 
ihre Besorgnis über die Stationie- 
rung neuer sowjetischer Boden- 
Luft-Raketen vom Typ SAM-5 in 
Syrien geäußert 

In einer Anhörung im US-Kon- 
greß nannte Shultz die Aufstellung 
dieser Raketen ein „für den Nahen 
Osten ernüchterndes und destabili- 
sierendes Ereignis“. Das sowjeti- 
sche Vorgehen unterstreiche die 
Notwendigkeit schnell zu einem 
Übereinkommen über den Abzug 
aller ausländischen Truppen aus 
Libanon zu gelangen, sagte der 
Minister. 

Sorge bereitet amerikanischen 
Sicherheitsexperten auch die Tat- 
sache, daß die vier sowjetischen 
Raketenbatterien in Syrien bisher 
nur von russischem Personal be- 


Raketen bedrohen auch die amerikanische 6. Flotte 


mannt sind und operationsfähig 
gehalten werden. 

Unter Anspielung auf die Prä- 
senz von Tausenden sowjetischen 
Beratern in Syrien sagte Verteidi- 
gungsminister Weinberger in ei- 
nem Fernsehinterview, das Nah- 
ost-Land sei „in vieler Hinsicht ein- 
fach ein weiterer Vorposten des 
sowjetischen Imperiums gewor- 
den”. Von den vier Batterien - be- 
stückt mit je sechs Raketen - ste- 
hen zwei in der Nähe von Damas- 
kus, die beiden anderen nahe dei 
westlichen Stadt Homs. 

Die radargelenkten SAM-5-Rake- 
ten mit dem NATO-Codenamen 
„Gammon“ gehören zum Besten, 
was die Sowjets an Luftabwehr- 
waffen zu bieten haben. Sie gehen 
qualitativ mehrere Stufen weiter 
als die SA 6-, SA 8- und SA 9-Rake- 
ten, die im Luftab wehrkampf rrjt 
den Israelis im vergangenen Som- 
mer eingesetzt wurden. Die Reich- 


weite der SAM-5 beträgt 250 Kilo- 
meter, die Rakete kann fast 30 000 
Meter hoch steigen. Mit diesen 
Charakteristika bildet sie nicht nur 
eine ernsthafte Bedrohung für fast 
den gesamten israelischen Luft- 
raum. Sie bedroht auch die Opera- 
tionen der amerikanischen 6. Flot- 
te im Mittelmeer. 

Die Dislozierung dieser Rakete 
in Syrien wurde zum erstenmal vor 
fünf Wochen ffestgestellt Für die 
israelische Sicherheitsplanung be- 
deutet sie ein schwer einschätzba- 
res Risiko. Politisch unmittelbar 
vorauszusehen ist. daß es Jerusa- 
lem im Lichte dieser neuen Bedro- 
hung mit dem Rückzug aus Liba- 
non nicht eilig haben wird. Gleich- 
zeitig wird der Zeitpunkt für den 
Beginn der Gespräche über eine 
Autonomie für die Palästinenser in 
den von Israel besetzten Gebieten 
mehr und mehr in den Hinter- 
grund geschoben. 


! DER KOMMENTAR 


Für die Verwendung der 5,56 
Millionen Mark konnten Hirt und 
Franke bisher keine plausiblen 
und nachprüfbaren Gründe nen- 
nen. Angaben von ihnen erwiesen 
sich zum Teil als unhaltbar. Unbe- 
stätigt ist die Information, die 
Staatsanwaltschaft gehe auch der 
Frage nach, ob Hirt an Verwandte 
200 000 Mark gezahlt habe. 

Der zweite Komplex, den die Ju- 
stiz untersucht, umfaßt „Sonder- 
zahlungen“ an Rechtsanwalt Stan- 
ge, für die es ebenfalls keine Bele- 
ge gibt. Im Jahr 1977 war Stange 
die Genehmigung erteilt worden, 
er könne pro Jahr 15 000 Mark oh- 
ne Belege ausgeben. Damit sollte 
es ihm ermöglicht werden, unvor- 
hersehbare Ausgaben im humani- 
tären Bereich mit der „DDR“ so- 
fort zu begleichen. 1980 war dieser 
Betrag plötzüch von 15 000 auf 
60 000 Mark, 1981 von 107 100 Mark 
und 1982 sogar auf 556 200 Mark 
erhöht worden. Verwendungs- 
nachweise für diese insgesamt 
723 000 Mark liegen nicht vor. Un- 
abhängig von diesen Summen hat 
Stange ein beträchtliches Honorar 
erhalten: Von 1980 bis 1982 betrug 
es immerhin 1.7 Millionen Mark. 


Preissteigerungen und den Anstieg 
der Sozialversicherungsbeiträge 
ausgleichen müsse. Nur 10 Prozent 
fordern Lohn- und Gehaltsab- 
schlüsse über den Inflationsaus- 
gleich hinaus. 

Das Infas -Institut in Bad Godes- 
berg hatte bei einer Erhebung, die 
zwischen dem 7. und 20. Februar 
erfolgte, also etwa im gleichen 
Zeitraum, und die der „Spiegel“ 
veröffentlichte, ebenfalls einen kla- 
ren Vorsprung von CDU/CSU und 
FDP vor der SPD und den Grünen 
ermittelt. Allerdings ergab sich da- 
bei. was den Ausgang der Wahl für 
die FDP und die Grünen betrifft, 
eine erhebliche Abweichung zu 
den Werten von Allensbach. Infas 
ermittelte, wie bereits berichtet, 
folgende Zweitstiramen-Anteile: 
CDU/CSU 48 Prozent, SPD 41 Pro- 
zent, FDP 5 und Grüne 5,5 Prozent 

Die Freien Demokraten haben 
ihre Wahl Werbung in den zurück- 
liegenden Wochen bewußt darauf 
angelegt, von traditionellen Wäh- 
lern der Union diesmal die für sie 
entscheidende Zweitstimme zu er- 
halten. Infas hat ermittelt, daß Im- 
merhin 40 Prozent wissen, daß die 
Zweitstimme besonders wichtig 
ist. 


Das Verfahren 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


N un ist es offiziell daß die 
Staatsanwaltschaft gegen 
den früheren Ministerialdi- 
rektor im innerdeutschen Mi- 
nisterium, Hirt, wegen Un- 
treue und Urkunden Unter- 
drückung ermittelt und daß 
sie ihr Verfahren auf den ehe- 
maligen Bundesminister 
Franke ausdehnt. Dem Ergeb- 
nis der Staatsanwaltschaft li- 
ehen Abwägung von Bela- 
stungs- und Entlastungsmo- 
menten darf nicht vorgegrif- 
fen werden; ein Ermittlungs- 
verfahren kann eingestellt 
werden, es kann aber auch zur 
Anklage führen. Doch auch 
wenn man jede Vorverurtei- 
lung peinlichst vermeidet, so 
lassen sich beim gegenwärti- 
gen Stand der Dinge schon 
einige Schlüsse ziehen. 

Es war offensichtlich eine 
verfehlte Organisationsvor- 
stellung der sozialdemokrati- 
schen Bundeskanzler seit 
1969, dem vormaligen Bun- 
desministerium für gesamt- 
deutsche Fragen die wichti- 
gen politischen Gestaltungs- 
kompetenzen zu entziehen 
und das Schrumpfressort ei- 
nem Mann zu überlassen, des- 
sen Vorzug die Funktion war, 
dem Kanzler die Mehrheit in 
der SPD-Bundestagsfraktion 
zu garantieren. Franke wurde 
nicht innerdeutscher Mini- 
ster, weil er Vorgängern in 
diesem Amte, wie Barzel oder 
Wehner, als Politiker das Was- 
ser reichen konnte, sondern 
weil er der Vormann der „Ka- 


nalarbeiter" war. Besonders 
Kanzler Schmidt war auf 
Franke angewiesen. 

Zur Kümmerexistenz des 
einstmals einflußreichen Mi- 
nisteriums kam, daß sich die 
verbliebenen Kompetenzen 
weitgehend auf Tätigkeiten 
bezogen, die aus guten Grün- 
den im verborgenen gedeihen 
sollten. Die „humanitären Ak- 
tionen“ im geteilten Deutsch- 
land wären durch die Schein- 
werfer der Öffentlichkeit be- 
hindert worden. Das wissent- 
lich geduldete Halbdunkel, in 
dem das Ministerium den 
Freikauf von Häftlingen und 
sein Hilfswerk für Familien- 
zusammenführung abwickel- 
te, begünstigte zwei Fehlent- 
wicklungen. Zum einen drang 
das prüfende Auge des Kanz- 
lers Schmidt wohl nicht mit 
der gebotenen Schärfe in 
Frankes Domäne, zum ande- 
ren konnten sich im Ministe- 
rium sozialdemokratische 
Parteikarrieren, wie die Hirts. 
entfalten. 

D ie bisher vergebliche 

Suche nach den ver- 
schwundenen Millionen er- 
gibt bereits das Bild eines 
ehemaligen Ministers, der von 
seinen Amtspflichten offen- 
bar überfordert war. Das ist 
eher eine Tragödie als ein 
Skandal. Einen Skandal stellt 
aber zweifellos die mangel- 
hafte Organisationsgewalt 
der abgelösten Regierung 
Schmidt dar. 


Druck auf Verhandlungen 
durch Metall-Warnstreiks 


Erster Tarifabschluß bei VW 

GÜNTHER BADING, Bonn 

Mit Warnstreiks in der ganzen 
Bundesrepublik hat die IG Metall 
gestern massiv Druck auf die Me- 
tallarbeitgeber auszuüben ver- 
sucht, um sie zu verbesserten An- 
geboten in den laufenden Tarifver- 
handlungen für die rund 2,7 Millio- 
nen Beschäftigten der deutschen 
Metallindustrie zu veranlassen. 

Rund 17 000 Teilnehmer an den 
Warnstreiks, die teilweise von De- 
monstrationen und Kundgebun- 
gen begleitet waren, hatte die IG- 
Metall-Zentrale in Frankfurt ge- 
stern bis zum frühen Nachmittag 
bundesweit gezählt Schwerpunk- 
te waren Nordrhein-Westfalen, Ba- 
den-Württemberg, Berlin und Bay- 
ern. 

Während in der metallverarbei- 
tenden Industrie nach dem Auslau- 
fen der gewerkschaftlichen Frie- 
denspflicht gestern um 0.00 Uhr 
die Warnstreiks begannen, wurde 
in der Nacht zum Dienstag der 
erste Tarifvertrag der diesjährigen 
Lohnrunde im Metallbereich ge- 
schlossen. Für die rund 120 000 Be- 
schäftigten der Volkswagenwerke 
(Inland) wurde eine Einkommens- 
verbesserung um vier Prozent al- 
lerdings bei einer um drei Monate 
verlängerten Laufzeit des Tarifver- 
trages, vereinbart. 

Gewerkschafter und Arbeitgeber 
stimmten in dem Urteil überein, 
daß dieser Abschluß für die Tarif- 
verhandlungen in der westlichen 
Metallindustrie keine Signalwir- 
kung habe, weil bei Hausverträgen 
wie in diesem Falle die ganz spe- 
zielle Situation des jeweiligen Un- 
ternehmens bti acksichtigt werden 
könne. Für die übrige Metallindu- 


soll kein Signal sein 

strie sei dieser Abschluß entschie- 
den zu hoch, erklärte der Arbeitge- 
berverband Gesamtmetall in Köln. 

Der Hauptgeschäftsführer von 
Gesamtmetall .Dieter Kirchner, 
übte entschiedene Kritik daran, 
daß die Gewerkschaft die Warn- 
streiks durchziehe, obwohl die 
Verhandlungsdelegationen beider 
Seiten im Tarifgebiet Bayern über- 
einstimmend ihren festen Willen 
bekundet hätten, bei ihrem näch- 
sten Gespräch am 9. März in NGL 
berg wenn nicht zu einem ÜL- 
schluß so doch zu einem Durch- 
bruch in den seit längerem stagnie- 
renden Verhandlungen zu gelan- 
gen. Gegenüber der WELT sagte 
Kirchner gestern: „Was wir jetzt 
erleben ist eigentlich die Umkeh- 
rung der üblichen Reihenfolge in 
Tarifverhandlungen, die einen 
Streik nur als Ultima Ratio in den 
vergangenen Jahren gekannt ha- 
ben, wenn alle Verhandlungschan- 
cen voll ausgeschöpft waren. Jetzt 
wird der Streik zur Prima Ratio; 
die Verhandlungen werden zum 
Endprodukt nach einer Streik- 
welle.“ 

Bei den Metallarbeitgebero in 
Düsseldorf wurden auch die von 
der IG Metall am frühen Nachmit- 
tag gemeldeten Teilnehmerzahlen 
in Zweifel gezogen. Die Gewerk- 
schaft hatte für Nordrhein-Westfa- 
len rund 9000 Streikende gemeldet. 
Ein Arbeitgebersprecher: „Das ist 
eine Irreführung der Öffentlich- 
keit.“ Die wahre Zahl habe bis zum 
Nachmittag bei knapp über 4000 
gelegen. Für Baden-Württemberg 
meldete die IG Metall 5000 und für 
das als wahrscheinliches „Pilot- 
land“ ausersehene Bayern 1300 
Streikende. 

Seite 9: (K)ein Signal? 


-Anzeige 


Gastlichkeit 
auf gut kölsch. 



Gaffel ist die 
Kölsch -Spezia- 
lität die zur 
Behaglichkeit 
einlädt Bei die- 
sem Spitzenbier 
schätzt man 
den unverwechsel- 
baren Charakter, den an- 
genehm herben und herrlich 
erfrischenden Geschmack. 


Gaffel-Kölsch 
ist hell und ober- 
gärig, natürlich 
rein und über- 
aus bekömm- 
lich. Aus der Ra- 
sche ebenso wie 
vom Faß. 
Ene echte Kölner Tradi- 
tionsmarke, die besser nicht 
sein kann. 


Die fäne Spezialität 
Ausgezeichnet im Geschmack. 
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Iberischer Prüfstand 

Von Thomas Kielinger 

E in weiteres Land im sowjetischen Einflußgebiet, 
nach Kuba, nach Nicaragua, nach Grenada - meine 
Herren, das wären schlechte Nachrichten für uns." Der 
das sagte, US-Außenminister Shultz, ist kein Mann der 
leichtsinnigen Sprache. Als er, El Salvador nicht beim 
Namen nennend, den Kongreßabgeordneten Anfang 
dieser Woche das Bild möglicher Konsequenzen malte, 
wenn die USA nicht aktiver und in größerem Umfang in 
den Konfliktherd Zentralamerikas eingriffen, da hatte 
keiner der Zuhörer den Eindruck, hier würde übertrie- 
ben. 

Aber das ist nicht das Problem. Amerika sieht wohl, 
was vor seiner Haustür passiert Es sieht sogar weiter 
und hat bereits den Ernstfall der Zukunft - Mexiko - vor 
Augen, „das Problem Nummer eins“, wie Senator Henry 
Jackson in diesen Tagen unentwegt warnt Aber sehen 
und handeln, das sind zwei Dinge für die Vietnam- 
verwundete Nation. 

Ganze funfundfünfzig Ausbilder und Berater unter- 
hält Washington in El Salvador. Das reicht aus, um 
Berufsprotestler in aller Welt gegen Amerika als den 
großen „Kriegstreiber“ zu Felde zu ziehen. In Wahrheit 
aber ist das eine bejammernswert kleine Gruppe von 
Helfern - bezeichnend für eine Großmacht die zum 
wirklichen Sprung, zu neuem machtpolitischem Enga- 
gement noch nicht bereit ist Der Präsident die Admini- 
stration wäre es wohl - aber würde der Kongreß, das 
Land, folgen? 

Ronald Reagan hat jetzt wissen lassen, er wolle neben 
der finanziellen Hilfe für EL Salvador auch das Kontin- 
gent der US-Berater erhöhen, um eine noch nicht naher 
umschriebene Zahl. Das dürfte ein Test für die USA 
werden, wie sich der Anspruch, die Vormacht des Fort- 
schritts in der eigenen Hemisphäre zu sein, zu der 
tatsächlichen Entschlußkraft verhält diesen Anspruch 
auch durchzusetzen. 


Es leichter machen 

Von Enno v. Loewenstem 

TJr kehrt nicht wieder in den Deutschen Bundestag 
JJ/zurück, er wird nie mehr seinen Einfluß in die 
Richtlinien der Politik einbringen. Aber hie und da 
erklingt die grollende Stimme noch vom Denkmalssok- 
kel: Er, sagt Herbert Wehner, würde das machen, um 
praktische Erleichterungen für die Menschen zu errei- 
chen. Er würde, sagt Wehner, anerkennen, daß es eine 
„DDR-Staatsbürgerschaft“ gebe. 

Dies, schränkt er ein, sei freilich leichter gesagt als 
getan. Was - die Anerkennung? Oder die Erleichterun- 
gen? 

Seltsam, wie leicht Herbert Wehner so etwas sagt Er 
hat an manchen Verhandlungen mit der Ostberliner 
Seite mitgewirkt, indirekt und auch manchmal, am 
Kaffeetisch, sehr direkt Er hat die Euphorie der Ostver- 
träge miterlebt, jene wabernden Hoffnungen auf Wandel 
durch Annäherung, als man „eine wirkungsvolle Politik 
gegen das Abhaun von DDR-Deutschen aus ihrem 
Staat" darin sah, dem SED-Regime Subventionen zu 
.„.zahlen, weil man „eine starke DDR will, keine schwache, 
1 Cmd eine selbstbewußte DDR-Führung, keine ängstli- 
che“ („Vorwärts", 18. November 1976). Wehner sah die 
Blütentraume welken, bis zu jener Verdoppelung der 
Umtauschsätze - die allerdings erst unmit telbar nach 
der letzten Bundestagswahl vorgenommen wurde, weil 
„die DDR nicht an einem Sieg von Strauß interessiert 
war“ (ADN, 10. Oktober 1980). 

Die rauhe Wirklichkeit des Realen Sozialismus kommt 
immer erst nachher ans Tageslicht Er gibt nie mehr, als 
er glaubt, sich leisten zu können. Um keinen Pfe nnig 
ginge die Umtauschquote herunter, um kein Jota mehr 
Freiheit gäbe es für die Menschen für welche Zuge- 
ständnisse auch immer - das Regime hat viel zu viel 
Angst, daß seine „Staatsbürger“ nur zu genau wissen, 
wo sie hingehören. Es will, daß wir sie entmutigen durch 
Preisgabe, um den Unterdrückern „praktische Erleich- 
terungen" zu verschaffen; einen Spielraum an Erleichte- 
rungen für die Opfer signalisiert es erst gar nicht, weil es 
ihn sich selber nicht zutraut, ln welchen Illusionen lebt 
Wehner, nach so vielen Jahren praktischer Erfahrung? 


Hellenische Spiele 

Von Evangelos Antonaros 

G riechenlands sozialistischer Premier Andreas Pa- 
pandreou spielt mit dem Feuer. Seitdem man defini- 
tiv weiß, daß die griechische Armee am Wochenende 
nicht geputscht und nicht zu putschen versucht hat, 
wirft die Uberreaktion der Sozialisten viele Fragen auf. 
Vor allem: Welches Motiv steckt hinter der absichtlichen 
Mobilisierung der Linksparteien? 

Zu Recht hat der konservative Oppositionsführer 
Evangelos Averoff dem Regierungschef vorgeworfen, 
seiner Pasok-Partei Aufgaben übertragen zu wollen, die 
eigentlich den Staatsorganen zu stehen. Gerade weil 
auch die Regierung auf der Behauptung beharrt, daß es 
kernen Putschversuch gegeben hat, liegt die Vermut ung 
nahe, daß die Mobilisierung von Sozialisten nnri Kom- 
munisten den Charakter einer Generalprobe für den 
Ernstfall, also für einen echten Putschversuch, gehabt 
hat. Oder stimmt gar die Version, daß linke Parteistrate- 
gen die allgemeine Aufregung nutzen wollen, um Papan- 
dreou zu einer Säuberung von durchaus demokrati- 
schen, aber der Pasok nicht nahestehenden Offizieren zu 
bewegen? 

^er Wiederherstellung der demokratischen Ver- 
hältnisse in 1974 hat sich das griechische Militär, von 
wenigen Ausnahmen abgesehen, in politischer Absti- 
nenz geübt und den Primat der Politiker akzeptiert. Seit 
einigen Monaten allerdings macht sich wnp Politisie- 
rung der Streitkräfte bemerkbar. Sie wird von den 
Sozialisten betrieben. 

In einer demokratischen Gesellschaft ist es verständ- 
lich, daß jede Regierung sich das Recht vorbehält, 
Spitzenpositionen in der Armee mit Leuten ihres Ver- 
trauens zu besetzen. Aber wenn die Bild ung von Beruf s- 
verbänden von Offizieren und Soldatenausschüssen so- 
wie die Störung von Hierarchie und Disziplin geduldet 
wird, geht das ein paar Schritte zu weit in die falsche 
Richtung 



Glanzlose Isolierung 

Von Carl Gustaf Ströhm 


W ie Laokoon in den Schlan- 
gen, so haben sich die 
deutschen Sozialdemokraten 
unter ihrem KanzterTranHiHa- 
ten Vogel und dessen grauer 
Eminenz Egon Bahr in den 
Fallstricken sowjetischer Poli- 
tik verfangen. Die SPD ist, ob 
sie das nun will oder nicht, im 
westlichen Europa mm wich- 
tigsten Interpreten Moskauer 
Interessen geworden - auch 
wenn sie ständig das Wort von 
den „deutschen Interessen“ im 
Munde führt Die prominenten 
Politiker der deutschen Sozial- 
demokratie sprechen zwar 
noch nicht offen vom Neutra- 
lismus. Aber die Art und Weise, 
in der etwa Vogel das westliche 
Bündnis und das deutsch-ame- 
rikanische Ver hältnis auf blo- 
ße juristische Formalitäten zu 
reduzieren pflegt zeigt bereits, 
wohin die Reise gehen soll. In 
der zweiten Reihe der SPD, bei 
Jusos und anderen Linkpn, 
wird der Anti-Amerikanismus 
bereits offen als Weltanschau- 
ung der achtziger Jahre propa- 
giert 

Damit allerdings hat sich die 
deutsche Sozialdemokratie in 
Westeuropa von fest allen maß- 
gebenden politischen Kräften 
isoliert Als Brandt und Bahr 
seinerzeit ihre Ostverträge 
durchpaukten, warnte die da- 
mals regierende SPD die da- 
malige CDU-Opposition, sie 
gerate gegenüber den westli- 
chen Bündnispartnern und der 
allgemeinen Entspannungs- 
Stimmung in die Isolation. Die 
Ironie des Schicksals will es, 
daß sich diese Prophezeiung 
heute an ihren Urhebern er- 
füllt, wenn auch in diametral 
entgegengesetzter Richtung. 
Heute steht die SPD mit ihren 
ostpolitischen Vorstellungen 
und Plänen ginsnm auf weiter 
Flur, sogar auf deren linkgm 
Bereich. 

Bis auf Olof Palme in Schwe- 
den und die griechischen So- 
zialisten unter Papandreou (die 
ihrerseits wieder ein Sonderfell 
sind, wegen Zypern und des 
angespannten Verhältnisses 
zur Türkei) gibt es keine nen- 
nenswerte sozialistische oder 
sozialdemokratische Partei in 


Europa, die den Standpunkt 
der deutschen Genossen auch 
nur mit einiger Begeisterung 
oder Überzeugung zu unter- 
stützen bereit ist Die französi- 
schen Sozialisten unter Mitter- 
rand haben klargemacht, da fl 
sie die Nachrüstung im Gegen- 
satz zu ihren bundesdeutschen 
Gesinnungsfreunden für unbe- 
dingt notwendig halten. Die 
italienischen Sozialisten bezie- 
hen eine ähnliche Position wie 
die Franzosen - und in den 
links stehenden Publikationen 
Italiens wird neuerdings offe- 
nes Unbehagen über den Irra- 
tionalismus der SPD-Außen- 
politik artikuliert Der soziali- 
stische Regierungschef des 
neutralen Österreich, Bundes- 
kanzler Bruno Kreisler, hielt es 
vor wenigen Tagen erst für an- 
gebracht in Washington ein 
Loblied auf die NATO anzu- 
stimmen als eine „Feuerwehr“, 
auf die man nicht verzichten 
könne. Zugleich e rinn erte 
Kreisky an eine Tatsache, die 
von führenden deutschen So- 
zialdemokraten am liebsten 
unter den Teppich gekehrt 
wird: Daß nämlich die Ent- 
spannung nur dann funktionie- 
ren kann, wenn ein Gleichge- 
wicht vorhanden ist 
Nicht nur das. Man erlebt die 
groteske Situation, daß sogar 
große Teile der kommunisti- 
schen Bewegung Westeuropas 
der Mo s k a uer Politik kritischer 
entgegentreten als die SPD 



Sogar Kommunisten für Nachrü- 
stung: Marchais 
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und ihr Kanzlerkandidat Der 
französische KP-Chef Georges 
Marchais hat sich für die von 
Bahr verhöhnte Null-Lösung 
und für den Fall eines Schei- 
tems in Genf für die Nachrü- 
stung ausgesprochen. Der ju- 
goslawische KP-Chef Milja Ri- 
bicic erklärte dieser Tage vor 
der Presse in Belgrad, Jugosla- 
wien könne ohne amerikani- 
sche Hilfe seine Wirtschaftskri- 
se nicht meistern. Die italieni- 
schen Kommunisten haben 
den 100. Todestag von Karl 
Marx z um Anlaß genommen, 
um sich nochmals deutlich von 
den politischen Systemen der 
Sowjetunion und des Ost- 
blocks abzugrenzen. 

In der SPD dagegen haben 
jene Kräfte die Oberhand, die 
sich an Brandts Lehre von 1972 
halten: Es werde zu wenig Po- 
sitives über die „DDR“ gesagt 
und: man müsse sich vor dem 
„primitiven Antikommunis- 
mus“ hüten. Warum sich in der 
SPD die Anpassung in Rich- 
tung Kreml durchgesetzt hat 
ist erkennbar: Da ist der alte, 
aber gefährliche deutsche 
Traum, als „Land der Mitte“ 
weder zum Westen, noch zum 
Osten - aber vielleicht doch 
noch mehr zum Osten als zum 
Westen zu gehören. Da schwin- 
gen sozialdemokratische Illu- 
sionen mit, den verirrten kom- 
munistischen Brüdern den 
„wahren“ Sozialismus doch 
noch beibringen zu können. 
Und da gibt es schließlich die 
höchstpersönlichen Ambitio- 
nen von Politikern wie Egon 
Bahr, die meinen, sie seien ge- 
scheiter als Russen und Ameri- 
kaner z usammen gennrnTnon 

Die politisch denkenden und 
nicht in bloßen Wunschträu- 
men schwelgenden europäi- 
schen Sozialisten jedoch wis- 
sen, daß es zwar eine schöne 
Sache ist die Amerikaner we- 
gen Vietnam oder Salvador zu 
kritisieren oder sich über de n 
„Cowboy“ Reagan lustig zu 
machen - aber nur, solange die 
Am e r i k a n er da sind. Wenn 
nicht dann ist es mit jeder Lu- 
stigkeit endgültig vorbei Nur 
die deutschen Sozialdemokra- 
ten haben das offenbar nicht 
begriffen. 


IMGESPRÄCH Klaus Sto lle 

I Unternimmt was in Berlin 


' Von Peter Philipps 

I \/on .verlängerter Werkbank“ 
j V wird oft abschätzig gesprochen, 
i wenn die Rede auf die Berliner 
! Wirtschaft kommt, auch von „Sub- 
j ventio ns- Mentalität“. Niemand 
I kann bestreiten, daß es dies an der 
i Spree gibt - ebenso wie in anderen 
; Wirts chaftsregionen. Doch glück- 
; licberweise ist diese Stadt auch ira- 
j mer noch für positive uberra* 

! schungen gut. 

> Klaus- Volker Stolle hat jetzt das 
j aktuellste Beispiel dafür geliefert: 
Ausgestattet mit einem gut bezahl- 
ten und sicheren Posten als Gene- 
raldirektor der Hotels „Schweizer- 
hof und „Interconti“ hat er den 
Sprung ins Risiko, in die Selbstän- 
digkeit gewagt. Er ist ausgestiegen 
und hat mit einem Partner das Ho- 
tel in Berlins Negativ-Wahrzeichen 
„Steglitzer Kreisel“ übernommen. 

Der Mann ist beileibe kein Hasar- 
deur. sondern ein Freund des „kal- 
kulierten Risikos“, wie er es selbst 
nennt Ob er jetzt Millionär wird, 
kann dahingestellt bleiben - seine 
Karriere trägt schon heute alle Zü- 
ge eines amerikanischen Bilder- 
buch-Aufstiegs: Als Liftboy im 
Stuttgarter Hotel „Graf Zeppelin“ 
hat der heute Vierzigjährige vor 
knapp fünfundzwanzig Jahren 
angefangen. 

Konsequent wurde der Aufstieg 
vorangetrieben bis zu seiner Dop- 
pelmanagerfunktion. Und er hatte 
bisher immer den Erfolg des Tüch- 
tigen. In einer Zeit, in der nicht nur 
die Berliner Hotels angesichts ei- 
ner immer stärkeren wirtschaftli- 
chen Rezession über nicht mehr 
kostendeckende Auslastung stöhn- 
ten, einzelne Häuser sogar ge- 
schlossen werden mußten, melde- 
ten Stolles Betriebe an die Holz- 
müller-Konzemzentrale Plus-Er- 
gebnisse. Das G eheimnis war - 
und wird es hoffentlich auch im 
neuen Engagement bleiben 



Vom Liftboy zum Hotelier KI& 
Volker Stolle «>TO: «aus um 


Ideenreichtum und eine gute N. 
für die Erfordernisse des Markt 
Der gebürtige Flensburger. Va 
von zwei Söhnen, beschreibt s 
berufliches Leben m Berlin 
„Die Arbeit in Berlin ist völlig , 
ders. Hier kommt man nicht - f 
Ruhe.“ Das pulsierende Lebern * 
Deutschlands immer noch leb i 
digster Großstadt sorgt dafür, ( 
ideenreiche Unternehmer ein 
nügend großes Betätigungsfeld 
ben. Und für Stolle hörte die 
Engagement nie bei seinen Bit 
zen auf. Immer gehört auch da 
daß er seine Rechte und Pflicht 
als Bürger dieser besonderen Sb 
ernst nimmt. Nur folgerichtig i 
daher, daß er sich auch im Jon 
renkreis der Berliner Wirtseh 
engagierte und mit dafür sorg 
daß das Welttreffen der W 
schaftsjunioren im November 11 
für die Stadt eine weltweit wirk* 
de Werbe-Veranstaitung werd 
konnte. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


flodienerDoItsjpitunq 

Hier beifit ea Aber de S FD- Reaktion auf 
Beliebte. 2a denen von Hans-Jochen Vo- 
gel» HtUerJnagemelt die Sede wart 

Brandt muß da nicht mit allen 
Zeichen des Entsetzens für die be- 
drohte politische Kultur des Lan- 
des auf die Barrikaden. Wenn über 
Enthüllungen und Verhüllungen 
in deutschen Wahlkämpfen gestrit- 
ten wird, sitzt die SPD in einem 
sehr zerbrechlichen Glashaus. Sie 
soll sich einmal erinnern, wie sie 
ihre Rufmordfeldzüge gegen 
Strauß inszenierte und einen Tag 
nach der Wahl abbrach. Sie soll 
einmal ihre Archive durchsuchen, 
wie sie Karl Carstens vor der Wahl 
zum Bundespräsidenten als jun- 
gen Nationalsozialisten verdäch- 
tigte. wahrend die Union kein bö- 
ses Wort über Heinz Oskar Vetter 
verlor, der immerhin HJ-Bannfuh- 
rer gewesen war, Kohl hielt im 
Bundestag jeden Verdacht von 
Kanzler Schmidt fern. Wenn 
Brandt aber nicht die Geschichte 
bemühen will, dann soll er nur die 
aktuellen Wahlanzeigen Par- 
tei durchlesen, wo Kahl eine gieri- 
ge Nachrüstungsautomatik ebenso 
unterstellt wird wie die Förderung 
der Arbeitslosigkeit der Kampf ge- 
gen die Frauen oder gegen die 
Oder-Neiße-Grenze. Das sind keine 
Enthüllungen, die der Wahrheit 
entsprechen. Die einzige Enthül- 
lung, die am Beginn dieser letzten 
Wahlkampfwoche stattgefunden 
hat war die Enthüllung eines 
Bronzedenkmals für Herbert Weh- 
ner. 

FINANCIALTIMES 

Die WIrt ariraftwrKnni ui L ondon behüt 
■tefc b onhrt i mit dem BuixleiUpwihl- 
ksmjrf: 

Man brauchte einen B ildhauer 
mit viktorianischem Selbstvertrau- 
en, um die westdeutsche Wahl von 
1983 in Stein zu porträtieren. Wür- 
de eine monumentale Gruppe in 
Auftrag gegeben, die vielleicht in 
der Nahe des entkörperten Haup- 
tes Konrad Adenauers auf dem 
Bürgersteig vor dem Bonner Kanz- 
leramt stehen könnte, dann würde 
sie ohne Zweifel von zwei giganti- 
schen weiblichen Figuren domi- 
niert werden - der Sowjetunion 


und Amerika, die mit MitteLstr* 
ken-Ölzweigen aufeinander e 
schlagen. Rund um ihre wehend 
Röcke gehen Firmen bankrott v 
lieren Männer und Frauen ihre t ' 
beitsplatze, sterben Wälder im n 
ren Regen. Ein wenig zur Se 
stechen Politiker geistesabwea* 
aufeinander ein, während v 
Kanzler Helmut Kohls engem G# 
rock eine verschmutzte 'raube, : 
zeichnet als „Geist des wirtschal - 
chen Wachstums“, abzuheben v 
sucht Etwas abseits sitzt eine 
krümmte Figur, eine Maß Bier u 
klammernd und in Gedanken v 
loren. Das ist Herr Franz Jo 
i Strauß, Ministerpräsident v 
Bayern, der auf den Ruf der Rej 
blik wartet 

RHEINISCHE PO< 

Dm Maaeldorfer Blatt merkt aonnStil 

W a h lk a m pfe» ig 

Wie rücksichtslos sie seil 
Wahlkampf führen, haben die v 
antwortlichen SPD-Funktioni' 
mit der zweiten Schmuddelig* 
dieser letzten Tage vor der W« 
bewiesen: Eine tiefe Vemeigu: 
des Bundeskanzlers Kohl vor d 
Frau des US-Präsidenteß, efr 
Form der Höflichkeit (wie sie heu 
zutage vielleicht nicht mehr jede 
manns Geschmack entsprich' 
wollen sie als Unterwürfigkeit - 
Verruf bringen, und dabei gebt 
sie einem in snriaMpmnk ratigrhi 
Gruppen vorhandenen Anti-Am 
n k a ni smus Nahrung. — Gut daß 
fünf 'fegen dieser imverantwcrt 
che Krampf vorbei ist 

THE GUARDIAN 

m London KdmBrt «ber- 

NicnMnf; 

Es ist schwer abzusehen, wie V 
gel auch nur eine begrenzte Zs ' 
von Pershing-2-Raketen Station 
^ könnte - von den Grünen u: 
aer Hälfte seiner eigenen Partei; 
Waffe für den Erstschlag betrat 
£*7* ohne die SPD zu spalte 
Kohl wird stationieren. Um d 
aber zu tun, wird er die Polt^* 
gegen die europäische Friedens! 
wegung mobilisieren müssen, t 
terstutet von einer SPD-Fraktk 
die zahlreich und einig zu werd 
^P^j^soiange sie in der Opj 


Hundert Mörder, das Gesicht einer Region bestimmend 

Die blutigen Probleme des baskischen Separatismus / Von Rolf Görtz 


D ie Logik des Terrors be- 
gründet die Angst, die er 
verbreitet Nur weil Angst 
selbst sichere Gebäude der 
Vernunft einr^i kann, dür- 
fen Terror-Qr ganisnti>)nBy| im. 
mer wieder mit Erfolg rechnen, 
ihn m akabres Beispiel bietet 
die ETA im Baskenland. 

Als die baskische Landesre- 
gierung vor kurzem die ETA 
zum „Gespräch am Friedens- 
tisch“ einlud, antwortete die 
Terror-Organisation mit einer 
neuen Mord- und Bomben wel- 
le. Zuerst starben zwei Polizi- 
sten — Symbolfiguren des spa- 
nischen Staates, von d em die 
ETA die Selbständigkeit for- 
dert Dann zerriß eino Bombe 
zwei Angestellte der Banco de 
Viscaya, einer baskischen 
Bank - gewissermaßen als Re- 
präsentanten jenes kapitali- 
stisch-bürgerlichen Syrtems, 
das die ETA in gleicher Weise 
bekämpft 

Jetzt wurde eine Station der 
neuen baskischen Landespoli- 
zei „Ertzaina" Überfellen, die 


dreißigköpfige Besatzung ge- 
fesselt und der Bestand an 
hundertzwölf Pistolen, dreitau- 
send Sc h uß Munition und zwei 
Autos geraubt - unmittelbar 
nachdem die Guardia Civil ab- 
gezogen worden wer, um den 
neuen Kollegen den Schutz der 
Ordnung im Baskenland zu 
überlassen. Dabei gin g dieser 
Anschlag noch unblutig ab. 
Insgesamt aber gab es in den 
letzten Tagen fünf Tote, darun- 
ter Anhänger der baskischen 
nationalistischen Linken „Ab- 
erzale“. Einer gehörte sogar der 
Heni Batasuna an, der Partei, 
die den politischen Arm der 
ETA bildet Aber trotz der Mor- 
de a n i hren ei genen Leuten 
wird ETA-Hem-Batasuna eher 
stärker als schwächer: Lohn 
der Angst. 

„Mit fünf frischen Leichen 
auf dem Verhandlungstisch 
kann ein Friedensgespräch 
nicht stattfmd-ai“, sagt in dra- 
stischem Ems:! der Sozialist 
Txiki Benegas 1 ., Sprecher der 
Madrider Regierungspartei 


PSOE, die im baskischen Lan- 
desparlament in der Opposi- 
tion sitzt Erst wenn die ETA 
ihre Maschinenpistolen nieder- 
legt, will Benegas dem Lenda- 
kari (dem baskischen Landes- 
ministerp rasidenten) Garaiko- 
etxea an den Verhandlungs- 
tisch folgen. Nun gehört Bene- 
gas zu den wenigen tapferen 
Po l i tike rn des Baskenlandes, 
die offen und entschieden die 
Bekämpfung der ETA mit al- 
len Mitteln „der Polizei eines 
Rechtsstaates“ fordern. Er 
steht deshalb längst ganz oben 
auf der Todesliste der ETA 

Die Madrider Regierung aber 
zahlt trotz wirtschaftlicher Mi- 
sere lieber täglich vier Millio- 
nen D-Mark umgerechnet als 
daß sie es wagte, jenes Kern- 
kraftwerk Lemoniz in Gang zu 
setzen, das die Energiekosten 
der notleidenden baskischen 
Industrie um vierzig Prozent (!) 
se nken würde (der Staat kann 
die Sicherheit der Belegschaft 
nicht mehr garantieren). Weite- 
re achtstellige Summen wer- 


den dem Produktionsprozeß in 
Form von Revolutions steuern 
entzogen, die eben nicht „Bas- 
ken-Steuem“ oder so ähnlich 
heißen, sondern wirklich das 
finanzieren sollen, wofür sie 
gefordert werden: nämlich die 
Revolution. Das alles erreicht 
eine Bande, die nur hundert 
aktive „Kommando-Mitglie- 
der“ hat 

Das Baskenland erhielt vor 
drei Jahren als Land den Auto- 
nomiestatus einer „Nationali- 
tät“ (innerhalb der spanischen 
Nation). Dazu muß man frei- 
lich wissen, daß sich die Bevöl- 
kerung der baskischen Provin- 
zen nur noch zur Hälfte aus 
gebürtigen B a sk en zusammen- 
setzt Und von ihnen will wie- 
derum nur die Hälfte die Selb- 
ständigkeit eines Baskenstaa- 
tes. 

Dennoch hat der baskische 
Separatismus eine politische 
Effizienz. Gegenüber stehen 
sich die bürgerlich-demokrati- 
sche Selbständigkeitsbewe- 
gung der Nationalistenpartei 


suna. Deren marxistische 
bulistik soll vor allem ji 
Nationenbegriff L enin s vei 
gen, zu dem sich die ETA-1 
logen seit jeher klar bek 
ten: die vereinigten Räter 
phken einer sozialistische! 
ternationale. Das ist nicht 
»freie Baskenland" (Euz 
Ta Azkatasuna «= ETA), som 
die kommunistische Dikta 
, Madrid tatsäci 
aem Baskenland die Selbs 
oi&smt - eine utopische 
Stellung -. dann bräche i 
gen der Bürgerkrieg der ! 
ken gegen die Basken 
Aber die Alternative, näzr 
em zufriedengestelltes I 
desland, ist nur dann mög! 
""“»die ETA ihren Ka 
auf gibt. Das jedoch ist so lz 

2?Si^? ar, . w * e die ETA sic 
ouanrankreich imm^r wii 
regenerieren kann. Dari 
muß vor allem Mitten 
nachdenken, der mit den k< 
sehen Separatisten derzeit 
ne Erfahrungen macht 


< 


1 


K 




Mittwoch, 2. Marz 1983 - Nr. 51 


DIE® WELT 




0To »i EiJ 

JOI 5*Äuu t ’ 

r^sf 

:£ttÄ : 

:«S 

nt 1 n.^1, jj 

“** hofift 

’?*. bf - ,! ncn ßa 
: h!jrt -idifc 

** unt * Pili* 

e^ndwtBjj 

ffi^nchur, 

..^•hinsji; 

lini.r Wu^j 

£ d;iru ' s 

flj? 1 d« f. 

•vvhweii»£ 
Utltunq ^ 



Politik zum Allfassen, 
Prominenz im Dorf- 
iof, die FDP in der 
>ra zwischen ver- 
räterischer Vergangen- 
heit und riskanten Wen- 
demanövern. Wir woll- 
ten es genau wissen und 
begleiteten Bundeswirt- 
schaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff einen 
Tag „über Land“. Flat- 
tert ihm das blau-gelbe 
Band der Sympathie 
entgegen, oder machen 
ihm enttäuschte SPD- 
Koalitionäre und Ar- 
beitslose das Wahlreden 
schwer? Die strapaziö- 
se, aber in Wahlzeiten 
normale Tour brachte 
manche Erstaunlichkeit 
ans Licht. 
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Der „Marktgraf ‘ und die Schnapsidee 


um Mm-ism, 
1 fei runder t 

1 ;i:r<- vr-ttoj 
.-n bj:i«ron.« 
Er:ni'.r ml 
1 Vi’ul.itr uns 
wr.-; .tut St 
fc-iM.'v.twese 
•.viiürend r 

cs.cumG: 
uiiM'.: T„ube,s 
ri.*.; \v,rjschä£ 
Mt-juln-ta« 
il:» !t-.t •-■uie; 
w M.itl Rute 
1 <i.'d.\:;kcns 
•ri S*V,.r.: .1* 

f 

h Hu.‘ o<-rRj? 

HF: POS 

t av-rtt*naSll 

iv* sei 

. .itf« 

•‘P- Fristlos 
<:«i:':i:üdc!lp 

• '.er d-.-rl 

-ii- vernein 
’S Ki-ij vor 

1 --- 1 . 1 « p.i.rn. : 

»:l ; ; it- h 

chJ im hrjii 
-U :-nL*-?ß- 
.cpvv.rligkd 
:<! -l.ii.Vi (F 
.■•'»itrikrj.iJSC 
t.*t. 

ig. - V ui. Ji* 
un' er-»»** 


Iv-f'.ivl’.“ 1 ' " 
fci'St*:; slJ ‘T 
fc:t Or-jn«- 
P«*! ■V r ‘ ‘VJ 
pl,r ; 

?D -ii *■* 

lUirt ' n : 
vl ja 1 ; . 

ehe Frcdf" 

™".r*Ä 


l 

d dfa - ;,: t 
A-i-V 
. mh + 1 
ii?T 

:t*n "*V\V 

ti 

svs? 

* 

br.«-v,. S 
n»* ■*! i 

...... ntfS 

fcW i 

* n \VV 
i: 1 . -t 
\.- a- 

• l . »• 


Von PETER GILLIES 

D er »Marktgraf'. - eine zwi- 
schen Spott und Bewunde- 
rung schwankende Vokabel 
- ist ein Morgenmensch. Bevor die 
Tour an diesem Montag der Wahl- 
woche um 8.40 Uhr beginnt, hat die 
FDP bereits ihre erste Präsidi- 
umsätzung beendet „MW 2 M (Mi- 
nisterwagen 2) steht bereit, die »Si- 
cherheit* braust hinterdrein. Es 
geht zum Flughafen. 

Lambsdorff blättert die Zeitun- 
gen während der - wie immer viel 
zu schnellen - Fahrt durch. Es ist 
ihm selbstverständlich, dafi seine 

sind. Unterbrochen von den ersten 
Telefonaten aus dem Auto zeigt er 
zwei freudige Reaktionen: Roy 
Black, von dem manche behaup- 
ten, er sei ein Schlagersänger, hat 
sich in einer Anzeige als FDP-Sym- 
pathisant zu erkennen gegeben. 
Diebisch freut sich der Graf auch 
darüber, daß Pro fesso r Schüler 
(SPD) die Finantiffrimgiriftegn von 
Hamburgs Bürgermeister von 
Dohnanyi (SPD) für Teufelswerk 
halt - 

Von Köln geht es mit einer sechs- 
steigen Cessna narh Münster/Os- 
nabrück. Der »Persönliche 1 ' schaut 
besorgt auf dieTJhr. weil die Ma- 
schine zehn Minuten zu lange auf 
der Startbahn warten mußte. An- 
kunft in Greven, nördlich Münster, 
Abholung durch »MW 2", Polizei 
vorneweg, Ankunft im Stadtpark- 
restaurant in Rheine. Es ist 10.15 
Uhr - eine Viertelstund e zu spät. 

Trotz der frühen Stunde ist der 
große Saal voll Beifall beim Ein- 
zug; Gastgeber Industrieverein 
Rheine. Die örtliche Prominenz 
klagt über das (wirkliche oder ver- 
meintliche) Schattendasein des 
westlichen Mfinsteriandes. Das 
vorwiegend mittelständische Pu- 
blikum überreicht ein»» Flasche 
Klaren und heimisches Bier. Seme 
Sympathie für den Politiker ist mit 
Händen zu greifen. " 

Und dann legt er, noch etwas 
unsrgewärmt wesen der frühen 
Stunde, los. Dabei fällt zweierlei 
aufr Erstens kennt Graf Lambs- 
dorff keine Vergangenheit inehr, 
und zweitens kann es peinliche 
Fragen gar nicht geben, weil er sie 
alle selber stellt — imrf a^gwpppyn 
beantwortet 

Aber er trifft den Ton. Die Textil- 
industrie ist hierorts ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor. Deswegen steigt 
er über das Welttextüabkommen 
ein, redet von Lohn Veredelung und 


Re-Importen, von den Zeiten Lud- 
wig Erhards, flicht ein Kompli- 
ment für den gewaltigen und weit- 
gehend gemeisterten Strukturwan- 
del der Textilindustrie «»in, addiert 
eine Gewissenserforschung. „Ich 
weiß ja*, meint er, „Ihr helft Arbed 
und der AEG, da kommt der Staat, 
und wir Kleinen gehen über die 
Wupper.* Die Besucher nicken. 
Genauso empfinden sie Misere 
auch. Und da sagt der Graf mit 
blanker Brust: „Ich kann dieser 
Kritik nichts entgegensetzen.“ Vor 
Schreck über die Offenheit klat- 
schen die 

Sein preußisches Idiom, der ein- 
gestreute, begrenzt-originelle 
Scherz, die Offenheit für Kritik 
wirken anziehend . „Die Wende ein 
Jahr früher wäre besser gewesen“, 
meint ein Zuhörer. Applaus. Bei 
dem für die Union peinlichen The- 
ma der Zwangsanleihe belieben 
der Graf wie folgt zu scherzen: „Ich 
suche schon immw j emand en, bei 

ripm ich niahtpiekwihlhar p 

den machen kann.* Beifall 

Es kommen Fragen. Sie ranken 
sich um Subventionen und Protek- 
tionismus, hw» D »mp in g-Tg?nfiih- 
ren aus Fernost und Ostblock, um 
- die Sorgen «tm*t Region, die unter 
die Mamsteme des internationalen 
Dirigismus geraten ist. 

In sausender Fahrt geht es weiter 
nach Steinfurt; öffentliche Kund- 
gebung auf dem Graf-Amold-Platz. 
Fröstelnde Laufku ndschaft, auf- 
rechte FDPisten. „. . . und begrü- 
ßen wir unseren Wirtschaftsmini- 
ster Graf Lambsdorff!“ Tröpfeln- 
der Beifall, der fr ei li c h im Münster- 
land als frenetisch gelten darf 150, 
vielleicht 200 Men schen scharen 
sich um das gelbe Podium, viele 
junge Leute, Hausfrauen, Rentner. 

Lambsdorff rechnet zuerst mit 
der SPD ab, wobei seine Zuhörer 
es für völlig abwegig halten müs- 
sen, daß die FDP jemals eine Koali- 
tion mit derselben hatte. Vergan- 
ieit kommt nur in bewältigter 
vor. Die Zuhörer klatschen, 
als er die Liberalen als Saubermän- 
ner im Wahlkampf herausstreicht, 
angelegent liche Abrechnung mit 
den Grünen (»Sie fragen gut, geben 
aber schlechte Antworten*). Für 
Aussteiger habe man viel übrig, 
meint er, aber Pensionsberechti- 
gung wolle man ihnen denn doch 
nicht gewähren. 

Kern dieser und der folgenden 
Reden ist die Sache mit der 
Schnapsidee. Der Minister hat ein 
Leichtfaßliches Kolleg in Sachen 
Volkswirtschaft vorbereitet. Bei 
der „Schnapsidee“ zu glauben, es 


könne den Arbeitnehmern gut ge- 
hen, während die Unternehmen 
am Rande des Konkurses herum- 
krebsten. „Entweder geht es bei- 
den gut oder beiden schlecht* 

Er sei beileibe kein Kampfer fur 
die Unternehmerschaft, aber Ge- 
winne twii fiten mm uinmal sain. 

Und je höher sie ausfielen, desto 
sicherer die Arbeitsplätze. Die 
FDP wolle den Bürgern keine gol- 
denen Berge versprechen, auch 
„kein Land, wo MQch und Honig 
fließen“. Die Koketterie mit dem 
„Nichtversprechen“ taucht in allen 
Reden au£ 

Auch die Sache mit der „helfen- 
den Hand“ empfindet der FDP- 
Polrtiker als besonders wirksam. 
„Wenn jwnawH pinp telfrnrig Hand 
braucht, so müssen wir ihm sagen: 
,Guck zuerst an deinem rechten 
Arm herab - dort findest du die 
erste helfende Hand’.“ Der Ap- 
plaus hält sich in Grenzen, viel- 
leicht auch deswegen, weil man 
derart feinziselierte Sozialpolitik 
grfton vernimmt 

Die örtlichen FDP-Kandidaten, 
rege, nicht ungeschickt lächeln je- 
desmal säugriiph, wenn Lambs- 
dorff die Abgabe „wenigstens“ der 
Zweitstimme für die FDP preist 
Für Fragen hatte er sich zwar Zeit 
genommen, aber die örtlichen Li- 
beralen Ifeflgn di esen Teil ausfal- 

lAfl- 

Die Jagd geht weiter nach Gro- 
nau - Arbeitslosenquote von 19,8 
Prozent Eine schwer angeschlage- 
ne Region, dort wo das Münster- 
land an die Niederlande stoßt Der 
Industrieverein gibt ein Mittages- 
sen („Grünkohl“), diskutiert Struk- 
turpolitik, gibt dem Grafen er- 
staunliche Denkanstöße mit nach 
Bonn. Man spricht eine gemeinsa- 
me Sprache, wobei Lambsdorff 
nicht verfehlt daß die strukturpo- 
litischen Überlegungen dieses Pro- 
blemgebiets wohl in den Bürokra- 
tenmühlen g teokgnNpihen dürf- 
ten. 

„Im großen Wasserkopf Bonn 
wird zuviel nachgedacht“, meint 
ein Mittelständler. Ein anderer be- 
klagt die Strecken Stillegungen der 
Hahn Der Wirtschaftsminister 
scheint ihr Mann zu sein, wenn- 
gleich dieser Wahlkreis felsenfest 
in CDU-Hand ist 

Um 14.00 Uhr schließlich Kund- 
gebung im „Alten Fritz“ in Gronau. 
Dot Saal darf gerammelt voll ge- 
nannt werden. Hier ist die FDP in 
der Diaspora, aber offenbar bringt 
man ihr Sympathie entgegen. 
Lambsdorff locker vom (mitge- 
brachten) Hocker, im Plauderton: 


Abrechnung mit den Roten, dann 
mit den Grünen, dann volkswirt- 
schaftliches Kolleg. „Die Grünen 
betreiben arbeitnehmerfeindliche 
Politik.* Und wenn die Aufmerk- 
samkeit etwas abebbt, flicht er ein: 
„Die Steuern sind wahrlich hoch 
genug.“ Hier stellt sich Beifell 
zwingendem. 

„Es gibt überhaupt keinen Zwei- 
fel daß wir es schaffen“, meint der 
FDP-Politiker. Listig zitiert er Um- 
fragen. die bereits die Acht erklim- 
men. Seine Zuhörer glauben daran, 
daß Lambsdorffs FDP auch im 
nächsten Bundestag vertreten ist 
„Bitte finden Sie uns nicht nur 
sympathisch, sondern wählen Sie 
uns auch“, erinnert efa Parteired- 
ner seine Zuhörer. Der Graf zwei- 
felt nicht, in sein er Umgebung wä- 
re dieser Gedanke eine frivole 
Abseitigkeit 

Das SPD-Programm eines 
„Zweiten Arbeitsmarktes“ soll 
„uns alle hinter die Fichte führen“, 
spricht der Wirtschaftsminister. 
Ein Rentner bemerkt dazu - in 
Ve rkennung der gräflichen Sottise 

jetzt komme er wohl zum Wald- 
stäben. Tut er aber nicht 

Zustimmung kitzelt er jedesmal 
heraus, wenn er mit abschüssigem 
Schmunzeln die Neue Heimat her- 
unterputzt oder auch dann, wenn 
er „diesem 67jährigen älteren 
Herrn aus Bayern“ angelegentlich 
eine Erwähnung zukommen läßt 
Das ist gekonnt meist auch wirk- 
sam. 

In dem schwerangeschlagenen 
Strukturgebiet meldet sich jedoch 
kein Arbeitsloser zu Wort Einmal 
kommt das Thema „Parteispen- 
den“ und der Name Flick auf, aber 
souverän stellt der Minister die Sa- 
che in die Reihe, doziert einige 
Sätze über die volkswirtschaftliche 
Förderungswürdigkeit zweier ein- 
schlägiger Paragraphen. Intellek- 
tuelle Herausforderungen sind da«; 
alles nicht 

Mit dem Hubschrauber geht’s 
bei böigem Wind zurück nach 
Bonn. Zwischen Wuppertal und 
Leverkusen ein Nickerchen. Dann 
ins Kanzleramt zur „Ko n zertierten 
Aktion“, die heute nicht mehr so 
heißt Anschließend Fahrt nach 
Düsseldorf mit „MW 1“. Rund 450 
Menschen in den Rheinterrassen, 
einige Aufmüpfige, aber auch viel 
Beifell. Schließlich Abfahrt mit 
dem D 825 Schlafwagen nach Mün- 
chen - 22 weitere Wahlveranstal- 
tungen hat der Graf noch vor sich. 
Käpt’n Ahab ist finster entschlos- 
sen, den Weißen Wal zu erlegen. 


Grundigs Partner in spe hält 
es mit der „Japanisierung“ 


Von JOACHIM WEBER 

W ären da nicht die gan? und 
gar europäischen Gesichter 
der Frauen und Männer in 
den Produktionshallen, man fühlte 
rieh in ein japanisches Fernsehge- 
räte- Werk versetzt Eine Unzahl ja- 
panischer Masc hinen, die winzige 
elektronische Bauteile vollautoma- 
tisch auf die ebenso automatisch 
vorbereiteten Leiterplatten stek- 
ken und kleben, Jus ti^ray t ^ n^ai^n 
deren kleine Schraubenschlüssel 
vom Meßcomputer gedreht wer- 
den, oder ein Greifarm, der Bil- 
dröhren aus ihrer Verpackung 
nimm t und behutsam auf «»in«» 
Fließband-Palette setzt. 

Für die Techniker des französi- 
schen Elektrokonzems Thomson- 
Brandt der sich anschickt, Mutter- 
gesellschaft der deutschen Grun- 
dig AG zu werden, ist solche „Japa- 
nisierung“ der Fertigung bewußte 
Strategie, geboren aus der Ein- 
sicht, daß Japan seine europäische 
Konkurrenz auf diesem Gebiet hin- 
ter sich gelassen hat 
„Wir haben den Spieß umge- 
dreht“, meint Ren£ James, Leiter 
des TV-Werks im fr angnsi»»ln»w 
Angers. „Wir schauen, was die Ja- 
paner machen und kopieren das 
dann oder machen es möglichst 
besser. So haben die das früher 
auch mit uns gemacht“ 

Das „ Bessermachen* besteht in 
erster Linie in noch wertergehen- 
der Rationalisierung im Ferti- 
gungsablaufin der Geräte-Konzep- 
tion. So stehen sowohl in Angers 
als auch im deutschen Saba-Werk 
im Schwarzwald-Städtchen Vfflin- 
gen (wo auch die Deutschland- 
Zentrale für Thomsons Unterhal- 
tungselektronik sitzt) japanische 
Automaten, die teilweise in Japan 
selbst noch gar nicht im Einsatz 
sind. 

„Wir haben alles automatisiert 
was sich bislang automatisieren 
läßt — da« ist unsere «»mrign 
Chance, mit dieser Art von Pro- 
duktion in einem europäischen 
Land zu überleben“, erklärt Erich 
Geiger, deutscher Forschungschef 
für die gesamte „Braune Ware* des 
Konzerns und Herr über die beiden 
Entwicklungslabors in Angers und 
Villingen. 

Zum direkten Kostenvorteil 
kommt dabei auch noch der Quali- 
tätseffekt: „Je weniger Leute in 
das Gerät hineingreifen, desto we- 
niger Fehler tauchen auf.“ Unter- 
stützt wird die Wirkung der Auto- 
mation schließlich auch noch 
durch die Konstruktion der Gerä- 
te. Bestand jedes Fernsehgerät bei 
Thomson 1973 noch aus 1350 elek- 
tronischen Bauteilen, die überwie- 
gend von Hand montiert und gelö- 
tet wurden, so waren es 1982 nur 
noch 500 Teile, von denen 400 be- 
reits vom Automaten auf die Lei- 
terplatten gesetzt wurden. Diese 
Entwicklung ist noch längst nicht 
am Ende. 

Die Japanische“ Strategie hat 
natürlich auch ihre Kehrseite. Daß 
zum Beispiel ein Fernsehgerät 
1973 noch 16 Stunden und 1983 
weniger als 2 Stunden Produk- 
tionszeit erfordert, kann ebensowe- 
nig ohne Folgen bleiben wie der 
Einsatz der Bestückungsautoma- 
ten, von denen ältere Baumuster 
jeweils etwa 15, die neuesten Mo- 
delle sogar an die 45 traditionelle 
Arbeitsplätze ersetzten. Vielleicht 
tröstlich: Ein Justierautomat, der 
heute 7 bis 8 Personen ersetzt, wird 
in Zukunft selbst überflüssig - 
neue Bauelemente^ sollen sich un- 
tereinander selbsttätig abstimxnen. 

Den Rationalisierungseffekt illu- 
strieren am besten die Zahlen der 
beiden französischen Farbfemseh- 
Geräte- Werke in Angers »nd Mau- 
gel ec. 1976 produzierten sie mit 
3900 (zu 70 Prozent ungelernten) 
Mitarbeitern 331 000 Fernsehgerä- 
te, 1982 liefen 620 000 Einheiten 
von den Bändern, aber mit einem 
Einsatz von nur noch 2550 Perso- 


In diesem Jahr werden bei un- 
veränderter Beschäftigung 700 000 
Geräte angepeilt Inzwischen ist 
der Anteil der ungelernten Kräfte 
in der Produktion auf unter 50 Pro- 
zent gesunken, auch mit Hilfe eige- 
ner Schulungsprogramme. Er soll 
in den nächsten zwei Jahren noch 
einmal halbiert werden 

Den Vorwurf, „Jobkiller“ zu 
sein, halten die Thomson-Manager 
gleichwohl für unberechtigt 
„Wenn wir das nicht machen, erle- 
digt es der Markt Dann sind über- 
haupt keine Arbeitsplätze mehr 
da“, sieht Werksleiter James das 
Problem ganz nüchtern. 

Als Beispiel dafür sieht der deut- 
sche Geschäftsführer Rudolf Kö- 
berle an, was sich in den deutschen 
Thomson- Betrieben in den letzten 
Jahren getan hat Die Werke von 
Nordinende (übernommen 1979/ 
80). Saba (1980) und Dual (1982) 
wären in ihrer einstigen. Struktur 
nicht überlebensfähig gewesen. 
Nach harter Rationalisierung, die 
in zwei Jahren 100 Millionen Mark 
kostete, sind heute die 3700 Ar- 
beitsplätze in Bremen, Villingen 
und St Georgen wieder sicher. 

Dual steckt freilich noch im Ver- 
lust; Saba und Nordinende arbei- 
ten mit kleinem Gewinn bezie- 
hungsweise knapp ausgeglichen. 
„Immerhin macht uns das Fernse- 
hen schon wieder Spaß“, freut sich 
Köberle. 750 000 Geräte werden in 
Deutschland 1983 produziert, mehr 
als in der Konzernheimat Und mit 
1,75 Milliarden Mark tragt 
deutsche Marken-Trio fest em Drit- 
tel der 15 Milliarden Franc, die 
Thomson insgesamt im Konsu- 
menten-Geschäft umsetzt 

Daß der Ruf des Konzerns in der 
deutschen Öffentlichkeit dennoch 
lädiert ist, haben sich die Franzo- 
sen selbst eingebrockt, wie sie heu- 
te auch eingestehen. Das Image, 
das sie sich mit der wenig feinfüh- 
lig durchgezogenen Schließung 
des Ulm er Femsehröhren- Werks 
Videocolor pmh»nrteTter> L bekamen 
sie schon beim nächsten Vorhaben 
zu spüren: Dem Einstieg bei Grun- 
dig stehen so viele Vorbehalte von 
Politikern und Interessen Vertre- 
tern gegenüber, daß das Kartellam t 
inzwischen schon als das kleinere 
Hindernis anzusehen ist Hätten 
die Thomson- Manager hierzulande 
beizeiten klargemacht daß auch 
das französische Röhrenwerk ge- 
schlossen wurde, um die Gesamt- 
fertigung in Italien zu konzentrie- 
ren, dann könnten sie es leichter 
haben. 

Nun heißt es. wieder gut Wetter 
zu machen. Denn der deutsche 
Partner Grundig hat einen beacht- 
lichen Marktantal und eine attrak- 
tive europaweite Vertriebsorgani- 


sation. Die von.dexr Japanern vor- 
gegebene Überiebensstrategie 
zwingt zu größeren Stückzahlen 
und zur Kooperation. Mit der Ver- 
einigung der Videorekorder- Ver- 
käufe von Thomson und Grundig 
käme man heute gerade auf jene 
eine Million Stück, die von den 
Experten als Minimum einer halb- 
wegs konkurrenzfähigen Produk- 
tion angesehen werden. Daß bei 
Grundig eine eingefahrene Video- 
Produktion existiert - Thomson 
importiert aus Japan ist eine 
zusätzliche Verlockung. 

So klingt es denn auch viel über- 
zeugender, wenn Jacques Fayard, 
als Chef des Konsumgüier-Be- 
reichs von Thomson-Brandt Herr 
über 29 Prozent der 47 Milliarden 
Franc (gut 16 Milliarden Mark) 
Konzeroumsatz, signalisiert’ 
„Thomson beabsichtigt, als guter 
Franzose in Frankreich und als gu- 
ter Deutscher in Deutschland zu 
handeln.“ Es könne keineswegs 
darum gehen, französische Ar- 
beitsplätze in Deutschland zu be- 
schaffen, meint er, auch mit dem 
Blick auf Grundig. 

Das Interesse am Fürther Kon- 
kurrenten endet nicht beim Video- 
Geschäft: „Wenn wir mit Grundig 
zusammen HiFi machen, dann 
wird das von der Menge her etwas 
sehr Schönes“, schmunzelt 
Deutschland-Chef Köberle in Vor- 
freude. Zudem baut Grundig Laut- 
sprecher, Kassettenlaufwerke und 
Holzgehause für Fernsehgeräte, al- 
les Dinge, die es bei Thomson bis- 
lang nicht gibt. 

Eine Befürchtung, die häufiger 
laut wurde, scheint dennoch nicht 
sehr fundiert, daß nämlich Thom- 
son mit Grundig „überlegene“ 
deutsche Technik einkaufen wolle. 
Immerhin geben die Franzosen 
jährlich fünf Milliarden Franc (1.75 
Milliarden Mark) für Forschung 
und Entwicklung aus. Und Tech- 
nik-Direktor Geiger hat in seinen 
Labors etliche „Spielzeuge“, die 
auch für Grundig eine Chance zur 
Ergänzung bieten könnten: den 
Acht-Millimeter-Band-Videorekor- 
der der nächsten Generation, die 
volldigitale Fernsehkamera oder 
das Satelliten-Femsehen. 

Doch noch ist es nicht so weit 
Neben Politikern, Gewerkschaf- 
tern und Kartellbeamten gibt es 
noch ein Übernahme-Hindernis: 
Grundigs bisheriger holländischer 
Partner und Großlieferant Philips 
zeigt bislang wenig Neigung, auf 
sein knappes Viertel am Fürther 
Kapital zu verzichten. Seinen Aus- 
stieg aber hat das Kartellamt zur 
Vorbedingung für ein erstes vor- 
sichtig-zu stimmendes Kopfnicken 
zum Großeinkauf der Franzosen 
gemacht 



In VHIinger Saba-Wavfc fertigt Tbomsoe- Brandt mit japanischen Bastfik- 
inmgscmtomataa As Elektronik seiner deutschen TV-Prodv ktlon. 
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MEHR OPTIMISMUS 


Trotz wirtschaftlicher Schwierigkeiten: 

Es besteht kein Grund zum Pessimismus, kein 
Anlaß zur Schwarzmalerei. 

Denn es gibt eine Reihe positiver 
Entwicklungen: 

• die Kreditzinsen sind so niedrig wie seit 
Jahren nicht mehr, 

• die Nachfrage in der Bauwirtschaft hat sich 
deutlich belebt, 

• die Preissteigerungsrate sinkt, 

• unsere außenwirtschaftliche Bilanz ist positiv, 

• das Vertrauen wächst, daß es zukünftig 
wieder aufwärtsgeht. 


Deshalb sollte die Wirtschaft alle sich 
bietenden Möglichkeiten für neue Initiativen 
nutzen. 

Gefragt sind mehr Optimismus, mehr Mut 
zu Investitionen. Denn nur wer handelt, wird 
mit schwierigen Situationen fertig. 


Deutsche Bank 
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CDU fordert 
Neuregelung 
beim Datenschutz 

MANFRED SCHELL. Bonn 

Die CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion hat Thesen zu den „sensiblen“ 
Bereichen Umweltschutz und Da- 
tenschutz veröffentlicht, die ihrer 
Meinung nach in der nächsten Le- 
gislaturperiode Berücksichtigung 
finden müssen. In dem vom innen- 
politischen Sprecher der Fraktion, 
dem Abgeordneten Karl Miltner, 
veröffentlichten Papier werden 
weitreichende Forderungen zum 
Umweltschutz erhoben. Die Schad- 
stoffemissionen in der Luft, so h e ißt 
es, müßten weiter eingeschränkt 
und die Sofortmaßnahmen gegen 
das Waldsterben durch ein „Lang- 
zeitprogramm“ ergänzt werden. Ge- 
fordert wird eine „Entgiftung" von 
Autoabgasen. Flüsse und Meere 
dürften „nicht zur internationalen 
Schuttaufhahme mißbraucht wer- 
den“, betonte Miltner. Die Verhand- 
lungen darüber müßten „politisch 
höherrangig" angesiedelt werden. 
Bei den Gesprächen mit der „DDR 14 
über Umweltschutzvereinbarun- 
gen „könnte zur Verdeutlichung 
unseres Standpunktes etwa an eine 
Verknüpfung mit den Swingver- 
handlungen gedacht werden". Ei- 
nen Riegel müsse auch, wie Miltner 
betonte, der Praxis vorgeschoben 
werden, daß Sonderabfälle ln gro- 
ßem Umfang „unkontrolliert" von 
einem Lan d in das andere verbracht 
würden. 

Beim Datenschutz -hierfür ist der 
Abgeordnete Paul Laufs Experte 
der Fraktion - setzt sich die Union 
für eine baldige Neuregelung ein, 
die unter anderem folgende Zielset- 
zungen verfolgt: Das Haftungsrecht 
soll verbessert werden. Zur Zeit 
müßten die Bürger bei Verstoßen 
gegen den Datenschutz das Ver- 
schulden der Daten verarbeiter 
nachweisen. Das sei in der Praxis 
schwer möglich. Deshalb müsse 
hier an eine „Umkehr der Beweis- 
last" gedacht werden. Auskünfte 
öffentlicher Stellen an die Bürger 
wegen deren personen bezogenen 
Daten müßten künftig grundsätz- 
lich kostenlos sein. 

Unabhängig vom Umwelt- und 
Datenschutz betont die U nionsfrak- 
tion, daß eine Aufweichung des 
Extremistenbeschlusses mit ihr 
nicht möglich sein wird. 

Vogels Programm für 
„DDR“-Gespräche 

AP, Osnabrück 

SPD-Kanzlerkandidat Hans-Jo- 
chen Vogel hat für den Fall seiner 
Wahl zum Bundeskanzler ein „um- 
fangreiches Programm" für Ge- 
spräche mit der „DDR“ angekün- 
digt. 

In einem Interview mit der „Neu- 
en Osnabrücker Zeitung“ sagte Vo- 
gel, seine Regierung werde zu- 
nächst das Abrüstungsproblem ver- 
stärkt mit der Ostberliner Regie- 
rung erörtern. Er garantiere, daß 
Verhandlungen der Abrüstungsbe- 
auftragten von Bonn „in konstrukti- 
vem Geist“ geführt würden. Beide 
deutsche Staaten könnten in ihrem 
Bündnis Entwicklungen unterstüt- 
zen, die zu einer Reduzierung der 
Raketen und einem Stopp der Rü- 
stungsspirale führten. 

Notwendig sei auch eine Vertie- 
fung der wirtschaftlichen Zusam- 
menarbeit, bei der die Bundesrepu- 
blik Deutschland an mehr Aufträ- 
gen und die „DDR“ an längerfristi- 
gen Perspektiven interessiert sei, da 
ihr Wirtschaftssystem nicht sehr 
flexibel seL 

Zur Innenpolitik erklärte Vogel, 
er wolle für den Fall einer sozialde- 
mokratischen Minderheitsregie- 
rung nach dem 6. März auch mit den 
Grünen Gespräche führen. 


„Ein Christ darf die Politik 
nicht dem Staat überlassen“ 

Ost-Berlins Bischof Forck klagt über „Belastungen und Spannungen* in den , ,DDR M -Schuien 


Prag erwog Evakuierung 
in einigen Regionen 

Luftverschmutzung nimmt in CSSR dramatische Form an 


DW. Berlin 
Der Bischof der Ostregion der 
Berlin-Brandenburgischen Kirche, 
Gottfried Forck, hat sich in einem 
bemerkenswerten Interview gegen 
den Rückzug auf ein „frommes In- 
nenleben" durch die evangelischen 
Christen im änderen Teil Deutsch- 
lands gewandt. Der Glaube an 
Christus erlaube nicht, „die Politik 
dem Staat zu überlassen". Die 
Nachfolge Christi schließe „alle 
billige und grundsätzliche Anpas- 
sung an den Staat aus“. 

In dem schriftlichen Interview 
mit dem „Informationsdienst der 
Evangelischen Allianz“ in Wetzlar 
(idea) klagte Forck über „Belastun- 
gen und Spannungen" im Bereich 
von Volksbildung und Wehrdienst 
in der „DDR". 

Forck amtiert seit dem 1. Okto- 
ber 1981 als Oberhirte von rund 1,5 
Millionen Protestanten in Ost-Ber- 
lin und den umliegenden Bezirken. 

Die WELT zitiert aus dem idea- 
Interview eine Reihe von Fragen 
und Antworten zu aktuellen The- 
men im Verhältnis von Kirche und 
Staat drüben. 

Frage: Es heißt von Ihnen, daß 
Sie das Ohr am Puls des Kir- 
chenvolks haben. Welche Haupt- 
probleme beschäftigen die 
Gemeinden? 

Forck: „Die Gemeinden beschäf- 
tigt vor allem das Problem, wie 
man in einer atheistischen Umwelt 
Christ sein kann. Manche Gemein- 
deglieder sind trotz der Zusagen 
des Staatsratsvorsitzenden vom 6. 
März 1978 in Sorge, ob sie als Chri- 
sten die gleichen Ausbildungs- und 
Berufschancen haben wie die an- 
deren Bürger unseres Staates. An- 
dere fragen danach, wie sie sich 
gerade in unserer Umwelt als Chri- 
sten bewähren können. Neuer- 
dings sind gerade die aktiven Ge- 
meindeglieder auch von der Frage 
bewegt, wie unsere Gemeinden fi- 
nanziell selbständiger werden kön- 
nen. 

Frage: Sie sind auch dadurch 
bekannt geworden, daß Sie den 
Aufnäher „Schwerter zu Pflug- 


scharen“ getragen haben. Was 
waren oder sind Ihre Gründe da- 
für? Tragen Sie ihn noch? 

Forck: Den Aufnäher „Schwerter 
zu Pflugscharen" habe ich deshalb 
getragen, weil ich ihn für ein legiti- 
mes Zeichen halte, in dem die Zu- 
kunft bezeichnet ist, die Gott der 
Welt schenken will und auf die wir 
deshalb mit Mut und Beharrlich- 
keit zugehen müssen. Der Aufnä- 
her befindet sich noch an einer 
meiner Aktentaschen. 

Frage: Hat sich das Klima zwi- 
schen Staat und Kirche seit dem 
6. März 1978 kontinuierlich 
gebessert? 

Forck: Das Klima zwischen Staat 
und Kirche hat sich seit dem 6. 
Marz 1978 in einigen Bereichen ge- 
bessert. Es gibt seitdem regelmäßi- 
ge Fernsehsendungen des Bundes 
der Evangelischen Kirchen in der 
DDR, in denen über kirchliche Ar- 
beit orientiert werden kann und 
die auch missionarischen Akzent 
haben. Der Staat hat auch einen 
Vertrag über die Altersversorgung 
der kirchlichen Mitarbeiter mit der 
Kirche abgeschlossen, in dem das 
Interesse beider Seiten voll ge- 
wahrt worden ist An vielen Stellen 
ist die Seelsorger liehe Betreuung 
an christlichen Bürgern in staatli- 
chen Alters- und Pflegeheimen 
besser möglich geworden als zu- 
vor, und wo das noch nicht gelun- 
gen ist haben wir die Möglichkeit, 
uns auf die Vereinbarungen vom 6. 

Mär z. 1978 zu berufen. 

Allerdings gibt es im Bereich der 
Volksbildung und des Wehrdien- 
stes immer noch Belastungen und 
Spannungen. Es ist anyiiTwhmpn 
riaR rfflg auch in Zukunft so 
wird, wenn auch manche staatli- 
chen Stellen um den Abbau von 
Spannungen ehrlich bemüht sind. 
Frage: Ein westlicher Jour nalis t 
in der DDR hat der Kirche kürz- 
lich vorgeworfen, nach der „Nie- 
derlage" im Blick auf die Ju- 
gendweihe in den 50er Jahren 
den Staat nicht mehr herauszu- 
fordern bzw. sich angepaßt zu 
haben. Hat mar» sich arran gie rt? 

Forck: Anpassung der Kirche an 


den Staat wird immer und überall 
eine große Versuchung »in. Da 
sich die führende Partei in unse- 
rem Bereich aber als atheistisch 
versteht ist für die Trennung von 
Kirche und Staat immer wieder 
gesorgt Es ist den meisten Chri- 
sten auch deutlich bewußt daB der 
Glaube an Jesus Christus uns nicht ' 
die Möglichkeit gibt uns auf ein 
frommes Innenleben zurückzuzie- ' 
hen und die Politik dem Staat zu 
überlassen. Gerade in unserem Be- ; 
reich ist deutlich ausgesprochen . 
worden, daß wir als Christen in : 
allen Bereichen unseres Lebens Je- • 
sus Christus nächfolgen sollen. 1 
Nachfolge Christi aber schließt alle ' 
billige und grundsätzliche Anpas- 
sung an den Staat aus. 

Frage; Säe sind Bischof einer seit 
1972 geteilten Kirche. Hat seither : 
der Kontakt zwistdien Ost und i 
West nachgelassen? Haben Sie 1 
noch Hoffnung, daß in absehba- , 
rer Zeit wieder eine Berlin-Bran- ! 
denburgische Kirche sein j 
könnte? 

Forck: Der Kontakt zwischen Ost ■ 
und West in der Ev ang elischen Kir- ! 
che in Berlin-Brandenburg hat seit 1 
1972 eher zugenommen als abge- ■ 
noramen. Durch die Reisebestim- 
mungen wird der Kontakt aller- ; 
dings besonders von den Gemein- ; 
degliedem und Mitarbeitern unse- 
rer Kirche in Westr Berlin wahr ge- , 
nommen. Wir verstehen uns noch : 
als eine Kirche, wenn auch mit je ! 
selbständigen Kirchenleitungen « 
und Verwaltung s bereichen. In ab- ! 
sehbarer Zeit wird es meiner Mei- ! 
nung nach schon deshalb nicht zur ! 
Aufgabe dieser Selbständigkeit I 
beider Regionen kommen, weil die ] 
Voraussetzungen des Dienstes der ; 
Kirche im Osten und Westen der 
Stadt Berlin zu verschieden sind. 1 
Frage: Wird die Mauer noch ein- j 
mal fällen? Welches wären dafür 
die Bedingungen? ; 

Forck: Wie lange Ost- und West- 
Berlin politisch noch so stark von- 
einander getrennt sein werden, 
kann ich nicht beurteilen und 
möchte darüber auch nicht speku- 
lieren. 


Fidschis helfen „DDR“ aus der Klemme 

Ost-Berlin konnte in Genf Verurteilung wegen Menschenrechtsverletzung verhindern 


WERNER KAHL, Berlin 

Dem 81jährigen Valerian Sorin - 
erster Kreml-Botschafter 1956 in 
Bonn - ist es jetzt bei den Verein- 
ten Nationen in Genf anscheinend 
gelungen, die Ostberliner Führung 
vom Vorwurf der Menschenrechts- 
verletzung reinzuwaschen. Dem 
Geschick des diplomatischen 
Fuchses verdankt die „DDR“ nach 
Berichten von Ostblock-Funktio- 
nären in Berlin die als „Frei- 
spruch“ aufgefaßte Behandlung 
der ihr 1982 zugestellten Anklage 
im Plenum der UN-Menschen- 
rechtskomm ission. 

Nach UN-Brauch hatte der Vor- 
sitzende der Kommission, Olara 
Ottuna (Uganda) Montagabend le- 
diglich bekanntgegeben, die 43 
Mitgliedsstaaten, darunter die 
Bundesrepublik Deutschland, hät- 
ten die Menschenrechtssituation in 
mehreren Ländern erörtert Diese 
Lander sind den offiziellen UN- 
Angaben zufolge in alphabetischer 
Reihenfolge: „Afghanistan, Argen- 
tinien, DDR, Haiti, Paraguay, Tür- 
kei und Uruguay“. Ein Erfolg Ost- 
Berlins, trotz der international an- 
geprangerten Menschenrechtsver- 
letzungen an der innerdeutschen 
Grenze und im Verhalten gegen- 
über den „DDR "-Einwohnern 


nicht verurteilt zu werden, zeichne- 
te sich schon bei der Vorbereitung 
der diesjährigen 39. Sitzungsperio- 
de der Menschenrechtskommis- 
sion ab. Im Arbeitsausschuß wur- 
de 'unter Vorsitz des Bulgaren Bo- 
rislav Konstantinov die Empfeh- 
lung abgegeben, die der „DDR" im 
Vorjahr zur Last gelegte Men- 
schenrechtsverletzung gemäß 
UNO-Resolution „ECOSOC 1503“ 
gar nicht erst im Plenum zu behan- 
deln. Dem Ausschuß gehören die 
Lander Bulgarien, Kanada, Kuba, 
Tansania und Zypern an. 

Diese von der Ostberliner Dele- 
gation mit sichtlicher Genugtuung 
aufgenommene Empfehlung, so 
„DDR“-Beobachter Hans-Wolf- 
gang Mattem zu einem Ostblock- 
Konfidenten, konnte jedoch nicht 
verhindern, daß über die Situation 
in der „DDR“ gesprochen wurde. 
Die Abstimmung pro oder contra 
hatte ein Verhältnis von 17 (Ja) zu 
14 (Nein) zu 11 (Enthaltungen) er- 
geben. Der Ostblock votierte ein- 
stimmig gegen eine Behandlung. 
Der Ostberliner Sprecher vertei- 
digte die ablehnende Haltung mit 
der Behauptung, die Delegation 
habe nicht ausreichend Zeit ge- 
habt, sich auf die Vorwürfe votzu- 
bereiten, obwohl diese bereits am 
30. Juni vergangenen Jahres einge- 


rexcht worden und seitdem auch 
der „DDR“ bekannt waren. 

Die nach der Debatte erfolgte 
Abstimmung ergab ein Verhältnis 
von 14:14:14. Also eine Pattsitua- 
tion. Damit konnte die „DDR“ 
nicht verurteilt werden. Vollends 
als Erfolg verbuchte die Ostberli- 
ner Delegation den im Plenum ge- 
scheiterten westlichen Antrag, den 
Fall nunmehr an die Subkommis- 
sion zurückzuweisen und dort wei- 
ter zu behandeln. Unter den 21 
Delegierten, die gegen den Antrag 
votierten, befanden sich die Vertre- 
ter Indiens, Pakistans, Uruguays, 
der Philippinen und der Sprecher 
der Fidschi-Inseln, mit denen die 
„DDR“ seit 1974 diplomatische Be- 
ziehungen hat Bei der ersten Ab- 
stimmung hatten Uruguay und die 
Fidschi-Inseln noch für die Be- 
handlung von Menschenrechtsver- 
letzungen in der „DDR“ gestimmt 

Befriedigt über die Schützenhil- 
fe durch Pakistan empfing der 
stellvertretende „DDR"-Staatsrats- 
vorsitzende Paul Vemer am ver- 
gangenen Wochenende in Ost-Ber- 
lin Botschafter Abid Zahid. Unklar 
war gestern, ob die Menschen- 
rechtsverletzungen an den noch 
verbleibenden Tagen der öffentli- 
chen Sitzungen zur Sprache ge- 
bracht werden. 


D. GURATZSCH. Frankfurt 

Die Luftverschmutzung in der 
Tschechoslowakei hat im vergan- 
genen Jahr zu einer ernsten Ge- 
fährdung der Bevölkerung geführt. 
Nach einem jetzt bekanntgeworde- 
nen Dokument der Menschen- 
rechts bewegung Charta 77, über 
das die Wochenzeitung der Sude- 
tendeutschen, der „Volksbote", be- 
richtet, mußte im Gebiet von Te- 
plitz-Schönau, Brux, Bilin, Dux 
und Leutensdorf sogar die Evaku- 
ierung der Bevölkerung erwogen 
werden. Sie sei nur deshalb nicht 
durchgefiihrt worden, weil die fö- 
derale Regierung Nordböhmens 
und das ZK der KPC nicht genü- 
gend Transportmittel bereitstellen 
konnten und eine panikartige Re- 
aktion der Bevölkerung befurchtet 
wurde. 

Die gewaltige Schadstoffbela- 
stung wird in dem Dokument auf 
die Verteuerung minderwertiger, 
stark schwefelhaltiger Kohle zu- 
rückgeführt Das Charta-Doku- 
ment zitiert als Beleg dafür einen 
für westliche Experten zunächst 
nicht umrechenbaren Schlüssel, 
nach dem eine Konzentration des 
Schwefeldioxids von „600 Einhei- 
ten" in der Atemluft die „höchste 
Grenze darstellt, die der Mensch 
ohne Gesundheitsschäden ertra- 
gen kann". Aber schon vor drei 
Jahren seien bei Flächenmessun- 
gen in Komotau 860, in der Umge- 
bung Komotaus 1300, in Görkau 
1000, in Klösterle an der Eger 880, 
in Weipert 1200 „Einheiten gemes- 
sen worden. Ähnlich sehe es 
„vielerorts um Brüx, Teplitz. Aus- 
sig sowie in der Umgebung von 
Karlsbad und Eger" aus. 

Tatsächlich habe die Regierung 
der tschechischen Teilrepublik in 
einem nicht veröffentlichten Be- 
richt des vergangenen Jahres den 
„katastrophalen Gesundheitszu- 
stand der Bevölkerung im Land- 
kreis Nordböhmen" eingestanden. 
Die Verfasser des Berichtes, so der 
„Volksbote", hätten anhan d einer 
Statistik einen „ungewöhnlich ho- 
hen Prozentsatz von Krebsexkran- 
kungen sowie schweren Erkran- 
kungen der Atemwege" nachge- 
wiesen. Ergänzend dazu weist das 


Charta-Dokument auf den bereits 
im Westen bekanntgewordenen 
Tatbestand hin: im Erzgebirge, im 
Isergebirge und im westlichen Rie- 
sengebirge hat die Schadstoffbela- 
stung dazu geführt, daß „der Wald 
im Sinne einer europäischen 
Baumkultur beinahe aufgehört hat 
zu existieren". 

Eine weitere, ebenfalls vom 
„Volksboten" ausgewertete gehei- 
me Expertise, die „nur für den in- 
ternen Bedarf des Amtes des 
Hauptarchitekten der Hauptstadt 
Prag" angefertigt worden ist, be- 
schreibt auch die Luftverpestung 
in der tschechischen Hauptstadt 
selbst als alarmierend. Die Indu- 
striestaubbelastung liege hier ffinf- 
bis achtzehnmal höher als in Städ- 
ten wie Paris. London oder Chica- 
go. In Zusammenhang damit er- 
wähnt die Expertise, daß die Sterb- 
lichkeitsrate bei Kreislaufkranken 
in Prag um elf Prozent, bei Hera- 
kranken um sieben und bei Krebs- 
kranken um 10,8 Prozent höher 
liegt als in der übrigen Tschecho- 
slowakei 

Auch in der „DDR“ hat die Luft- 
verschmutzung auf 350 000 Hektar, 
das sind zwölf Prozent der gesam- 
ten Waldfläche, zu einem massen- 
haften Absterben der Bäume ge- 
führt Nach einer Untersuchung 
des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) liegt die 
Schadenbelastung mit Schwefel- 
dioxid je Einwohner in der „DDR“ 
fest »hnmai so hoch wie in der 
Bundesrepublik. Nahezu die Hälf- 
te der Emissionen sei auf den 
Raum Halle/Leipzig konzentriert. 
Nach Schätzungen des DIW wird 
der Schwefeldioxidausstoß in der 
„DDR" von heute 3,5 Millionen 
Jahrestonnen bis 1990 sogar noch 
auf knapp vier Millionen Tonnen 
ansteigen. Dies seien die Folgen 
einer an der Zahlungsbilanz orien- 
tierten Rohstoffpolitik der Erset- 
zung von Rohöl durch Braunkohle. 
Auf Grund der Comecon-Abma- 
chungen ist die „DDR“ verpflich- 
tet, sowjetisches öl auch weiterhin 
zu den hohen Durchschnittsprei- 
sen der vergangenen vier Jahre zu 
kaufen, auch wenn der Ölpreis in- 
ternational fallt 


Wer zweimal wählt, muß mit 
Gefängnis-Strafe rechnen 

WELT -Gespräch mit Bundeswahlleiter Kroppenstedt 


hey. Bonn 

In mehreren Städten haben Bur- 
ger zwei Wahlbenachrichtigungen 
erhalten. Bekannt sind unter ande- 


rem Fälle in Dortmund, Aachen, 
Köln und Bonn. Die WELT sprach 
darüber mit Bundeswahlleiter 
F ranz K roppenstedt 
WELT: Herr Kroppenstedt wie 
ist so etwas möglich? 
Kroppenstedt: Das kommt zustan- 
de, weil die Melderegister unrich- 
tig sind. Ich habe zum Beispiel 
gerade mit einem Herrn gespro- 
chen, der sogar drei Wahlbenach- 
richtigungen bekommen hat 
WELT: Haben Sie Anhaltspunk- 
te, wie viele Bürger hier betrof- 
fen sind? 

Kroppenstedt Die haben wir lei- 
der nicht Sonst könnten wir zu- 
greifen. Aber wir wissen, daß der 
Anteil an bestimmten Gruppen, 
wie Studenten, besonders groß ist 
Das hängt oft mit fehlenden An- 
und Abmeldungen oder dem Über- 
gang von einem Neben- zum 
Hauptwohnsitz zusammen. 

WELT: Kann hier in Zukunft Ab- 
hilfe geschaffen werden? 
Kroppenstedt: Ich setze auf das 
Volkszählungsgesetz. Es sieht 


auch vor. daß die Melderegister mit 
den Volkszählungsdaten abgegli- 
chen werden. Damit und mit den 
neuen melderechtlichen Bestim- 
mungen wird weitestgehend si- 
chergestellt daß in Zukunft jeder 
nur noch eine Wahlbenachrichti- 
gung erhält 

WELT: Wenn ein Bürger nun am 
6. März zweimal wählt? 
Kroppenstedt: Das ist eine Wahl- 
fälschung. Der Betroffene kann 
mit Gefängnis bis zu fünf Jahren 
bestraft werden. 

WELT: Sehen Sie durch dieses 
Problemfeld die Gefahr einer 
Wahlanfechtung? 

Kroppenstedt: Wenn bekannt wur- 
de, daß in einer großen Zahl solche 
doppelten Wahlen vorgenommen 
worden sind und die Ergebnisse so 
knapp ausfalle n, daß es auf eben 
diese Stimmen ankommt, könnte 
e s dazu kommen. 

WELT: Mit welcher Wahlbeteili- 
gung rechnen Sie diesmal? 
Kroppenstedt* Die höchste hatten 
wir 1972 mit 91,1 Prozent Ich glau- 
be nicht, daß es am Sonntag eine 
Rekordbeteiligung gibt Ich rechne 
um die 90 Prozent 


Luns; Deutsches 
Wahlergebnis 
| wichtig für NATO 

! SAD. Den Ha» 

Bei einem Besuch in Den Haa 
i hat NATO-GeneralseknrtÄr Josep 
' Luns das Ergebnis der deutsche' 

; Bundestagswahlen ab „naher 
! ausschlaggebend fur den Zuaair 

i menhalt der Nordatlanükpfifct-Oi 
' ganisatioiv* bezeichnet Von einer 
! solchen festen Zusammenhalt «he 
i hingen die Erfolgachaneen . dt 
Genfer RüstungskomraH-V** 
! Handlungen zwischen dm US* 
1 und der Sowjetunion ab. Luns, dt 
i in Den Haag fast zwei Jahrzehnt 
i lang das niederländische Außer 
! mimsteriuxn geleitet hatte, ließ a*. 

I einer Pressekoniereru durchbft 
| keru daß nach seiner Ubcrzeugun 
j nur van einer künftigen Bundesn 
! gierung in der Zusammcnsctnin 
! wie der jetzigen eine evcntueD 
i Verwirklichung des Nachrüstung 
j teils des NATÖ-Doppelbcschlus* 
j mit Sicherheit zu erwarten sei 

| Grüne unterschreibt 
i DKP-Wahlvorschty 

j xhk Offenbar 

i Die Offen bürge r Stadträtin Chr 
• sta Reetz, Inhaberin des „sicheren 
t Platzes zwei auf der Landeslüft 
der Grünen Baden-Württemberg 
' für die Bundestagswahl, hat im A 
j leingang den öffentlichen Wahlvoi 
[ schlag der DKP unterschrieb« 
Offiziell lehnen die Südwest-Gri 
nen, wie deren Landtagsgrupper 
Sprecher Wolf-Dieter Hasencleve 
mehrmals betont hat, jede Zusasr 
menarbeit mit der DKP ab. 

„DDR“: Kein Geld 
für Umweltschutz 

DW. Berti 

Die „DDR “-Wirtschaft kann sic 
gegenwärtig, wie die Ostberlint 
Zeitschrift „Wirtschafts wisset 
schaft“. eingeräumt hat, ongesichl 
drückender Rentabilitäts-Probh 
me wirksame Maßnahmen zur Ve 
ringerung der Umweltbelastun 
nicht leisten. Diese Probleme n 
sultieren nach Angaben der 2ei 
schrift wesentlich aus der unzure 
chenden Entwicklung der Produl 
tivkräfte sowie aus den Zwängei 
die der sozialistischen Gesell sc ha. 
„vom international«} Klasser 
kämpft auferlegt würden. Das Os 
berliner Blatt bezeichnet* es in dt 
Auseinandersetzung mit westl 
chen Ökologen als unwissenschaf 
lieh, die in der „DDR“ besteh« 
den Mißverhältnisse zwischen Nt 
tur und Gesellschaft als grundsät 
liehen Widerspruch zwischen de 
modernen Zivilisation und der 
Naturhaushalt aufzufassen. 

Antrag der Grünen 
in Mainz abgelehnt 

dpa, Mailt 

Das Verwaltungsgericht Main 
hat einen Antrag der Grünen au 
Erlaß einer einstweiligen Anoid 
nung gegen das Zweite Deutsch- 
Fernsehen abgelehnt, mit der di- 
Grünen eine Teilnahme an de 
Fernsehdiskussion zur Bundes 
tagswahl am Donnerstag erzwin 
gen wollten. Die Begründung wer 
de erst veröffentlicht, wenn der Be 
Schluß dem ZDF und den Grüner 
zugestellt sei, erklärte der Präsi 
dent des V erwaltun gsgerichts. 
Manfred Schunk, gestern auf An* 
frage in Mainz. Die Grünen hatten 
in ihrem Antrag auf die nicht gege- 
bene Chancengleichheit mit der 
anderen Parteien hingewiesen. 

DIE WELT (uspa 603*590) h pubdahMl d a» 
«xcapt aundoys and hotfday& Tha «jtecrtp 
Uon prkas fortha U. S. A. ta US-Dollar 366,0 
por annum. Sacond dm poataga Ja paid * 
Englewood, NJ. 07831 and at «Mtttanal mH 
® n fl olficaa. Postmaater Sand addrm chan 
gas to German Languaga Pubticadons. fcne. 
560 Sylvan Awmoa. Englewood GWt* Ni 
07632. 


(Die 2. Information der Post zum Kabelanschluß} 

Kabelanschluß. 

Was bringt das? 

Haben Sie sich schon über ein gestörtes Fernsehbild 
geärgert? 

Versperrt Ihnen die Antenne des Nachbarn den 
Blick ins Grüne? 

Kennen Sie den „Wald" der die Umwelt verunziert? 

Argem Sie sich manchmal darüber, daß Sie Ihren 
Lieblingssender nicht in Stereoqualität empfangen 
können? 

Die Post schafft Abhilfe mit dem Kabelanschluß. 



In vielen Fällen reicht die Antenne auf dem Dach 
nicht aus, um den einwandfreien Bild- und Tonemp- 
fang zu gewährleisten. Hochbauten und Berge 
beeinträchtigen nämlich den Empfang aus der Luft. 
Antennenwälder verunzieren das Stadtbild und 
verursachen Kosten für Aufbau und Wartung. 


Die Deutsche Bundespost hat für solche Probleme 
die technisch optimale und wirtschaftlich sinnvolle 
Lösung: Den Kabelanschluß. 

Er bietet für Femseh- und Hörfunkempfang eindeu- 
tige Vorteile: 

• Keine Beeinträchtigung des Empfangs 
durch hohe Bauwerke! 

• Störungsfreie, qualitativ hochwertige Ober- 
tragung der Programme auch in Gebieten 
mit ungünstigen Bnpfangsbedingungen! 

• Kein Verunäeren der Umwelt durch eine 
Vielzahl von Antennen! 



A 


• Keine Bauarbeiten, keine Schaden: 
auf dem Dach! 

• Vergessen sind umfangreiche 
konstrukfionen, Fragen des Btö 
der Dachabdichtung! 

• Vergessen sind Wartung und 
altersschwacher Antennen, Sl 

,, , ^derenhcrftungsrechtliche.™«». 
Und nicht zuletzt bietet Ihnen derKabdansäi&te^ 
zusätzliche Femseh- und Horfunkprogranvne 
den Zugang zu neuen Dienstteishjngen in “ J 
band-Netzen der Deutschen Bundespost. 
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Belgradsagt 
Oppositionellen 
den Kampf an 

egs. Wien 

Eine scharfe Warnung hat das 
Zentralkomitee - der jugoslawi- 
schen Kommunisten. an die intel- 
lektuelle Opposition gerichtet. Auf 
einer. Plenarsitzung in . Belgrad 
warf Kiro Hadzxvasüev, Mitglied 
des Partmpräsidiuins, den Inteßek- 
tueflen vor, sie suchten unter dem 
Schutz künstlerischer Freiheiten 
eine Konfrontation mit der Partei. 
Hadrivasilev sprach von „maskier- 
ten Feinden“, gegen die der Kampf 
ausgenommen werden müsse. 

Nach seinen Angaben sei auf 
manchen kulturellen Veranstaltun- 
gen die Absicht gewisser Intellek- 
tueller erkennbar, das jugoslawi- 
sche System zu zerstören. Falls 
sich die Partei ihnen gegenüber 
passiv verhalte, könnten sie zu ei- 
ner großen Gefahr werden. Die 
Partei werde dem Druck aber nicht 
nachgeben und keinen einzigen 
Schritt in Richtung auf eine Demo- 
kratie westlicher Prägung machen 

Diouf bleibt 
Präsident Senegals 

AP, Dakar 

In Senegal ist gestern der bishe- 
rige Präsident . Abdou Diouf offi- 
ziell zum Sieger der Präsidenten- 
wahl eiklärt worden. Wie Innenmi- 
nister Medoune Fall mitteilte, mit- 
fielen auf Diouf 86 Prozent der 
abgegebenen gültigen Stimmen. 
Sein S timmehanteii sei Hamit, hö- 
her gewesen als die 82^ Prozent, 
mit denen 1978 Dioufe Amtsvor- 
gänger Leopold Sedar Senghor ge- 
wählt worden sei, sagte der Mini- 
ster. Die Wahlbeteiligung wurde 
mit 65 Prozent angegeben. 

Erzbischof von Hanoi 
unter Hausarrest 

KNA, Bonn 
Unter zunehmenden Druck gerät 
nach Informationen der Deutschen 
Bischofskonferenz die katholische 
Kirche in 'Vietnam. Nach zahlrei- 
chen Verhaftungen von Bischöfen 
und Priestern sei jetzt auch der 
Vorsitzende der Vietnamesischen 
Bischo fekonferenz, deri Erzbischof 
von Hanoi, Kardinal Joseph-Marie 
Trinh van-Can, unter Hausarrest 
gestellt worden. Etwa 130 Priester 
befanden in nmAwyiehnngBin. 
gern. 

Peking und Moskau 
verhandeln weiter 

rtr/AP, Moskau 
In Moskau hat gestern die zweite 
Runde der sowjetisch-chinesi- 
schen Gespräche über die Norma- 
lisierung der beiderseitigen Bezie- 
hungen begonnen. Die chinesische 
DelegatSm. wird vom steDvertre-: _ 
tenden Außenminister Qian Qi- 
chen geleitet, die sowjetische von 
Vize-Außenminister Leonid Hji- 
tschow. 

Tiber die Tagesordnung der Ge- 
spräche, die im vergangenen Okto- 
ber in Peking ausgenommen wur- 
den, gab es keine offiziellen Anga- 
ben. Beobachter erwarten jedoch, 
daß China im wesentlichen zwei 
Forderungen stellen wird: Ausdün- 
nen der sowjetischen Truppen ent- 
lang der Grenze zur Volksrepublik 
und in der Mongolei sowie ein 
Kurswechsel in der .sowjetischen 
Kambodscha- und Afghanistan- 
Politik. 

Ungelöst sind zudem die territo- 
rialen Ansprüche Chinas an die So- 
wjetunion, über die von 1969 bis 
1978 ergebnislos verhandelt wor- 
den war. In der sowjetischen Wo- 
chenzeitschrift für Außenpolitik, 
„Neue Zeit 1 *, war im vergangenen 
Monat Interesse an der Wiederauf- 
nahme dieser Verhandlungen be- 
kundet worden. 


Harte Worte von Karl Schiller 
an den Genossen von Dohnanyi 

Regiemagserklärnng in Hamborg stoßt bei Parteifreunden anf deutliche Kritik 


Von HERBERT SCHÜTTE 

V or der Hamburger SPD-Zentra- 
le löste Bürgermeister Klaus 
von Dohnanyi gestern eine ebenso 
hautnahe wie dem Edelmann art- 
fremde Zusage aus dem Bürger- 
schaftswahlkampf vom letzten De- 
zember ein: Er trat in einer Latzho- 
se auf, Der Herr mit der Vorliebe 
für den Nadelstreifen hatte sich, als 
er gestern wahlkampftrirksam das 
Kleidungsstück überstreifte, in 
dem sonst sein ehemaliger Ge- 
sprächspartner von den Grün- Al- 
ternativen, Thomas Ebermann, 
aufeutreten pflegt, verschätzt: 
Dohnanyi war beim Kauf mit einer 
Hose der Größe 52 aus dem Laden 
ge gangen . Das Maß lag zwar in der 
Nähe seines Wahlerfolges von 51,3 
Pr ozen t, war aber entschieden zu 
weit Es muß dem Bürgermeister, 
der höchst ungern einen Fehler zu- 
gibt, nicht leicht ge fallen sein, die 
eigene Einschätzung nach unten 
hin zu korrigieren. Es war nicht die 
einzige Korrektur, die der Chef der 
Stadtstaats-Regierung in den ver- 
gangenen Tagen hinnehmen muß- 
te. Klaus von Dohnanyi hatte mit 
seiner Regierungserklärung in der 
vergangenen Woche viel Kritik - 
auch aus dem Munde prominenter 
Parteifreunde - ausgelöst 
Das, was der Bürgermeister un- 
ter dem Leitgedanken „Hamburg 
hilft sich selbst“ als Kurs für die 
nächsten vier Jahre vorlegte, war 
von Wahlkampfrhetorik zwar weit- 
gehend frei Doch die „Selbsthil- 
fe" -Parole, mit der Dohnanyi eine 
Stadt schmücken wollte, die ge- 
genwärtig 75 000 Arbeitslose zahlt 
und die im Haushalt 1983 fest zwei 

Milliar den Mark für Hie Bezahlung 

ihrer Schulden aufwenden muß, 
offenbarte sich rasch als wenig 
stichhaltig. Der Senat zieh in Wirk- 
lichkeit auf Hilfe aus fremden 
Quellen, zum Beispiel aus den Kas- 
sen der Bundesamtalt für Arbeit 


Sie soll den von Dohnanyi überre- 
gional propagierten „zweiten Ar- 
beitsmarkt“ finanzieren, und zwar 
zu zwei Dritteln- „Ihr zweiter Ar- 
beitsmarkt ist ein gigantisches Ge- 
mälde“, hielt CDU-Fraktionschef 
Hartmut Perschau dem Bürger- 
meister vor, „es ist aufgebauscht 
es erweckt falsche Erwartungen“. 

Während der Griff in den Nürn- 
berger Geldtopf noch legitim ist so 
erscheint der Versuch des Spitzen- 
mannes der Rathaus-Regierung, 
die Bundesbank anzuzapfen, in 
höchstem Maße bedenklich. In sei- 
ner Regierungserklärung verlangte 
Dohnanyi eine Prüfung, ob die 
Bundesbank der Hansestadt und 
anderen Bundesländern zins gün- 
stige Sonderrediskonte zur Verfü- 
gung stellen könne. Solche Kredite 
mit besonderen Zins- und Til- 
gungskonditionen könnten - so 



Landesbericht 
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kalkulierte der Bürgermeister - 
„eine soziale Steuerung des Struk- 
turwandels finanziell möglich ma- 
chen, indem sie die Ausgabenfi- 
nanzierung heute ohne volkswirt- 
schaftlich unsinnige und unzumut- 
bare Belastung der Haushalte von 
morgen gestatten“. 

Hatte Dohnanyi damit ein „Faß 
aufgemacht“, noch dazu ein Faß 
ohne Boden? Schon in der Frak- 
tion hatten Finanzexperten wie der 
ehemalige Fraktionschef Ulrich 
Hartmann und der Vorsitzende des 
Haushaltsausschusses. Gerd Wei- 
land, den Bürgermeister gewarnt 
In der Regierungserklärung wurde 
der begehrliche Blick auf die Bun- 
desbank begrenzt „Bund, Länder 
und Bundesbank sollten prüfen“, 
hieß es in der Endfassung von 


Dohnanyis Vorschlag. Partei- 
freund Karl Schiller attackierte 
den Genossen Dohnanyi heftig: 
„Elin solcher Weg würde in der 
Wirtschaft und in der Bevölkerung 
unweigerlich die Inflationserwar- 
tungen entfachen.“ 

Am Wochenende lehnte auch der 
Parlamentarische Staatssekretär 
im Bundesfinanzministerium, 
Friedrich Voss (CSU), die Senats- 
vorschläge kategorisch ab. „Unso- 
lide Finanzpraktiken seien kein 
Weg zur Lösung der gegenwärti- 
gen Wirtschaftsprobleme“, sagte 
Voss. Der „Traum vom Schulden- 
machen ohne Reue“, wie die Ham- 
burger CDU-Führung die Ideen 
aus dem Bürgermeisteramtszim- 
mer deutete, scheint sich im Nichts 
anfailösen - zumindest, wenn die 
christlich-liberale Koalition am 6. 
Marz bestätigt wird. 

Bis dahin wartet Klaus von Doh- 
nanyi auch aus anderen Gründen 
ab: Das Personalkarussell, das sich 
in den kommenden Wochen in 
Hamburg in Bewegung setzen 
wird, hängt von den künftigen Auf- 
gaben hanseatischer SPD-Politiker 
in Bonn ab. Überfällig ist mm Bei- 
spiel die Ergänzung und Aufga- 
benneuverteilung des „Syn dika ts“, 
wie das Gremium der Staatsräte 
(Staatssekretäre) genannt wird. 
Hier soll zum ersten Mal in der 
Geschichte dieser alten Hambur- 
ger Einrichtung eine Frau einsche- 
ren. Die dafür vorgesehene Eva 
Rühmkorf, Leiterin der „Leitstelle 
Gleichstellung der Frau“, gehört 
jedoch zum „Schattenkabinett“ 
Hans-Jochen Vogels. Das gleiche 
gilt für Hans ApeL Bleiben Vogel 
und sein Team in der Opposition, 
Hann dürfte Apel einen Ruf aus 
seiner Heimatstadt erreichen - und 
annehmen: Er soll im April als 
Nachfolger des in den Senat aufge- 
rückten Jörg König Landesvorsit- 
zender der Hamburger SPD wer- 
den. 


Strauß wirft Misereor „Agitation“ vor 

Stellt die Kirche die Lage in Südafrika einseitig dar? / Kardinal Höffner wehrt sich 


PETER SCHMALZ, München 
Die diesjährige „Misereor“ -Fa- 
stenaktion unter Leitung der deut- 


schen Bischofskonferenz, die sich 
unter dem Leitwort „Ich will 
Mensch sein“ für die Rechte der 
schwarzen Bevölkerung in Süd- 
afrika einse tzt, hat zu wnpr hefti- 
Kontro verse zwischen der ka- 
tschen Kirehg linH H<>m bayeri- 
schen Mini<tter pr ägiHf»nte n ge- 
führt. Franz Josef Strauß sieht die 
Gefahr, daß mit dieser. Aktion in 
der Bundesrepublik Informatio- 
nen über Südafrika verarbeitet 
werden, „die in einem sehr ge- 
spannten Verhältnis zur Wahrheit 
s t eh e n“. Er halte es für ni ch t im 
Sinne der katholischen Kirche, 
„Fronten aufzureißen“, erklärte 
Strauß gestern vor Journalisten. 

Ausführliche Kritik an der „Mi- 
sereor“ -Aktion hatte der bayeri- 
sche Regierungschef, der Südafri- 
ka mehrfach bereiste, zuvor in ei- 
nem ausführlichen Schreiben an 
den Vorsitzenden der deutschen 
Bischofskonferenz, Kardinal Höff- 
ner, und an den Präsidenten des 
Hilfewerkes „Misereor“, den Augs- 
burger Bischof Stimpfle, geäußert. 

Die Kirche gebe eine e in s eit ige 
Darstellung Südafrikas, wenn nach 
ihrer Meinung dieser Staat „alle 
Merkmale von Unterentwicklung 
und Elend zeigt". Eine derartige 
Agitationskampagne lasse be- 
fürchten, Haß sie, „wenn sie auf 
Vorstellungen aufbaut, die mit der 


Wirklichkeit nichts zu tun haben, 
in eine auch für die Kirche sicher 
nicht erwünschte Konfrontation 
mündet, die letztlich der segensrei- 
chen Tätigkeit der katholischen 
Kirche in Südafrika schadet“. 

Er maße sich nicht an, der Kirche 
Verhaltensmaßregeln zu geben, 
führ Strauß fort, als Kenner der 
Situation im südlichen Afrika müs- 
se er aber zu bedenken geben, daß 
man „bei allem Ärger und bei aller 
Empörung“ über die Apartheid- 
Politik nicht vergessen dürfe, daß 
in einem vielrassischen Staat die 
Forderung nach dem Stimmrecht 
für alle „weder Freiheit noch Ge- 
rechtigkeit, sondern Chaos bringen 
und die zivilisatorischen Errungen- 
schaften, die auch ein Ergebnis der 
Arbeit der Schwarzen sind, allmäh- 
lich wieder zerstören würde“. Es 
könne in Südafrika zu einem 
„schrecklichen Bürgerkrieg“ kom- 
men. 

Der bayerische Ministerpräsi- 
dent plädierte in dem Schreiben an 
die beiden Kirchenführer, in Süd- 
afrika die Bereitschaft herbeizu- 
führen und zu unterstützen, „ver- 
säumte Reformen zügig nachzuho- 
len, begangene Fehler zu bereini- 
gen und einen Wandel in Ordnung, 
Freiheit und Gerechtigkeit herbei- 
zuführen“. 

Diese neue Ordnung müsse die 
Gleichwertigkeit aller Menschen 

ho riicksiphtigon Eingr hr änkpnH 

erklärte Strauß: „Sie (diese Ord- 


nung) kann aber nicht allein eine 
Formelgleichheit aufzwingen, die 
in kürzester Zeit zu mehr Unfrei- 
heit, zu mehr Unterdrückung, zu 
mehr Ungleichheit führen würde, 
als je zuvor bestanden habe. Das ist 
Revolutionstheologie unter dem 
Deckmantel einer .Befreiungstheo- 
logie’.“ Er sei kein Advokat der 
Apartheid, aber er sei zutiefst em- 
pört über „so viel Unkenntnis, Ver- 
hetzung und Wahrheitsverlet- 
zung“. 

Im Münchner Presseclub wies 
gestern der Südafrika-Referent 
von „Misereor“, Günther Thi, die 
Angriffe des CSU-Vorsitzenden 
entschieden zurück; „wir müssen 
die Unterstellung strikt zurückwei- 
sen, daß unsere Partner in die Ecke 
von Agitatoren gestellt werden.“ 
Die deutsche und die südafrikani- 
sche Bischofskonferenz haben 
nach seinen Worten gemeinsam ein 
Rahmenpapier als Grundlage für 
die diesjährige Fastenaktion be- 
schlossen. Thie: „Die südafrikani- 
sche Bischofskonferenz wird eini- 
germaßen wissen, was bei ihr vor- 
geht, und sie wird uns sachlich 
informieren.“ 

In seinem Antwortschreiben an 
Strauß argumentierte Kardinal 
Höffner ähnlich: Er könne sich ! 
nicht vorstellen, „daß die südafri- 
kanischen Bischöfe Vorstellungen 
über ihr Heimatland haben, die mit 
der Wirklichkeit nichts zu tun 
haben“. 


Italien fürchtet Folgen 
einer rotgrünen Koalition 

Mehr Aufmerksamkeit denn je für deutschen Wahlkampf 


F. MEICHSNER. Rom 
Niemals zuvor ist ein Bundes- 
tagswahlkampf in der italienischen 
Öffentlichkeit und in römischen 
Regierungs kreisen so aufmerksam 
verfolgt worden wie diesmaL Die 
Überzeugung ist weit verbreitet 
daß vom Ausgang dieser Wahl das 
Schicksal Europas und der westli- 
chen Allianz abhängen kann. „Auf 
dem deutschen Volk liegt eine 
schwere Verantwortung.“ 

Solche und ähnliche Äußerun- 
gen bekommt man dieser Tage im- 
mer wieder im Lager der aus 
Christdemokraten. Sozialisten. So- 
zialdemokraten und Liberalen ge- 
bildeten _ Regierungskoalition zu 
hören. Sie sind meist verbunden 
mit dem Ausdruck der Besorgnis, 
daß die Bundesrepublik „aus fal- 
len“. daß sie unregierbar und unbe- 
rechenbar werden könnte. 
„Deutschland nimmt eine zentrale 
Position in Europa ein", sagte in 
privatem Gespräch ein Regie- 
rungsbeamter. „Kontinuität und 
Kohärenz seiner Politik sind für 
uns alle von größter Bedeutung.“ 
Daß eine eventuell von den 
„Grünen“ konditionierte SPD-Re- 
gierung die Gr undlin ien deutscher 
Europa- und Atlantik poütik zu ga- 
rantieren bereit und in der Lage 
wäre, wird weithin bezweifelt. 
„Hans-Jochen Vogel“, so schrieb 
gestern die linksliberale Turiner 
„Stampa“, „hat aus der Ungewiß- 
heit eine Kunst gemacht Wenn 
Hamlet sich Zweifel vorlegte, so 
schafft Vogel selbst absichtlich sol- 
che Zweifel. Er produziert sie mit 
solcher Meisterschaft, naß kein un- 
parteiischer Beobachter heute - 
nicht einmal annähernd — Voraus- 
sagen kann, wie ein Bundeskanzler 
Vogel in vielen Dingen, besonders 
auf dem Gebiet der Euro-Raketen, 
handeln würde.“ 

Alberto Ronchy, einer der promi- 
nentesten politischen Publizisten 
des Landes, schrieb in der - eben- 


falls linken - „Re publica-: „Sollten 
Vogels Sozialdemokratie und die 
Grünen am 6. Marz die Wahl ge- 
winnen, könnte der ganze eure stra- 
tegische Plan der NATO zu Fall 
kommen Damit wäre das Primär- 
ziel von Andropows Westpolitik er- 
reicht“ Eine Zementierung der 
strategischen Überlegenheit So- 
wjetrußlands könnte dann sehr 
leicht auch noch weitere Folgen 
haben: die Hinwendung Bonns 
zum „Abenteuer“ des Nationalneu- 
tralismus, das Auseinanderfallen 
der NATO, die Bildung von den 
Sowjets „bequemen“ Regierungen 
auch in anderen europäischen 
Hauptstädten, die Option der USA 
für den Isolationismus. 

Wie Ronchy sieht man auch in 
Regierungskreisen den Sinnes- 
wandel der SPD in der Frage der 
Euro-Raketen -Stationierung als 
möglichen Ausgangspunkt für un- 
berechenbare und unabsehbare 
Entwicklungen. Dieser Sinnes- 
wandel wird bei den italienischen 
Sozialisten mit um so größerer 
Beunruhigung registriert, als es ja 
Ende der siebziger Jahre gerade 
der sozialdemokratische Bundes- 
kanzler Schmidt war, der als erster 
auf das durch die sowjetische Auf- 
rüstung gestörte Raketengleichge- 
wicht in Europa hinwies. Er war es, 
der den Westen zur Nachrüstung 
drängte und nicht zuletzt auch Ita- 
liens Sozialistische Partei ermutig- 
te, der Stationierung neuer ameri- 
kanischer Raketen auf italieni- 
schem Territorium zuzustimmen. 
Regierungskreise und Massenme- 
dien räumen durchaus ein, daß 
manches von dem, was Vogel heu- 
te zur Frage der Raketennachrü- 
stung sagt, wahltaktisch bedingt 
sein könnte. Sie schließen nicht 
aus, daß er als Bundeskanzler sich 
vielleicht bemühen würde, im gro- 
ßen und ganzen doch den Kurs 
Helmut Schmidts weiter zu verfol- 
gen. 


In Beirut ist der „Vater des 
Schreckens“ wieder am Werk 

Neue PLO- Aktivitäten in Libanon / Lockere Kontrollen 


PETER M. RANKE, Beii|it 

Der Palästinenser Shafig el 
Hout, genannt Abu el Hol (Vater 
des Schreckens), ist der PLO-Büro- 
chef in der libanesischen Haupt- 
stadt, dient als Verbindungsmann 
ZU Regierung und fi URlanrifsrhpn 
Botschaften in Beirut und betreut 
die dort zurückgebliebenen Palä- 
stinenser. 

Im Gegensatz zur PLO-Führung 
hat Abu el Hol im letzten Sommer 
Beirut nicht verlassen, er kann 
über den Flugplatz frei aus- und 
e inreisen. Das alte PLO-Büro in 
der Masraa-Straße wird von der 
libanesischen Armee kontrolliert, 
seine Zukunft ist noch ungeklärt 
Der führende PLO-Vertreter ist 
Mitglied des Zentralkomitees der 
El-Fath-Organisation. 

Abu el Hol arbeitet in dem palä- 
stinensischen Studienzentrum, das 
von den Israelis im September aus- 
geräumt wurde und das nach ei- 
nem Anschlag am 6. Februar in 
einem anderen Miethaus in West- 
Beirut untergebracht worden ist 
Nun sind wieder rund fünfzig Palä- 
stinenser in ihm beschäftigt Daher 
vermuten libanesische Regie- 
rungskreise, daß Abu el Hol dort 
eine Leit- und Anlaufs teile für Ter- 
roristen aufbaut Weder die Armee 
oder Polizei noch die internationa- 
le „Friedenstruppe“ haben bisher 
eingegriffea. 


Dabei haben die Überfall-Aktio- 
nen von PLO-Terroristen, die aus 
der syrischen Zone in Ost-Libanon 
eingeschleust werden und dann in 
West-Beirut untertauchen, gegen 
israelische Truppen seit Wochen 
beträchtlich zugehommen. Die Is- 
raelis machen die flüchtigen Kon- 
trollen der libanesischen Armee in 
und um Beirut, aber auch die ame- 
rikanischen Marine-Soldaten für 
die Überfalle und das Entkommen 
der Terroristen verantwortlich. Die 
Amerikaner, die Östlich des Flug- 
platzes an einer wichtigen Nach- 
schubstraße der Israelis stehen, er- 
klären, sie sollten lediglich die li- 
banesische Armee unterstützen 
und hätten nicht die Aufgabe, Pa- 
lästinenser zu kontrollieren oder 
Heckenschützen zu jagen. 

Die libanesische Armee wieder- 
um erklärt, sie habe nicht genug 
Soldaten für eine lückenlose Kon- 
trolle. Allein in West- und Ost-Bei- 
rut sind rund 6000 der 22 000 Mann 
Streitkräfte eingesetzt Tatsächlich 
aber färbt das lockere Verhalten 
der internationalen „Friedenstrup- 
pe“ auf die libanesischen Offiziere 
ab. 

Die Haltung der libanesischen 
Armee ist wichtig, weil am 18. 
April die ersten dreitausend Wehr- 
pflichtigen eingezogen werden und 
die Truppe noch 1983 auf rund 
40 000 Mann verstärkt werden soll. 


Argentiniens 
Parteien dringen 
auf frühe Wahlen 

Von MANFRED NEUBER 

A rgentiniens Staatschef General 
/iJBignone regiert nur noch mit 
geborgter Zeit Am 30. Oktober soll 
ein ziviler Präsident gewählt drei 
Monate später die Junta-Herr- 
schaft in Buenos Aires beendet 
werden. Wird alles nach Plan lau- 
fen? 

Mit der Ansetzung des Wahlter- 
mins trat Bignone die Flucht nach 
vom an. Heer, Marine und Luftwaf- 
fe lagen wieder einmal im heftigen 
Streit, so daß Gerüchte aufkamen, 
der Staatschef werde abgesetzt 
oder von sich aus abtreten. Die 
Krise wurde notdürftig überdeckt 
Für die Politiker ist es noch eine 
Geduldsprobe bis zur Oktober- 
Wahl Die Parteien in Argentinien 
dringen auf einen früheren Termin, 
möglichst schon um die Jahresmit- 
te. Ein langer Wahlkampf, so wird 
recht ohne Grund befürchtet 
könnte einen Vorwand für einen 
Coup jener Militärs liefern, die an 
der Macht bleiben wollen. 

Bei aller Rivalität der Waffengat- 
tungen ziehen die Kommandeure 
in zwei „Ehrensachen“ an einem 
Strang: Es darf keine Bloßstellung 
der Generale wegen des verlorenen 
Falkland-Krieges geben, und die 
Zeit des „schmutzigen Krieges“ ge- 
gen die Guerrilla im eigenen Land 
soll tabu bleiben. 

Die alten Politiker Argentiniens, 
die bald die neuen Regierenden 
sein werden, rühren kaum an die- 
sen wunden Punkten. Aber in der 
Armee bis hinauf zu den mittleren 
Chargen wird jetzt der Ruf nach 
lückenloser Aufklärung, vermischt 
mit dem Vorwurf der Korruption 
hoher Militärs, immer lauter. 

Wer könnte das Uhrwerk der 
Putsche - 1955, 1966, 1976 - aufhal- 
ten? Diesmal harrt kein vermeintli- 
cher Heilsbringer im Exil, und die 
Peronisten am La Pia ta schlagen 
verschiedene Wege ein. Die Gesun- 
dung Argentiniens müßte von ei- 
ner E in igung der politischen Kräf- 
te in der Mitte kommen. Unter den 
Prätendenten der Peronisten ver- 
dient Angel Robledo vielleicht das 
größte Vertrauen. Alle anderen Na- 
men, ob Deolindo Brttel, Antonio 
Cafiero, Italo Luder und Lorenzo 
Miguel, wecken keine Erwartun- 
gen in einen Neubeginn. Werden 
die Wähler endlich über den pero- 
nisrischen Schatten springen? 

Die Alternative stellen wieder 
die kleinbürgerlichen Radikalen 
dar. Sie sind intern nicht weniger 
zerstritten als die Peronisten, ha- 
ben in Raul Alfonsin aber einen 
Präsidentschaftsbewerber von in- 
ternationalem Format. Schlägt Al- 
fonsin weiter populistische Töne 
an, konnte es ihm gelingen, Stim- 
men der Peronisten zu gewinnen. 

Rechts von der Mitte tun sich 
Demokratische Sozialisten, Libera- 
le und Neoliberale schwer, eine 
wirkliche dritte Kraft zu bilden 
und breite Wählers chichten anzu- 
sprechen. Daß die Gewerkschaften 
nicht mehr einer zentralen peroni- 
srischen Kontrolle unterstehen, 
läßt andere politische Formationen 
aber für die Zukunft hoffen. 

Während Buenos Aires und Mos- 
kau ihre Handelsbeziehungen wei- 
ter ausbauen (hochrangige Delega- 
tionen führen Verhandlungen in 
beiden Hauptstädten), wird der für 
dieses Jahr geplante Papst-Besuch 
im südlichen Lateinamerika vor- 
aussichtlich auf die lange Bank ge- 
schoben. Solange die Militärs in 
Argentinien an der Macht sind, 
wollen sie den Schiedsspruch des 
Vatikans im Temtori aistreit mit 
Chüe über den Beagle- Kanal nicht 
akzeptieren. Ohne eine Überein- 
kunft in diesem Konflikt, der beide 
Länder bereits an den Rand eines 
Krieges brachte, ist nicht an die 
Visite von Johannes Paul H bei- 
derseits der Anden zu denken. 
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Herr Gruber erbte vor einigen 
Warum kann er sie jetzt schließen ? 
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Vs 


erkaufen wollten die Grubers das Grund- 
stück nicht, aber zum Bau eines Hauses 
fehlte Ihnen damals noch das Geld. 

Da wir frühzeitig zum Abschluß eines Bau- 
sparvertrages bei unserer Bausparkasse Schwä- 
bisch Hall geraten hatten, war der erste Baustein 
für die Finanzierung schon gelegt. Jet 2 t wurde 
der Bausparvertrag zugeteilt - damit steht Fami- 
lie Gruber billiges Baugeld mit festen Zinsen zur 
Verfügung. 

Dieses Bauspardarlehen kombinierten wir mit 
der Hypothek einer unserer beiden Hypotheken- 
banken, der DG HYP oder der Münchener Hypo- 
thekenbank. Für die notwendige Absicherung 
des Bauvorhabens sorgten wir mit einer Bau- 
herren-Vollschutz-Versicherung unserer R + V 
Versicherung. 

So bekam Familie Gruber durch unseren Bera- 
tungsservice ihren maßgeschneiderten Finanzie- 
rungsplan mit allen Steuervorteilen ohne viel 
Laufereien und Schreibereien und konnte sich 
ganz den Bau Vorbereitungen widmen. 

Wir bieten auch Ihnen den umfassenden 
Finanz-Service aus einer Hand: unser Verbund- 
angebot. 

Der Verbund: Allesaus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken und führender Spezialinsti- 
tute der Finanzwirtschaft.* 


Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge be- 
quem und überschaubar zu erledigen und mehr 
aus Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder 
der 20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millionen un- 
serer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und 
haben Mitspracherecht. Das macht Partner- 
schaft zu unserem Prinzip und ist einer der Grün- 
de, warum wir eine so erfolgreiche Bankengruppe 
geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

und 8 regionale Zentralbanken 

Bausparkasse 

Schwäbisch Hall ; 


DG HYP 
Deu ische 
Genossenschaft - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immöbilicntonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschatt 
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Völksbärilcen Raiffeisenbanken 
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 







POLITIK 


DIE WELT - Nr. 51 - Mittwoch, 2. März 1983 


Moi will sich mehr auf 
kleinere Stämme stützen 

Außenpolitisch bleibt Nairobi dem Westen verbanden 

HANS GERMANI, Nairobi lungsbilanz in ein bodesloses Defi- 
Kenias Präsident Daniel Arap zit führte. Tirnner mehr weitet sich 


HANS GERMANL Nairobi 

Kenias Präsident Daniel Arap 
Moi fährt in diesen Wochen durchs 
Land, um die Anhänger seiner Ka- 
nu-Partei Wieder auftmauatero 
und an sich zu binden. Das ist seit 
dem mißglückten Putschversuch 
vom August vorigen Jahres offen- 
bar nötig. 

Politiker und erfahrene diploma- 
tische Beobachter in Kenia zwei- 
feln nicht daran, daß der Präsident 
seit einigen Monaten einen schwie- 
rigen politischen Balanceakt vor- 
führt. Er ist einerseits belastet 
durch eine schwierige Wirtschafts- 
krise, andererseits durch eine unsi- 
chere außenpolitische Lage. 

Was Moi, der Nachfolger des le- 
gendären Präsidenten Kenyatta, in 
dieser Situation braucht und auch 
wieder anstrebt, ist die Belebung 
seiner alten M nn * tt * ulgig i dig umfas- 
sende Koalition der kleineren 
St&znme des Landes. Vor der Un- 
abhängigkeit (1963) hieß diese 
Machtbasis Kadu (Kenya African 
Demokratie Union). 

Nach Kenyattas Tod 1978 hoben 
ihn die konservativ ausgerichteten 
Politiker aus dem Stamm der Ki- 


Mit Stolz verweist Costa Rica auf 
seine demokratischen Traditionen 

gtab 3 iia£ trotz Wi rtschaftskri se and „Terror von außen“ / Erste Station für den Papst 


Prag nennt T-Shirts mit 
Aufschrift „subversiv“ 

„Tribuna“ klagt über „falsche Vorbilder“ der Jagend 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien che mit Inschriften in fremden 


KENIA 


kuyu unter Führung des damali- 
gen Innenministers und heutigen 
Minister s für vpi , faiifiiingitftaawi l 
Charles Njozijo, des prowestlich- 
sten aller Politiker in Kenia, auf 
den Schild des Präsidenten. Moi ist 
trotz der üblen Nachrede, der sich 
Teile der westlichen Presse beflei- 
ßigen, ein rdativ ehrlicher afrikani- 
scher Staatsmann geblieben. Erbe- 
sitzt einige Farmen und Firmeribe- 
teüigungen. Niemand aber kann 
ihm so wie seinem Nachbarn im 
Süden, Tansanias Präsident Julius 
Nyerere, nachsagen, er habe 
Schweizer Bankkonten aus stor- 
nierten Entwicklungshüfegeldem 
angefüllt. 

Moi bekämpfte anfangs ener- 
gisch die Korruption. Seit drei Jah- 
ren ringt er mehr mit den wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten des 
Landes, die aus Weltkrise und ho- 
hen Olpreisen resultieren. 1979 ver- 
kaufte Kenia seine gesamte Mais - 
ernte und stand 1980 unversehens 
ohne Mais, Käse, Butter und mit 
nur wenig Milch da. Zu der Versor- 
gungskrise kamen die Schwierig- 
keiten aus einer M"f«hip»»n Büro- 
kratie hinzu, die devisenbringende 
Exporte behinderte, so auch die 
Importe begrenzte und die Zah- 


zit mhrte. Immer mehr weitet ach 
auch die Schere zwischen der dün- 
nen begüterten afrikanischen 
Oberschicht, den sogenannten »pa- 
rastaatlichen Finnin“, die den 
Staat melken und ihre Besitzer in 
15 Jahren von Habenichtsen mit- 
tels Macht und Auslandshilfe zu 
Millionären mit astronomischen 
Vermögen gemacht hab en, und an- 
dererseits der Masse der über 16 
Millionen einfachen armen Kenia- 
nern. Ein jährliches Bevölkerungs- 
wachstum, das zu den höchsten 
der Weit zählt, sorgt außerdem da- 
für, daß die Bevölkerungszahlen 
jeder Entwicklung davonlaufen. 
Als einsamer Rufer in der Wüste 
kämpft Njonjo dafür, durch Ein- 
stellung von Kinderzulagen und 
starker Besteuerung ab dem drit- 
ten Kind diese Entwicklung zu 
bremsen. 

Die Versch wörergmppe der Put- 
schisten bestand vorwiegend aus 
Angehörigen des Luo-Stammes. 
Ihr Führer, der prosowjetische 
Odinga, besuchte kurz vor dem 
Putschversuch einen Freund Nye- 
rere s, Mitton Obote in Kampala. 
Waffen und Flugblätter wurden 
«■MwHiiph «ns Tansania Ober ^ frn 
Viktoriasee nach Kenia gebracht 
Hatti Putsch steht Oainga un- 
ter Hausarrest Neun Putschisten- 
offiziere der Luftwaffe wurden 
zum Tode, 700 Militärs und Stu- 
denten zu teils schweren Gefäng- 
nisstrafen verurteilt 

Nach dem Putschversuch haben 
die Armee-Einheiten, die den Um- 
sturz vereitelten, zweifellos an Ein- 
fluß gewonnen. Manche Politiker 
behaupten sogar, daß Verteidi- 
gungsminister General Malin gi 
(ein Angehöriger des Samba-Stam- 
mes, also aus der alten Allianz) und 
einige harte Obristen aus demsel- 
ben Stamm hinter Mofa RfintrATi 
regieren. Andere sagen, die vorwie- 
gend aus Kamba bestehende Ar- 
mee unterstütze zwar die Allianz 
Mois, führe aber nur in Fragen der 
S taatesicherhpit das an tenhAiriAnriA 

Wort Auf jeden Fall ist eine neue 
Entwicklung erkennbar. Moi ver- 
sucht, sich von seinen traditionel- 
len Kikuyu- Verbündeten zu di- 
stanzieren, ohne mit ihrwn zu bre- 
chen. 

Die Außenpolitik ist eindeutig 
prowestlich. Hier wird Moi von der 
Armee unterstützt Washington 
hilft , das Loch in der Zahlungsbi- 
lanz zu stopfen und ist an der Sta- 
bilität Kenias schon wegen der Na- 
he «wrnHapteri S tützpunkt 

der Schnellen Emgreiftruppe, Ber- 
bern, stark interessiert. (SAD) 


Von WERNER THOMAS 

japanische Kleinwagen dröhnen 
J dicht gedrängt durch die Stra- 
ßen des Zentrums. Passantenströ- 
me wogen über die engen Bürger- 
steige von San Jos6. lieben den 
blau-weiß-roten Nationalflaggen 
flattern die weiß-gelben Fahnen 
des Vatikans in den böigen Win- 
den, an jedem Schaufenster kleben 
Papst-Poster. Bis in die frühen 
WftTgwiriimHtm rirrihttt RockmU- 
äk aus den Bars, und gegenüber 
der Kathedrale ertönen sogar noch 
^ r fyhi.lflang p, wenn der Mor- 
gen graut. 

San Jo sä ist die pulsierendste 
Hauptstadt Mittelamerikas geblie- 
ben und Costa Rica, die erste Sta- 
tion des Papstes auf seiner Reise 
durch diese unruhige Region, eine 
vergleichsweise friedliche Oase. 
Die sporadischen Zwischenfalle 
der Vergangenheit haben die stabi- 
len Verhältnisse nicht gefährdet. 
„Jetzt bewahrt sich unsere demo- 
kratische Tradition", meint Luis 
Alberto Monge, der neue Präsi- 
dent, der seit knapp einem Jahr 
regiert 

Der kugelrunde Sozialdemokrat, 
einst als färb- und ideenloser Par- 
teifunktionär eingestuft, hat sich 
wider Erwarten zu einem populä- 
ren Politiker mitwickelt Die mei- 
sten Mpng/^hAn schätzen offe- 
nen und freimütigen Worte, auch 
wenn sie nichts Gutes .verheißen. 
Die wiT frgohnftitehAn Probleme, 
warnte der Krisenmanager, seien 
noch lange nicht überstanden. Das 
Volk atmet auf, daß die Zeiten 
Rodrigo Carazos vorbei sind, des 
ewig lächelnden und optimisti- 
schen Monge-Vorgängers. Wah- 
rend dieser Zeiten war die Nation 
in die schwierigste wirtschaftliche 
Phase ihrer Geschichte geraten. 

Die Zahl der arbeitslosen und 
unterbeschäftigten Leute liegt bei 
20 Prozent Die Inflationsrate be- 
trug 1982 fast 100 Prozent Die Aus- 
landsschulden der 2,2 Millionen 
Costaricaner erreichten 4,6 Milliar- 
den Dollar, die höchste Pro-Kopf- 
Verschuldung der Welt Das Real- 
einkommen eines Arbeiters ist in 
Hon fetzten drei Jahren «tt» 45 Pro- 
zent wniipifgpffl Ti gpii . Der nationa- 
le üVifwiftrii^niggpinn der Monge- 
Regierung enthält eine explosiv 
anm utende Vezgleichsstatistik; 
1977 galten 24,8 Prozent der Bürger 
als arm, 1982 dagegen 70,7 Prozent 

Mhng p mochte Krise durch 
Austenty meistern. Seine Devise 
heißt „Sparen, kürzertreten, ent 
behren.“ Ein gerade genehmigter 


Kredit des Inter nationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) von 92 Millionen 
Dollar war mit Auflagen verbun- 
den, von denen das Sanierungspro- 
grarrnn des Präsiden ten be rate die 
meisten erfüllte. Ein IWF-Emissär 
äußerte sich beeindruckt „über 
diesen realistischen Sozialdemo- 
kraten“. 

Nicht nur die von Monge er- 
wähnten „demokratischen Tradi- 
tionen“, die der besorgten Bevöl- 
kerung im vergangenen Jahr einen 
mit neuer Hoffnung verbundenen 
We chsel brachten, hatten Unruhen 
verhindert Nun machte sich auch 
das während der fünfziger Jahre 
angeführte System der Sozialver- 
sicherung bezahlt. Costa Rica, Uru- 
guay Ar ge n tinien sind die ein- 
zigen T -Sterier T -MteiTiaTn A rikas, in 
denen ein soziales Netz Menschen 
ohne Arbeit und BmimmmMi vor- 
übergehend aufrangt. 

Die Krise und die Monge-Politik 
gfnri freilich nicht spurlos an Hiasat 



PAPST-REISE 


kleinen Nation vorbeigegangen. 
Das politische Leben verläuft beu- 
te polarisierter als zuvor. Monge 
wird vom hwken Lager nnahl5«ig 
wegen seines proamerikanischen 
Kurses angegriffen. Er weiß, wie 
wertvoll Washingtons Hilfe sein 
kann , die im vergangenen Jahr 141 
Millionen Dollar erreichte, und ho- 
fiert fast schon seinen Amtskolle- 
gen Reagan. Er hat zweimal Wa- 
shington besucht, und der ameri- 
kanische Präsident ist Anfang De- 
zember in San Josä gewesen. 

Abrupt haben sich die einst 
fte nnd schaft liehen Beziehungen 
zum nördlichen Nachbarn Nicara- 
gua verschlechtert Die sandinisti- 
schen Medien schmähen Monge 
gelegentlich als „Pinochet Mittel- 
amerikas“. Der Präsident und sein 
aktiver Außenminister Claudio Vo- 
lio nennen die Sandinisten offen 


„Marxisten-Leninisten“ und war- 
nen vor den „totalitären Gefah- 
ren“, dfe Dürer Meinung nach VOH 

Managua auf diese Region ausge- 
hen. 

Costa Rica beschuldigt Nicara- 
gua, systematisch Grenzzwischen- 
fäHe zu provozieren, besonders am 
San-Juan-Fluß. Die starken Sandi- 
nisten-Rundfunksender bestrahlen 
den gesamten Norden Costa Ricas 
mit revolutionärer Rhetorik, die 
Radio Programme aus San Josö 
können dagegen diese Gegenden 
nur schwach erreichen. 

Die Monge-Regierung behaup- 
tet, alle Probleme mit dem Terro- 
rismus seien „importiert“. Viele 
Costaricaner verdächtigen die San- 
dinisten. Gelegentlich werden in 
San Josö „' Volksgefangnis.se “ und 
Wagenlager entdeckt Anfang die- 
ses Jahres stießen die Sicherheits- 
kräfte im Norden auf verlassene 
Guerrüla-Camps. Zunächst hieß 

es, Tginr ic htinig pn hatten Han 

Truppen Eden Fastoras gehört, 
dem desertierten g»nHwish«>hPT> 

Pr>manHan tA | Hat nni^ bald wach 

Managua marschieren und die frü- 
heren Kampfgefährten verjagen 
möchte. Dann war wiederum von 

knmmnni'gfi schon Par tisanen “ 
die Rede. 

Pastora, der legendäre „Coman- 
dante Cero “, hat sein Hauptquar- 
tier in einem scharf bewachten 
TTatis an einem Bergabhang außer- 
halb von San Jos6 untezgebracht 
Von Costa Rica aus sendet er ein 
Radioprogramm nach Nicaragua. 
Militärische Aktionen von costari- 
canischem Boden darf Pastora da- 
gegen nicht unternehmen. 

Costa Rica war stolz darauf; seit 
1948 dag einzige T and T atemurnwi . 
kas ohne eine Armee zu sein. Für 
die innere Sicherheit sorgten ledig- 
lich die Polizei und Zivilgarde, zu- 
sammen e twa 6000 Monn Tn 
letzten zehn Monaten erfolgten je- 
doch Aufrüstungsschritte, die mit 
wachsenden „äußeren Gefahren“ 
erläutert wurden. Die Regierung 
hilrigte AinAn antiterroristischen 
Kampfverband, dfe „Organisation 
für den nationalen Notstand“, 5000 
Männer und Frauen. 

Gefährliche soziale Unruhen er- 
lebte Costa Rica Titeht Es gab nur 
ai n ati längeren Arbeitskampf; den 
viermonatigen Streik der Bananen- 
Pflücker. Die Menschen wissen, 
daß es ihnen trotz aller Probleme 
noch gut geht Von einer Häuser- 
wand in San Josä grüßt diese Auf- 
schrift Papst „Willkommen 
im friAriliehen Teil Mittelameri- 
kas“. (SAD) 


In der Tschechoslowakei gelten 
neuerdings T-Shirts mit englischen 
oder deutschen Aufschriften 
ebenso wie Taschen mit aufge- 
druckten westlichen Firmenna- 
men als Instrumente „ideologi- 
scher Subversion“. Die tschecho- 
slowakische KP-Wochenzeitung 
„Tribuna“ kritisiert die Neigung 
mancher Jugendlicher, sich „mit 
den Flaggen imperialistischer 
Staaten“ zu schmücken. Man sehe 
diese westlichen Symbole auf den 
Schultern und Brüsten, aber auch 
auf „gewissen Körperteilen, wel- 
che die Väter bis vor kurzem zu 
verhauen pflegten“, heißt es in 
dem Blatt 

Die politische Bedeutung dieser 
westlichen Mode sei bis vor kur- 
zem auch von tschechoslowaki- 
schen sozialistischen Produktions- 
und Handelsunternehmungen un- 
terschätzt worden. Anstatt den „so- 
zialistischen Lebensstil“ »«d 
„guten Geschmack“ zu verteidi- 
gen, hatten tschechoslowakische 
Staatsbetriebe dem Markt Vorrang 
vor der Ideologie eingeräumt und 
das Land mit selbstproduzierten 
Kleidungsstücken „überflutet“, 
auf <Hoh Inschriften in frem- 

den Sprachen, ferner die Bilder 
attraktiver Mädchen, Cowboys 
und Formel-l-Rennwagen gefun- 
den hätten. 

Als Beweis für die Subversion 
durch westliche Mode »wähnt 
„Tribuna“ felgende Beispiele: Eine 
Frau, die in ihrem Leben noch kein 
Flugzeug von innen gesehen habe, 
trage in der Prager Straßenbahn 
stolz eine Tasche mit der Inschrift 
.PanAm“. Eine Mutter von zwef 
Kindern erscheine mit der. In- 
schrift „Miss Dior“. Ein fünfzehn- 
jähriger Bursche habe einen Pull- 
over von „Oxford University“ an - 
und als er gefragt werde, wo Ox- 
ford denn liege, sei die Antwort 
gplmmmm- „In Amerika natür- 
lich.“ Die Kunden eines staatlichen 
Fotogeschäftes in Prag würden 
von Angestellten bedient, die Hem- 
den mit der Inschrift „University 
of California“ angezogen hatten. 

„Unsere Kosmetikprodukte wür- 
den wahrscheinlich jede Anzie- 
hungskraft verlieren, wenn sie 
nicht französische oder Aw gliat?he 
Namen trügen“, meint diePrager 
Parteizeitung weiter und kritisiert 
darin die Tatsache, dafl Popsänger 
und Diskotheken der CSSR das 
ganze Land Tag für Tag mit westli- 
chen TTifg oder ihnen inlanHigpham 
Imitationen berieselten.. 

„Unter den jungen Leuten, wel- 


Sprachen geschmückt 1 sind, kön- 
nen wir Mitglieder und Funktionä- 
re des sozialistischen Jugendver- 
bandes, aber auch Mitglieder und 
Funktionäre der KP finden“, klagt 
„Tribuna“. Diese Parteimitglieder 
seien „politisch unreif“, weil sie die 
Wirkung der Mode, die sie angezo- 
gen hätten, nicht begreifen könn- 
ten. Sie seien damit aber zu „unbe- 
wußten Förderern der westlichen 
Propaganda“ geworden. 

Es sei ein schwerer Fehler, dies 
niipg als harmlose Mode ohne poli- 
tische Bedeutung abzutun, nieint 
„Tribuna“. Die „wandelnden Lit- 
faßsäulen für westliche Unterneh- 
men“ beeinflußten nämlich auf 
subtile Weise die Gehirne der Men- 
schen, „Sie n?hmn Illusionen über 
den westlichen Lebensstil und 
über die Überlegenheit des kapita- 
listischen Gesellschaftssystems. 
Sie behindern die Schaffung eines 
sozialistischen Lebensstils.“ Anti- 
sozialistische Elemente im Westen 
und innerhalb der sozialistischen 
Gesellschaft benutzten diese Ein- 
flüsse für ihr „ Propaganda- Arse- 
nal“. warnt die „Tribuna". 

Neben diesen „unbewußten“ 
Propagandisten des westlichen Le- 
bens gebe es aber bei der Jugend 
auch „bewußte“ Exponenten einer 
solchen Richtung. Die Parteizei- 
tung fordert: „Besondere Auf- 
merksamkeit muß man jenen jun- 
gen Leuten zu wenden, die bewußt 
zu Instrumenten der ideologischen 
Subversion werden. Sie betrachten 
alles als vorbildlich, was aus dem 
kapitalistischen Westen, besonders 
aber aus den USA kommt“ 

„Unsere Massenmedien“, so 
schreibt „Tribuna“, „informieren 
die Öffentlichkeit täglich über die 
materiplle , politische und militäri- 
sche Hilfe, die die USA für die 
reaktionärsten Regime in der Welt 
leisten. Diese Leute wissen, daß 
die Waffen, mit denen die israeli- 
schen Aggressoren in Libanon und 
die südafrikanischen Rassisten in 
Angola töten, aus den USA stam- 
men. Sie wissen, daß sich die USA 
darauf vorbereiten, in Europa Mit- 
telstreckenraketen aufzustellen, 
die auch gegen unser Volk gerich- 
tet sind. Trotzdem entdecken wir 
die amerikanische Fahne auf ihren 
Rockaufschlagen sowie die In- 
schrift „U. S.-Pilot“ auf ihren Jak- 
feen . . . Dies kann nicht mehr als 
bloße politische Blindheit betrach- 
tet werden. Es ist eine ostentative 
Demonstration des mangelnden 
Respekts für die Opfer der Welt- i 
revolution ..." i 


Leo ßrawand. 
Wirtschafisiournaiist 


„Eine breite Schicht ins- 
besondere raittelständischer 
Unternehmen, viele Gewerbe- 
treibende in Handel und 
Handwerk sowie Angehörige 
freier Berufe geben, wie ich, 
ihre Stimme bei den Wahlen 
zum Bundestag den Freien 
Demokraten, die in Bonn eine 
Politik der sozialen Markt- 
wirtschaft verbürgen.“ 


Prot Klaü.s Scho! der. 
Theoloce : 


„Für eine gesunde Demo- 
kratie ist Regierungswechsel 
lebenswichtig. Nur die kleine 
ED.P. kann immer wieder 
für einen Wechsel sorgen. 
Für einen Wechsel ohne 
gefährliche Extreme. Für 
Lebendigkeit und Beständig- 
keit in unserer liberalen und 
sozialen Republik. Deshalb: 
Deutschland braucht die 
Liberalen.“ 


I iorsl Biivaei, Schriftsteller: 


„Die ED.R hat Fehlergemacht 
Jede Partei, jede Gruppe, 
jeder Mensch macht Fehler. 
Die F.;D.R hat die 
Entwicklung der deutschen 
Demokratie entscheidend 
geprägt Thomas Dehler, 
Wolfgang Döring, 
Karl-Hermann Flach waren 
Freie Demokraten. Die 
parlamentarische Demokratie 
braucht den politischen 
Liberalismus. Deswegen bitte 
ich um Ihre Zweitstimme für 
die ED.E“ 


Liselotte Pulver, 


Schauspielerin: 



Wenn ich in Deutschland 
wählen könnte, würde ich die 
Liberalen wählen. Keine 
Ideologie, kein Dogma, kein 
goldenes Kalb, sondern den 
goldenen Mittelweg - den 
würde ich wählen. Freies 
Denken, freie Meinungs- 
äußerung, freies Handeln, 
Toleranz und Humanität - 
das ist für mich liberales 
Gedankengut Ein Land, das 
keine Liberalen mehr hat, 
ist arm dran.“ 


Prof. Wo H aarig Leonhard. 
Publizist: 


„Zur Friedenssicherung 
gehört die Unterstützung 
liberaler Bürgerrechts- 
bewegungen in Ost und West 
Wie keine andere Partei 
sichert die ED.R diesen 
wichtigen Grundsatz. Daher 
mein Ja zu den Liberalea“ 


Prof. Theodor H. sehen bu rg, 
Politikwissenschaftler: I 


„Wir brauchen das Korrektiv. 
Ich wähle ED. E“ 


Didi 1 lallervorden. 


Schauspieler: 


„Was spricht für die FD.R? 
Erstens: 

Für die streikt keiner, und 
für die predigt keiner. 
Zweitens: 

In punkto Wirtschaft ganz 
klarer Standpunkt: Man kann 
nicht das Geld ausgeben, das 
man nicht hat 
Drittens: 

In punkto Frieden: 

Liberale sind Individualisten. 
Und Individualisten haben 
noch nie Kreuzzüge veran- 
staltet“ 


Pr. Carl Christian 
v. Weizsäcker. Professor 
für Volkswirtschaftslehre: 


JDie ED-P- und Bundes- 
wirtschaftminister Graf 
Lambsdorff sind die besten 
Garanten für eine freiheitliche 
Wirtschafts-, Finanz- und 
Gesellschaftspolitik. Dieser 
Weg muß mit der ED.R im 
Deutschen Bundestag weiter- 
verfolgt werden. Deshalb bitte 
ich Sie: Geben Sie Ihre 
Zweitstimme der F.DR“ 


Horst Krüiier, Schriftsteller: 


„Weil ein Schriftsteller, wenn 
er überhaupt glaubwürdig ist 
ein besonderes Gefühl für 
Gerechtigkeit hat finde ich: 
Den Liberalen ist mit der 
Verratslegende ein Unrecht 
geschehen. 

Jedenfalls darf diese kleine, 
aber wichtige Partei nicht 
untergeben. Sie gibt mir die 
Sicherheit daß die Großen 
nicht allzu selbstherrlich 
regieren. Deshalb diesmal 
F.D.P.“ 


Ludwig König. 

Präsident dc> /.cnlral- 
verbandes des Deutschen 

1 rivurhaiulw crU: kSXKI 


„Keine andere Partei hat bis- 
her mehr für Handwerk und 
Mittelstand getan als die 
Liberalen. Zur Sicherung 
und Neuschaffung von 
Arbeitsplätzen ist durch die 
Liberalen die Voraussetzung 
für die positive Weiterent- 
wicklung von Wirtschaft und 
Rechtsordnung gesichert. 
Deshalb brauchen wir die 
ED.P 

Damit auch morgen Politik 
mit Vernunft gemacht wird.“ 


Maria Scho 


Schauspielerin 


„Ich würde mich auf der 
ganzen Welt immer für eine 
Politik der Freiheit, wie ich 
sie verstehe, entscheiden. 
Das ist die Politik der freien 
Entscheidung, die Aner- 
kennung der geistigen Werte, 
das Erkennen und die 
Achtung vor der Persönlich- 
keit und die Fürsorge für 
alle.“ 



ße/ichuneei 


,Genscher oder Strauß - als 


Außenminister, als Vize- 
kanzler? Darum geht es am 
6. März. Die kleine 'EDLE hat 
eine große, unersetzliche, für 
unser Parteiensystem wesent- 
liche Aufgabe: den Wechsel 
immer wieder möglich zu 
machen. Die ED.P. ist unser 
Garant gegen alle 
Extremismen: 
gestern gegen die Jusos; 
heute gegen Franz-Josef 
Strauß “ 


Deutschland braucht die Übenden 
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^PD-Wihla nzelge" : WELT vom 19. 

Februar 

Die Gegner der SPD (und nicht 
nur die) werfen ihr vor, daß sie die 
letzten, großen 'Wahlkämpfe alle 
als Schwindelkampagnen geführt 
habe: 1976 mit der Rentenlüge, 
1980 mit der Staats finanzlüge, 1982 
mit der Verrats- und Mietenlüge 
und 1983 mit der Raketenlüge (sie- 
he Anzeige). 

Wer sich aber die Mühe gemacht 
hat ihre Wahlplakate und Prospek- 
te etwas genauer anzu sehen, der 
weiß, daß durchaus nicht alles Lü- 
ge ist und war, was die SPD ver- 
-kündet hat Dazu zwei Beispiele: 
Eines von heute und eines vom 
Beginn der SFD-Regierungsära. 

Die SPD behauptet heute von 
ihrem Kanzlerkandidaten, daß der 
„es packt“. Hans-Jochen Vogel ist 
nach ihrer Ansicht also der ganz 
große „Packer der Nation 1 *. 

Recht hat sie! Zuerst hat er die 
.Koffer in München gepackt dann 
im Wohnungsbauministerium, 
dann im Justizministerium, dann 
im Rathaus Schöneberg in Berlin 

und zuletzt als Oppositionsf ühre r 
an der Spree. 

Es bleibt zu hoffen, daß er im 
Marz nicht noch zum Packesel 
wird, auf dem die Grünen in die 
Regierung reiten. . 

1989 hatte die SPD auf ihre Wahl- 
plakate geschrieben: „Wir schaffen 
das moderne Deutschland.“ 

Und sie hat Wort gehalten! 

Aus der Vollbeschäftigung hat 
sie mehr als 2 Millionen Arbeitslo- 
se gemacht aus geordneten Staats- 
finanzen einen Schuldenberg von 
300 Milliarden DM. aus Wirt- 
schaftswachstum Rezession und 
aus Leistungswollen Schmarotzer- 
mentalität und Resignation. 


Weiß Gott, sie hat das moderne 
Deutschland geschafft. Sie hat uns 
.alle geschafft! 

Klaus Fahlbusch 
^ Vechta i. O. 

J)ie SPD and der JZelmBfr-ScfciiiMt-DoBh 

PelbeschlnB"; WELT vom 19. Febmr 

Sehr geehrter Herr Hertz-Eichen- 
rode, 

keine Partei ist in W ahlkam pfaei- 
ten mit Argumenten oder Schlag- 
worten zimperlich. Während sich 
die Erkenntnis wohl langsam 
durchgesetzt hat daß rein persönli- 
che Verunglimpfungen des politi- 
schen Gegners eher wie ein Bume- 
rang wirken, kann offenbar kein 
Schlagwort abwegig und verlogen 
genug sein. 

Die neue A nzeigen kam pagnp der 
SPD mit dem Slogan: „Wer Kohl 
wählt bekommt automatisch neue 
Raketen“ bringt nach manchen 
Unwahrheiten in' der Vergangen- 
heit wohl die unverschämteste! 
Nicht nur „lügenhafte Irreführung 
der Wählermassen“, wie Sie schrei- 
ben, sondern auch eine Spekula- 
tion auf die Dummheit und Ver- 
geßlichkeit der Menschen betreibt 
hier die SPD. 

Eine Spekulation, die — in der 
Vergangenheit - leider gelegent- 
lich aufgegangen ist 

Es ist wirklich erschütternd, mit- 
ansehen zu müssen, wie dieser Par- 
tei, die für die Bundesrepublik Be- 
deutendes geleistet hat jedes Mit- 
tel recht ist, um nur die Macht 
wiederzugewinnen, an die man 
sich so lange »nd so sehr gewöhnt 
hatte und die man durch eigene 
Schuld verloren hat 

Mit freundlichen Grüßen 
Jürgen Th Blunck, 
Hamburg 90 


Ohne Rechtsbewußtsein 
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» Ag cb er a UU wu chv- Gespräch“ ; WELT vom 
1L Februar 

Sehr geehrter Herr Giffies, 

mit großem Interesse habe ich 
Ihren Bericht über das Aschermitt- 
wochs-Gespräch zwischen den 
Professoren R. Löwenthal und M. 
. Kriele im Kloster Walberberg gele- 
sen. 

. Die von Professor Kriele konsta- 
tierte „schwere Storung des 
' . Bechtsbewußtseins breiter Schich- 
. ten“ ist nicht neu. Sie ist schon seit 
Weimarer Zeiten der wundeste 
Punkt unseres Volkscharakters. Es 
.muß aber zugestanden werden, 
daß der Opportunismus, den Ge- 
setzgeber und Justiz vorexerzier- 
ten, der Schärfung des Rechtsbe- 
wußtseins nicht gerade förderlich 
war und ist Leider hat nur ein Teil 
der Bevölkerung schon einmal er- 
lebt, wohin das führt 

Eis fängt ja so harmlos an: Fassa- 
den werden straffrei mit Parolen 
verschmiert Friedliche Demon- 
strationen enden immer Öfter in 
Straßenschlachten mit der Polizei 
Berufsrandalierer werden umge- 
hend wieder auf freien Fuß gesetzt 
Straftäter erhalten- je revolutionä- 
rer sie sich geben - um so mildere 
Strafen auf Bewahrung. Radikale, 
die offen die Abschaffung der par- 
lamentarischen Demokratie for- 
dern, halten Einzug in die Parla- 
mente, etc. etc. 

■ Diese A uf za h lung trifft auf 1982 
genauso zu, wie auf 1932. 1932 iden- 
tifizierte sich der Parteiführer Hit- 
ler mündlich und schriftlich mit 
potentiellen Totschlägern. (Mord 
von Fotempa). Ein Jahr später 
wurden er und seine Partei ge- 
. wählt 1982 kann man Hausbeset- 
zer, Flugzeugentführer, mutmaßli- 
cher Terrorist oder dessen Anwalt 
sein, man wird in die Parlamente 
gewählt ganz legal, damals wie 
heute. 

..Verletzungen des Rechts erfah- 
ren wir täglich, und aus anderen 
Ländern noch viel schlimmere, als 
bei uns. Aber darum geht es nicht 
Es geht darum, daß bei uns ein 
erheblicher Teil der Bevölkerung 
vielleicht nicht die Tot aber den 
Tater oder Verursacher akzeptiert 
Ander nfalls würden solche Typen 
nicht gewählt Und das nenne ich 
unterentwickeltes Rechtsbewußt- 
sein. 

Das gleiche Verhalten führt uns 
auch auf ganz anderen Eibenen, 


z. B. in Fragen des Ost-West-Kon- 
fliktes. zum Opportunismus, wie 
wir ihn gerade jetzt wieder bei der 
SPD erleben. Auch hier handelt es 
sich im Ursprung um Fragen des 
Rechts. 

Die grundsätzlichen Nonnen des 
Menschen- und Völkerrechts wer- 
den von den Sowjets nicht aner- 
kannt Sämtliche kommunistische 
Staaten sowjetischer Prägung 
praktizieren ihr selbstgeschaffenes 
ideologisches „Eiroberungsrecht“, 
das sie je nach Lage der Dinge, 
entweder gespannt oder entspannt 
heiß oder kalt auf alle Fälle aber 
kriegerisch ausüben. 

Wenn es nun schon wieder Mil- 
lionen Menschen in Deutschland 
gibt die z- B. beim Thema der Rü- 
stung zwischen den Aktionen des 
sowjetischen Eroberungsrechtes 
und den Reaktionen uns eres Völ- 
kerrechts nicht mehr unterschei- 
den können und hierbei Sowjets 
und Amerikaner moralisch auf ei- 
ne Stufe stellen, dann steckt dahin- 
ter keineswegs nur kommunisti- 
sche Agitation, sondern ausschlag- 
gebend unser unterentwickeltes 
Rechtsbewußtsein. 

Mit besten Grüßen 
H.-W. Frhr. v. Bischoffshausen. 

Wentorf 

Eigene Stimme 

Die Herren Strauß und Kohl er- 
klären im Hinblick auf die Auffor- 
derung der FDP, ihr bei der Bun- 
destagswahl die „Zweitstimme“ zu 
geben, sie hätten nichts zu ver- 
schenken. Nein, das haben sie tat- 
sächlich nicht, denn verschenken 
kann man ja wohl nur etwas, das 
einem, gehört, worüber man ver- 
fügt Uber meine Wahlstimme aber 
verfüge ich allein, nicht eine Partei 
die meine Stimmen gern haben 
möchte. 

Ich habe einen Direktkandidaten 
und eine Partei zu wählen und 
gebe meine Stimme der Partei mei- 
ner Wahl; sofern deren Direktkan- 
didat keine Gewinnchancen hat - 
wie es bei der FDP der Fall ist 
. kann ich meine Stimme für die 
Direktwahl dem Kandidaten einer 
anderen Partei schenken. So, und 
nicht anders ist das doch wohl zu 
sehen! 

H.-D. Müller-Grote, 
Königswinter 41 


.SPD: Bel Scalen keine Bruttotonne!' 1 
WELT vom ZI. Februar 

Als Obmann der Arbeitsgruppe 
für Arbeit und Soziales in der SFD- 
Bundestagsfraktion sollte der Ab- 
geordnete Egon Lutz eigentlich 
nicht einen alten Hut als neue 
Kopfbedeckung anbieten. Er ver- 
kündet den „Abschied von der 
Bruttoformel“ und wiederholt ei- 
nen alten Vorschlag, der Rentenbe- 
rechnung die Netto-Löhne zugrun- 
de zu legen. 

Ehe Wirklichkeit der sogenann- 
ten Bruttotonne] scheint ihm dabei 
nicht bewußt zu sein. Tatsächlich 
steigen die Renten - seit den Eh- 
renberg sehen (SPD) Kümmgsge- 
setzen - mit den Bruttolöhnen vor 
mehr als fünf (!) Jahren. Die allge- 
meine Bemessungsgrundlage der 
Renten für 1983 beträgt 25 445. Sie 
liegt damit beträchtlich niedriger 
als das Durchschnittsniveau der 
Bruttolöhne des Jahres 1978, näm- 
lich 26 242. Es kommt noch hinzu, 
daß die neue allgemeine Bemes- 
sungsgrundlage erst am 1. Juli 1983 
für die Erhöhung der Renten wirk- 
sam wird. 

Daraus ergibt sich in Mark und 
Pfennig: Das gesetzlich definierte 
„Rentenniveau“ (40 Versiche- 
rung sjahre bei durchschnittlichem 
Verdienst) betragt IS83 im ersten 
Halbjahr DM 1205,00 monatlich, im 
zweiten Halbjahr 1 272,30 minus 1 
Prozent gleich DM 1259,60 monat- 
lich. 

Herr Lutz macht sich wohl keine 
Gedanken darüber, wie ein Rent- 
ner. der 40 Jahre lang gearbeitet 
und Beiträge gezahlt hat. mit sei- 
ner Frau im Alter davon leben solL 
Als Bundestagsabgeordneter hat 
Herr Lutz ja für sich eine prächti- 
ge, noch dazu beitragsfreie Alters- 
versorgung auf Kosten der Steuer- 
zahler. Unter solchen persönlichen 
Umstanden kann auch der Abge- 
ordnete einer Partei die sich so aal 
nennt, leicht die Maßstäbe verlie- 
ren. 

Josef Wilkens, 
Hamburg 52 

Kunst-Kenner 

Ich habe auf der Kultur-Seite der 
WELT vom 25. Februar mit Ver- 
gnügen die kenntnisreiche Bespre- 
chung der Hannoverschen Ko- 
koschka-Ausstellung von Her- 
mann Albrecht gelesen. Darf ich 
dennoch eine Bemerkung hinzufü- 
gen? 

Wir verdanken diese Ausstel- 
lung, wie auch , schon die früheren 
Schiele- Ausstellungen in Hanno- 
ver und München, dem New Yor- 
ker Sammler und Kunsthändler 
Serge Sabarsky. Der Österreicher 
Sabarsky hat nach seiner Flucht 
vor den Nationalsozialisten in New 
York zunächst als Bühnenbüdner 
und Innenarchitekt gearbeitet und 
dann in fruchtbarer Konkurrenz 
als Kunsthändler mit dem eben- 
falls aus Deutschland geflüchteten 
Galeristen Leonard Hutton-Hut- 
schnecker den deutschen Expres- 
sionismus in Amerika erst eigent- 
lich bekannt gemacht 
Sabarsky güt als hervorragender 
Kenner des Werkes von Egon 
Schiele und Oskar Kokoschka. Bei 
der AussteDungseröffnung hielt er 
eine höchst amüsante Rede über 
das Wien um die Jahrhundertwen- 
de. Nicht umsonst hat die Bundes- 
regierung Serge Sabarsky und 
Leonard Hutton für ihre Verdien- 
ste um die deutsche Kunst mit dem 
Bundesverdienstkreuz ausgezeich- 
net 

Henri Nannen, 
Hamburg 


Wort des Tages 

JjAlle große politische 
Aktion besteht im 
Aussprechen dessen, 
was ist, und beginnt 
damit Alle politische 
Kleingeisterei besteht 
im Verschweigen und 
Bemänteln dessen, 
was ist 77 

Ferdinand Lassalle, dt Politiker 

( 1825 - 1864 ) 



EHRUNG 

! 

Professor Irene Ludwig, Kunst- 
historikerin und Frau von Profes- 
sor Peter Ludwig, Initiator des 
zukünftigen Kölner Ludwig-Mu- 
seums, erhielt von Bundespräsi- 
dent Karl Carstens das Bundes- 
verdienstkreuz Erster Klasse. Den 
Orden überreichte Nordrhein- 
i Westfalens Kultusminister Jür- 
gen Glrgensohn im historischen 
' Kölner Rathaus. Kölns Oberbür- 
germeister Norbert Burger gab 
I für Frau Professor Ludwig einen 
Empfang. Irene Ludwig hat zu- > 
sammen mit ihrem Mann die nach 
ihnen benannte Sammlung Lud- .- 
wig aufgebaut die mit ihren mo- 
dernen Kunstwerken heule in der 
ganzen Welt Beachtung findet 

ERNENNUNG 

Der Straßburger Piene Bäehr 
wurde neuer Generaldirektor der 
.Firma Peugeot Talhot Deutsch- 
land GmbH. Er lostBQchel Besait 
ceney ab, der nach siebenjähriger 
Tätigkeit in Deutschland jetzt 
nach Italien geht, um dort die 

Geschäftsleitung der Peugeot Tal- 
bot Italia zu übernehmen. Baehr, 
Jahrgang 1932, wurde 197$ Gene- 
raldirektor für Nord- Europa und 
war seit 1981 Generaldirektor der 
Firma in den Niederlanden. In 
Kürze wird er von Utrecht nach 
. Saarbrücken umsiedeln. 


Personalien 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Hans-Ernst Folz, 
Präsident des Deutschen Studen- 
tenwerks, teilte in Marburg Eh-geb- 
nisse der zehnten Sozialerhebung 
unter rund 15 000 Studierenden 
von 19 Universitäten, 30 Fach- 
hochschulen, vier Pädagogischen 
Hochschulen und drei Gesamt- 
schulen mit Danach finanzieren 
mehr als die Hälfte der Studenten 
ihr Studium ganz oder teilweise 
durch eigene Arbeit Nur knapp 
ein Drittel von ihnen besitze einen 
eigenen Wagen, dagegen sei die 
Zahl der Studenten, die mit dem 
Fahrrad zur Hochschule gelange, 
von 15 auf 22 Prozent gestiegen. 
Rund 65 Prozent der Studieren- 
- den sind zwischen 22 und 25 Jahre 
alt Der Anteil der Frauen ist in den 
letzten Jahren von 36 auf 40,6 
Prozent angestiegen. Im Schnitt 
gebe jeder Student im Monat 798 
DM aus. obwohl 866 zum Lebens- 
unterhalt notwendig wären, sagte 
Falz. 

KIRCHE 

Dr. Johannes Joachim Degen- 
hardt, Erzbischof von Paderborn, 
hat nach einem längeren Kurauf- 
enthalt seine Dienstgeschäfte Wie- 
deraufnahmen können. Der Erzbi- 
schof hatte Anfang November we- 
gen akuter Herzbeschwerden das 


K ran k enhaus aufsuchen müssen, 
ln Vierz ehn h ei li gen, Erzdiözese 
Bamberg, wird der neu ernannte 
Kardinal Franjo Knharic, der Erz- 
bischof von Zagreb, in der Zeit 
vom L bis 3. März eine Seelsorge- 
konferenz für die kroatischen 
Seelsorger aus Westeuropa durch- 
fuhren, 120 Priester und Pfarrassi- 
stenten haben sich angemeldet 
Kardinal Franjo Kuharic ist als 
Erzbischof der kroatischen 
Hauptstadt Nachfolger von Kardi- 
nal Franjo Seper, der letztes Jahr 
als Kurienkardinal und Leiter der 
Kongregation für Glaubensfragen i 
in Rom starb. 

BUNDESREGIERUNG 

Ein Loblied auf das deutsche 
Vereinswesen hat Georg Gallus, 
Parlamentarischer Staatssekretär 
im Bundesministeri um für Ernäh- 
rung, Landwirtschaft und For- 
sten, gesungen. Der FDP-Politi* 
ker hatte im Verein für deutsche 
Schäferhunde den „Erfahrungs- 
schatz an menschlichen Qualitä- 
ten in Vereinen“ gewürdigt Nur 
wer nicht anerkenne, daß in Verei- 
nen Demokratie praktiziert werde 
und Leistung anerkannt wird, 
spreche von Vereinsmeierei“. 
Georg Gallus ist Mitglied zahlrei- ; 
cherVereme,soauchderFreiwilli- i 
gen Feuerwehr. 


SIEMENS 


Auch Konstrukteure 
haben Siemens-Computer. 

Und den kurzen Weg 
von der Idee 
bis zum Produkt. 


Angebote für technische Geräte, Unterlagen 
für die Kalkulation, Aufstellungen für die 
Materialbeschaffung ... 

Bei allen Arbeiten geht der Siemens-Computer 
dem Konstrukteur rasch zur Hand und läßt 
ihm mehr Zeit zum Denken. Ist dann der Zuschlag 
erfolgt, der Auftrag erteilt, weiß der Computer 
schon, was jetzt zu tun ist: 
Ausführungszeichnungen anfertigen, Detailpläne 
erarbeiten, Stücklisten aufstellen . . . 

Beispiel Holstein & Kappert: die grafische 
Datenverarbeitung mit CADIS unterstützt den 
Konstrukteur bei seiner kreativen Arbeit - 
der Entwicklung von kompletten Maschinen für 
die Getränkeindustrie, dem Durchspielen 
von Lösungsalternativen, beim Entwerfen von 
Details . . . Doch der Siemens-Computer 
leistet noch mehr - integriert die Konstruktions- 
arbeit im rechnergestützten Produktionsablauf 
des gesamten Unternehmens, z. B. in Verbindung 
mit NC-Programmierung und Fertigungssteuerung. 

Wie in der Konstruktion setzt die Grafische 
Datenverarbeitung von Siemens auch in anderen 
Bereichen alle Beteiligten besser ins Bild - 
in der Vermessung, der Landesplanung, 
dem Landschaftsschutz, der Flurbereinigung, 
der Energieversorgung . . . 


Weitere Informationen über 
grafische EDV für Konstruktion 
und Vermessung: 

Siemens AG, Infoservice 131/12 
Postfach 1 56, 8510 Fürth 



Siemens-Computer sind überall zu Hause 


ois/Bair? 


KSZE: Europäer 
wollen engere 
Zusammenarbeit 

■ ForUetxuno von Seite 1 

EG-Fartnem darum gehen, die auf 
dem Tisch liegenden Initiativen, 
das heißt den Reagan-Plan und die 
Beschlüsse des Araber-Gipfels von 
Fes, zu unterstützen. 

Wahrscheinlich werden sich die 
Teilnehmer des Brüsseler Europa- 
gipfels am 21. und 22. März formell 
zur Nahost-Entwicklung äußern. 
Die politischen Direktoren der be- 
teiligten Außenministerien sind 
mit der Vorbereitung beauftragt 
worden. 

Während des Mittagessens im 
Palais Schaumburg erörterten die 
Außenminister Fragen der Bezie- 
hungen zur Türkei, zu Japan und 
zu den Blockfreien. Die gesamte 
Nachmittagssitzung war dann ei- 
ner Diskussion über die von Gen- 
scher und seinem italienischen 
Amtskollegen Emilio_ Colombo 
vorgeschlagene Europäische Akte 
Vorbehalten. 

Der Bundesaußeiuzünister unter- 
strich die Absicht der Bundesre- 

g erung, die Akte noch im ersten 
albjahr 1983 unter der deutschen 
Präsidentschaft von den Staats- 
und Regierungschefs der Gemein- 
schaft feierlich unterzeichnen zu 
lassen. Entscheidend sei, daß kon- 
krete Schritte auf dem Wege zur 
Europäischen Union unternom- 
men würden. 

Bausoldaten 
aus Haft entlassen 

epd, Berlin 
Vier der sieben im Januar in der 
„DDR“ zu Haftstrafen verurteilten 
Waffendienstverweigerer sind jetzt 
aus dem Gefängnis entlassen und 
z um waffenlosen Wehrdienst als 
Bausoldaten eingezogen worden, 
ln den drei weiteren Fällen wird 
mit Verhandlungen vor der Beru- 
fungsinstanz der Militärgerichte 
gerechnet. 

US-Rüstungsplan 
stößt auf Ablehnung 

AP, Washington 
Die von Präsident Ronald Rea- 
gan geplante Erhöhung der Rü- 
stungsausgaben auf 1,6 Billionen 
Dollar in den nächsten Jahren wird 
von 47 Prozent der US-Bürger ab- 
gelehnt Dies ergab eine Umfrage 
der Zeitschrift „U. S. News and 
World Report“ bei 1503 Personen. 
32 Prozent der Befragten waren 
mit dem Vorhaben Reagans einver- 
standen. Immerhin waren 65 Pro- 
zent der Ansicht, daß die USA und 
die UdSSR ihr Atomwaffenarsenal 
auf dem heutigen Stand einfrieren 
sollten. 


WELT # NACHRICHTEN 
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Ersatz für „Konzertierte 
Aktion“ vereinbart 

Kanzler-Runde: Keine Zweifel mehr an Lehrstdlen-Znsage 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
mit der Führung des Deutschen 
Gewericschaftsbimdes (DGB) und 
den Repräsentanten der Wirtschaft 
eine neue Form von Gesprächsrun- 
den für die Zeit nach dem 6. Marz 
verabredet 

Diese Begegnungen, die der 
Kanzler selbst leiten wüL sollen 
einen Ersatz der früheren „Konzer- 
tierten Aktion“ darstellen, die 
schließlich an den Vorbehalten der 
Gewerkschaften gescheitert war. 
Um konkrete Ergebnisse erzielen 
zu können, soll der Kreis der Teil- 
nehmer sehr klein bleiben; in Ein- 
zelfällen sollen nur noch der Bun- 
desfinanzminister und der Bundes- 
bankpräsident hinzugezogen wer- 
den. 

In dem Gespräch mit Kohl am 
Montag hatte der IG-Metall- V o rsit- 
zende Loderer als Voraussetzung 
für künftige Begegnungen gefor- 
dert, die Arbeitgeber müßten ihren 
„Tabu-Katalog^* zurücknehmen. 
Arbeitgeberpräsident Esser erwi- 
derte, „es gibt keine Tabus. Keine 
Seite sollte Gesprächsergebnisse 
vorwegnehmen 

Der Kanzler selbst hatte die Run- 
de mit der Frage eröffnet, ob sich 
jemand in dieser krisenhaften Zeit 
dem Gespräch verweigern könne 
und jeden einzelnen Teilnehmer 
gefragt, wie es mit seiner Bereit- 
schaft zur Zusammenarbeit mit der 
Regierung stehe Diese wurde von 
allen bejaht. 

Auf Wunsch der Gewerkschaften 
- neben Loderer nahmen noch der 
DGB-Vorsitzende Breit und der 
stellvertretende DGB-Vorsitzende 
Fehrenbach teil - soll die nächste 
Runde von Arbeitsgruppen vorbe- 
reitet werden, wobei auch das The- 
ma Arbeitszeitverkürzung behan- 
delt werden soll. 

,,MoraIische Verpflichtung" 

Hinter dieser Initiative steht 
auch Bundesarbeitsminister Nor- 
bert Blum, der die Auffassung ver- 
tritt, daß mit Wirtschaftswachstum 
allein die hohe Arbeitslosigkeit 
nicht zu bewältigen ist Blüzn: „Es 
wäre ein Wirtschaftswachstum von 
4,5 Prozent erforderlich, um 
sichts der geburtenstarken Ja 
gänge die Arbeitlosenzahl auf 1 
Million zu drücken.“ 

Blüm gibt, so hat er die Runde 
wissen lassen, der Verkürzung der 
Lebensarbeitszeit den Vorrang, 
weil eine Reduzierung der Wo- 
chenarbeitszeit vor allem im Be- 
reich der kleinen Betriebe zu Ra- 


tionalisierungen oder Betriebs- 
schließungen führen würde. 

Ein weiteres zentrales Thema in 
der Kanzlerrunde war die Zusage 
der deutschen Wirtschaft, 1983 zu- 
sätzlich 30 000 neue Ausbildungs- 
plätze zu schaffen. Aus dezn DGB 
und der SPD waren in den letzten 
Tagen Zweifel geäußert worden, 
ob die Wirtschaft dieses Verspre- 
chen ginhalt en werde. 

Nach der zweistündigen Begeg- 
nung erklärte der DGB-Vorsitzen- 
de Breit, es handele sich um eine 
„ernst zu nehmende Zusage“. Feh- 
renbach, der selbst Zweifel geäu- 
ßert hatte, sagte gegenüber der 
WELT: „Die Sprecher der Arbeit- 



Im Herbst Bilanz ziehen 

Arbeitgeberpräsident Esser ver- 
sicherte, die Unternehmen würden 
aufgrund großer Anstrengungen in 
der Lage sein, dafür zu sorgen, daß 
die „gegebenen Zusagen emgehal- 
ten werden“. In der Runde hat er 
eine Vielzahl von Unternehmen ge- 
nannt, die bereits zusätzliche Aus- 
bildungsplätze bereitgestellt ha- 
ben. Inzwischen hat auch DIHT- 
Prasident Otto Wolff von Ameron- 
gen erklärt: „Die Lehrstellenzusa- 
ge steht“ 

Blüm hatte die Diskussion über 
die LehrsteQen-Garantie mit der 
Frage an die Gewerkschafter eröff- 
net wieso der DGB die 1976 von 
den Arbeitgebern dem damaligen 
Kanzler Schmidt gegebene Zusa- 
ge, 100 000 Ausbildungsplätze zu 
schaffen, nicht angezweifelt habe. 
Für Zweifel gebe es, auch heute, 
überhaupt keinen Grund. Die Un- 
ternehmen hätten Wort gehalten. 

Bundeskanzler Kohl sagte in der 
Diskussion, die Übereinkunft mit 
dem Handwerk und der Industrie 
sei auf freiwilliger und seriöser Ba- 
sis getroffen worden. Niemand ha- 
be von einer Verabredung mit 
„rechtsverbindlichem Charakter“ 
gesprochen. Fehrenbach betonte, 
natürlich könne man nicht von ei- 
ner rechtlich einklagbaren Garan- 
tie ausgehen. Man werde im Herbst 
eine Bilanz ziehen. 

Minister Blum machte deutlich, 
selbstverständlich könne nicht je- 
der Ausbildungsplatz in sei- 
nem „Traumberuf“ oder an seinem 
Heimatort finden. Aber die Bun- 
desregierung habe 205 Millionen 
Mark bereit gestellt, um Kosten für 
die auswärtige Unterbringung von 
Lehrlingen mindern zu helfen. 


EG droht mit 
Importstopp für 
Jungrobben-Felle 

dpa, Brussel 

Die EG- Umweitminister haben 
sich auf einen Importstopp für 
Jungrobben-Felle geeinigt, der am 
1. Oktober in Kraft treten soll, felis 
Kanada und Norwegen bis dahin 
nicht freiwillig auf die Jagd ver- 
zichten. 

Der Kompromiß kam am Mon- 
tagabend nach fast 14stündiger De- 
batte unter Vorsitz von Bundesin- 
nenminzster Friedrich Zimmer- 
mann zustande. Versuche, die Jagd 
sofort durch ein unmittelbar in al- 
len EG-Ländem wirksames Im- 
portverbot zu verhindern, waren 
zuvor gescheitert Die Mitglieds- 
staaten wollen jetzt alle erforderli- 
chen Maßnahmen treffen bzw. bei- 
behalten, um sicherzustellen, daß 
die weißen Felle der Jungtiere 
nicht gewerblich in ihre Hoheitsge- 
biete eingeführt werden. Die Pro- 
dukte der Grönländer, die traditio- 
nell nur erwachsene Tiere jagen, 
sind in dem Kompromiß ausdrück- 
lich ausgenommen worden. 

Nach einem Käuferboykott der 
durch den Protest von Millionen 
von Tierschützem ausgelöst wur- 
de, sind die Preise für Robbenfelle 
in den vergangenen Wochen be- 
reits rapide gefallen. 


Gelesen 


99 Stell dir vor, es kommt 
Krieg, und keiner geht 
hin . . . 99 

Die Grünen 

Y> Stell dir vor, es kommt 
Krieg, und keiner geht 
hin, dann kommt der 
Krieg zu euch. Wer zu 
Hause bleibt, wenn 
der Kampf beginnt, 
und läßt andere kämp- 
fen für seine Sache, 
der muß sich vorse- 
hen: denn wer den 
Kampf nicht geteilt 
hat, der wird teilen die 
Niederlage. Nicht ein- 
mal den Kampf ver- 
meidet, wer den 
Kampf vermeiden 
will: denn es wird 
kämpfen für die Sache 
des Feindes, wer für 
seine eigene Sache 
nicht gekämpft hat. 59 

Abs „Die Gedichte des Bertolt 
Brecht“, Suhrkamp Vertag. Frankfurt/ 
Hain, 3. Auflage 1881, Seite 503 


Athen: 16 Generäle in 
den Ruhestand versetzt 

Iinksregjerung bestreitet Putschpläne von Offizieren 


SAD, Athen 

Nur 24 Stunden nach den groß- 
angelegten Bereitschaftsübungen 
der griechischen Armee und Poli- 
zei, die zu Gerüchten über einen 
Putschversuch geführt hatten, sind 
16 Generale der Lazidstreitkräfte 
und der Luftwaffe von der soziali- 
stischen Regierung in Athen in 
Pension geschickt worden. 

Wie aus Müjtärkreisen verlaute- 
te, fand das Revirement an der 
Spitze der Streitkräfte zwar im 
Rahmen der jährlich üblichen Um- 
besetzungen und Pensionierungen 
statt, habe aber mit der Entlassung 

von sechs Generalleutnanten und 
zehn Generalmajoren einen „unge- 
wöhnlich großen Umfang“ gehabt. 

Pensioniert wurden unter ande- 
rem die Kommandeure von drei 
der vier Armeecorps des griechi- 
schen Heeres sowie der für den 
Bezirk der Hauptstadt Athen zu- 
ständige Militärkommandant Die 
drei Corpskommandeure waren in 
Nordgriechenland stationiert, wo 
die Gerüchte über einen Putsch- 
versuch rechtsstehender Offiziere 
jüngerer Jahrgänge entstanden 
waren. 


Die Athener Regierung hat ener- 
gisch dementiert, daß es- einen 
Putschversuch gegeben habe. In 
einem Gespräch mit Journalisten 
sagte der stellvertretende Verteidi- 
gungsminister Drosogiannis, 
es keine Verbindung zwischen den 
„völlig normalen Umbesetzungen“ 
und den Putschgerüchten gebe. Er 
bestritt außerdem, daß es Festnah- 
men von aktiven Offizieren gege- 
ben habe. Presseberichten zufolge 
sollen mindestens 25 jüngere Offi- 
ziere wegen angeblicher Putsch- 
pläne inhaftiert worden sein. An- 
hand der in Athen vorliegenden 
Informationen sind Beobachter 
einhellig der Mein ung-, daß ein 
Putsch nicht versucht worden ist 
Möglicherweise habe die Regie- 
rung die Bereitschaftsübung ange- 
ordnet, um Offiziere mit Putsch- 
plänen abzuschrecken. Unter 
rechtsgerichteten Offizieren der 
griec h isc he n Streitkräfte hatte es 
seit vergangenem Sommer erhebli- 
che Unruhe über die Bildung von 
linksgerichteten Soldatenräten 
und die zunehmende Politisierung 
der Armee gegeben. - 
Sehe 2: Hellenische Spiele 


CSU darf weiter werben 

Wahlspots müssen bundesweit ausgestrahlt werden 


Wt Bonn 

CSU-Generalsekretär Edmund 
Stoiber hat gestern die vom Bun- 
desverfassungsgericht in der 
Nacht zum Dienstag verfugte bun- 
desweite Ausstrahlung von CSU- 
Wahlspots als Bestätigung der 
„bundesweiten politischen Bedeu- 
tung“ seiner Partei begrüßt Der 
Versuch der SPD, „politische 
Sachauseinandersetzung durch ju- 
ristische Verfahrenstricks zu erset- 
zen“, sei gescheitert 

Wie in einem Teil unserer Aufla- 
ge bereits berichtet hatte das Bun- 
desverfassungsgericht Montag 
nacht auf Antrag der CSU eine 
einstweilige Anordnung erlassen, 
die es dem WDR, dem NDR und 
dem Hessischen Rundfunk gestat- 
tet Wahlwerbung der CSU weiter- 
hin bundesweit auszustrahlen. Auf 
Antrag der SPD war dies den drei 
Rundfunkanstalten vergangene 
Woche durch Beschluß des Ober- 
verwaltungsgerichts Münster un- 
tersagt worden. 

Professor Günter Dürig, einer 
der renommiertesten deutschen 
Verfassungsrechtler und Mitbe- 
gründer des bedeutendsten Grund- 


gesetzkommen tars, hatte die Mün- 
stetaner Entscheidung als einen 
„faustdicken Wahlanfechtungs- 
grund" bezeichnet Der Fall, so Du- 
rig, sei „nur vergleichbar mit der 
Beschlagnahme des Bayern-Ku- 
rier, sobald er außerhalb des Frei- 
staats Bayern am Kiosk oder bei 
der Post auftaucht“. , 

Die Entscheidung des Bundes- 
verfassungsgerichts fiel mit fünf 
gegen drei Richterstimmen. Die 
Mehrheit der Richter hielt den An- 
trag der CSU, die Entscheidung 
aus Munster auszusetzen, für „vor- 
aussichtlich erfolgreich“; deshalb 
sei eine einstweilige Anordnung 

Ä icht. Das „gemeine Wohl“ 
es, die bisherige Regelung 
erst einmal zu belassen, die auf 
langjähriger Handhabung beruhe. 

Eb enfalls am späten Montag hat 
das Bundesverfassungsgericht ei- 
ne Verfassungsbeschwerde des 
Abgeordneten Hans Wallow (SPD) 


» gign m g aus. dem Dezember 
1982 abgewiesen. Wallow hatte 
durch diese Serie sein „Recht auf 
Chancengleichheit bei der Bundes- 
tagswahl“ verletzt gesehen. 


Loewe gegen 
„Rotfunk und 
Schwarzfunk“ 

dpa, Berlin 

Mit einem Bekenntnis zum öf- 
fentlich-rechtlichen Rundfunksy- 
stem hat der neue SFB-Intendant 
Lothar Loewe gestern sein Amt 
angetreten. Vor den Mitarbeitern 
erklärte Loewe, als Intendant fühle 
er sich politisch unabhängig. Jene, 
die ihn in dieses Amt gewählt hät- 
ten, wüßten, daß er „ unsittliche 
Anträge politischer Parteien oder 
anderer Gruppierungen energisch 
zurückweisen werde“. Die Journa- 
listen im SFB forderte der neue 
Intendant auf, den „Regierenden 
und Mächtigen kritisch auf die Fin- [ 
ger zu schauen und Mißstande auf- . 
zudecken". Weiter sagte Loewe, er .. 
wünsche im SFB weder Rot- noch 
Schwarzfunk. Die Journalisten im i 
Sender sollten sich vor allem als j 
Chronisten und Beobachter emp- £ 
finden und nicht als Ideologen und *- 
Agitatoren. VI 

Mordkomplott auch 
gegen Walesa? 

dpa, Rom 

Italiens Justiz ist jetzt auch ei- 
nem Mordkomplott gegen den pol- 
nischen Arbeiterführer Lech Wale- 
sa auf der Spur, bei dem - wie 
schon beim Attentat gegen. Papst 
Johannes Paul IL im Mai 1981 — der 
bulgarische Geheimdienst eine 
Rolle spielen soll. Walesa sollte 
nach Aussagen des türkischen 
Papst-Attentäters Mehmet Ali Ag- 
ca bei seinem Aufenthalt in Rom 
vom 15.-19. Januar 1981 getötet 
weiden. Der römische Untersu- 
chungsrichter Ferdinando Imposi- 
mato leitete dazu jetzt zehn Voxer- 
mittlungsverfahren ein. Einer der 
Betroffenen ist der Vizedirektor 
des römischen Büros der bulgari- - 
sehen Fluggesellschaft „Balkan 
Air“, Sergej Ivanoff Antonoff. 

„Nebentätigkeit“ für 
Pfarrer verboten 

epd, Bayreuth & 

Pfarrer Klaus Rettig (37) aus ' * 
Neustädtlein (Landkreis Bayreuth) 
darf nach einer Entscheidung des 
Landeskirchenrates der bayeri- *■«.. 
sehen evangelischen Kirche nicht -'S . 
im Bundesausschuß der Deut- V- 
schen FriedensgesellschafWerei- 
nigte Kriegsdienstgegner mitarbei- ‘jr 
ten. Der Pressesprecher der Lan- 
deskirche, Kirchenrat Walter AH- V- 
gaier, erklärte, nach dem Pferrge- i ■ 
setz sei eine solche Nebentätigkeit 
genehmigungspflichtig, weil diese C. '} 
Vereinigung nicht wohltätigen,?-, - 
kulturellen oder wissenschaftli-1 ~ 
chen Zwecken diene - 
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Mit modernsten Technologien suchen Mobil-Forschungsschiffe nach Lagerstätten unter dem Meer. 


Suchbohrungen vor den Küsten müs- 
sen immer größere Wassertiefen übe r- 
wfnden. Je teurer und riskanter aber das 
Bohren wird, um so genauer müssen 
mögliche Lagerstätten vorher geortet 
weiden. 

Mobil ist die einzige Ölgesellschaft, die 


hierfür eigene, selbst entwickelte For- 
schungsschiffe betreibt Bisheriger tech- 
nologischerHöhepunkt Die „T. W.Nelson“ 
Sie wurde auch im deutschen Teil der 
Nordsee eingesetzt Dieses bislang 
modernste Forschungsschiff der Welt 
wird jetzt noch übertroffen durch die 


„Mobil Search". Ihre Computer bestim- 
men mit Hilfe von Satelliten den exakten 
Standort und werten die geophysikali- 
schen Meßdaten aus. 

Wertere Informationen erhärten Sie unter dem 
Stichwort »Mobil Search“ von der MobB OH AG„ 
Steinair. 5, 2000 Hamburg 1. 


Mobil 

macht Energie mobil 
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Gold-Baisse 
made in USA 

cdL - „Die Spekulation hat sich 
auagekotzt“ Mit dieser nicht gera- 
de sehr feinen, dafür aber den 
Nagel' auf den Kopf treffenden 
Formulierung kommentierte ein 
Wand ler gestern die Stabilisie- 
rung des Goldpreises nach dem 
■freien Fall von mphr als 500 auf 
unter 400 Dollar innerhalb einer 
Woche. . 

Mit Spannung wartet man am 
Markt nun darauf, ob diesem tau- 
melnden Sturz einegewisse Erho- 
lung folgt, eine markttechnische 
Reaktion, wie sie nicht ungewöhn- 
lich wäre. Doch wagt zur Zeit 
kaum jemand eine Prognose. 
Nicht nur, weil der verlustreiche 
Schock noch vielen Spekulanten 
in den Knochen steckt. Am Markt 
herrscht dazu völlige Verwirrung. 
Kein Wunder. Denn was . da an 
Erklärungen für den plötzlichen 

Preiseinbrach herumgereicht 

wird, stiftet eher Konfusion, als 
daß es Klarheit schafft. 

Da ist die Rede von befürchteten 


dem, die angeblich sinkende Öl- 
exporterlöse durch Auflösung ih- 
rer Goldhorte ausgleichen müs- 
sen. Tatsächlich waren aber gera- 
de am Tag des schärfsten Preisrut- 
sches Opec - Adressen Goldkäufer. 
Dann hieß es, die mit dem Olpreis- 
rackgang nachlassenden Infla- 
tionsbefürchtungen ließen den 
Glanz des Goldes als Inflations- 
schutz verblassen, zumindest in 
den USA. . 

Daß viele kleine Goldspekulan- 
ten all das glauben, mag sein. Man 
fragt sich nur verdutzt, warum 


sich ihre Erwartungen so plötzlich 
um 180 Grad drehen, obwohl sich 
die Welt mit der Ölverbilligung 
keineswegs total verändert hat. 
Man wundert sich freilich kaum 
noch, wenn man sieht, wie manche 
. amerikanischen Broker ihre Kun- 
den erst ins Gold hineingehetzt 
haben und jetzt wieder rauaiagen 
nach dem Motto: Es lebe der Um- 
satz, denn davon leben wir. 

(K)ein Signal? 

gba. - Der Tarifebschluß von 
vier Prozent für 15 Monate bei 
den Volkswagen-Werken soll, als 
Haustarifvertrag, keinerlei Si- 
gnal Wirkung für die zähen Ver- 
handlungen in der restlichen Me- 
tallindustrie haben. So hört man 
es von den Arbeitgebern, so ver- 
muten auch die Experten der IG 
Metall Sprecher der Volkswa- 
gen-Werke haben sich beeilt, den 
Vier-Proze nt- Abschluß zurück- 
zurechnen auf die übliche 12-Mo- 
nate-Laufzeit und sind zu dem 
erstaunlichen Ergebnis gekom- 
men, daß dies 3,2 Prozent ent- 
spräche. Dem ist allerdings nicht 
so. Für die n5nh«t<*n 12 Monate 
zahlt VW tatsächlich vier Prozent 
mehr. Der vereinbarte Lohn ver- 
zieht greift erst riwwMnh während 
dreier Monate, in denen üblicher- 
weise die - im kommenden Jahr 
auszuhandelnde - wiederum er- 
höhte Lohn- und Gehaltsrunde 
gezahlt würde. Ein Signal wirdes 
für die restliche Metallindustrie 
sicher nicht werden, weil die IG 
Metall hier zu Lau feeitverlänge- 
rungen aus grundsätzlichen Er- 
wägungen nicht bereit ist Sie 
furchtet, in diesem Fall mit einem 
eventuellen Arbeitskampf in die 
Ferienzeit zu rutschen. 


Stunde der Wahrheit 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


TVjfii den Wert der französischen 
L/Währung bestimmenden Wirt- 
schaftsfaktoren haben sich in letz- 
ter Zeit stark verschlechtert Das 
Handelsbilanzdefizit des Landes 
erhöhte sich saisonbereinigt von 
5,9 Milliarden Franc im Dezember 
auf 9,6 Milliarden Franc (3,4 Mil- 
liarden Mark) im Januar und ü ber- 
eif damit auch d** w wvwiatsdi irrh - 
schnittlichen Passivsaldo des ver- 
n Jahres von 7,8 Milliarden 


de die Inflationsrate wieder zwei- 
stellig. 

Dagegen bewegen sich die 
Preissteigerungen m der Bundes- 
republik auf die drei Prozent zu. 
Der Preisanstieg betragt damit we- 
niger; als ein Drittel der französi- 
schen, und knapp die Hälfte der 
OECD-durchsclmittlichen Infla- 
tionsrate. Während die deutsche . 
Leistungsbilanz inzwischen aktiv 
geworden ist, rutscht die französi- 
sche immer tiefer in die roten Zah- 
len. Damit stellt- sich die Frage 
nach .einer neuen Änderung der 
Franc/Mark-Parität im Europäi- 
schen Währungssystem (EWS). Sie 
könnte unmittelbar nach den Bun- 
destagswahlen vom nächsten 
Sonntag beantwortet werden, falls 
daraus die bürgerlichen Parteien 
als Sieger hervorgehen sollten. 

Nun hat zwar Premierminister 
Mauroy am -letzten Wochenende 
die. „Eventualität einer Franc-Ab- 
wertung. -komplett ausgeschlos- 
sen“. Aber solchen Erklärungen ist 
erfahrungsgemäß wenig Glauben ‘ 
zu schenken. Wechselkursände- 
rungen kann eine Regierung nicht 
im voraus an kündigen. Denn sie 
WÜn3& dadurch der -Währungsspe- 
Inflation zu sicheren Gewinnen 
verhelfen. 

Von größerem Einfluß für die 
weitere. Entwicklung des Francs 
Kurses an jdeh Devisenmärkten 
könnte dagegen der jetzt von Mau- 
roy ”• verkündete „Plan“ sein, das 
Handelsbilanzdefizit in diesem 
Jahr um nicht weniger als 40 Mil- 
liarden Franc gegenüber dem des 
Vorjahres' von 93 Milliarden Franc 
zu '.vermindern, Wirtschafts- und 
Finanzminister Delors hatte bisher 
von einer Kürzung um „nur 0 30 
Milliarden Franc gesprochen, was 
bereits als außerordentlich ehrgei- 
zigangesehen worden war. 

FYabei ist unterstellt, daß die 
JL/Preise am Weltölmarkt weiter 
zürückgehen: Die französische Öl- 
rechnung würde sich bei einer 
Preissenkung um drei Dollar je 
Barrel um eine Milliarde Franc mo- 
natlich verbilligen. Allerdings 


müßte dafür auch der Franc- Dol- 
lar-Kurs stabil bleiben. Denn Mine- 
ralöl ist in amerikanischer Wäh- 
rung zu bezahlen. Bei einer Abwer- 
tung dar französischen Wahrung 
im EWS wäre jedoch zu erwarten, 
daß auch der Dollarkurs gegen- 
über dem Franc anzieht. 

Vor allem daraus erklärt sich das 
Bestreben der französischen Re- 
gierung, eine Franc-Abwertung zu 
vermeiden. Sie würde auch die üb- 


sie den französischen Export beflü- 
geln könnte. Die Handelsbilanz 
müßte sich deshalb zunächst ein- 
mal verschlechtern. Indessen 
bleibt festzustellen, daß sich die 
internationale Wettbewerbsposi- 
tion der französischen Wirtschaft 
trotz der beiden Abwertungen 
nach Angaben des Nationalinsti- 
tuts für Statistik (INSEE) weiter 
verschlechtert hat Verantwortlich 
dafür sind insbesondere die wegen 
der sozialistischen Experimente 
stark gestiegenen sozialen Lasten 
der Unternehmen. Außerdem sind 
in Frankreich die Löhne auch 
preis- und wechselkursbedingt 
stärker als im Ausland gestiegen. 

Gleichzeitig verschlechterte sich 
die Struktur des französischen Au- 
ßenhandels. Verstärkt exportiert 
wurde nur in (notleidend geworde- 
ne) Entwicklungsländer und in die 
Opec-Staaten. Dagegen ist die Aus- 
fuhr in die Industriestaaten, jeden- 
falls real, mehr oder weniger stark 
zurückgegangen. 

S o verdoppelte sich der französi- 
sche Einfuhrüberschuß im Wa- 
renverkehr mit der EG von 32 Mil- 
liarden Franc 1981 auf 64 Milliar- 
den Franc 1982. Allein gegenüber 
der Bundesrepublik, seinem größ- 
ten Handelspartner, verbuchte 
Frankreich einen Passivsaldo von 
38 Milliarden Franc nach 23 Milliar- 
den Franc 1981. Die Verschlechte- 
rung war insoweit allerdings (rela- 
tiv) geringer als die gegenüber den 
übrigen EG-Partnem. Deshalb ist 
der (geheime) französische Wunsch 
schlecht begründet, daß nur die 
Mar k aufgewertet, nicht aber der 
Franc abgewertet werden sollte. 

Außerdem hat sich seit der letz- 
ten französisch-deutschen Pari- 
tätsanderung von Mitte 1982 die 
Infiations- und Kostendifferenz 
zwischen den beiden Ländern r 
trotz des viermonatigen französi- 
schen Preis- und Lohnstopps - auf 
ein Jahr gerechnet um gut fünf 
Prozentpunkte vergrößert, wäh- 
rend die französischen Währungs- 
reserven geschrumpft und die fran- 
zösischen Auslandsschulden sehr 
stark gestiegen sind. Auch aus die- 
sem Grund rückt für den Franc die 
Stunde der Wahrheit immer näher. 


BRASILIEN / Saniemngsprogramm fand IWF-Büligung - Lob für Privatbanken 

Währungsfonds stellt Beistandskredit 
von 5,44 Milliarden Dollar bereit 


KONJUNKTURPOLITIK 


Beirat betont Vorrang der 
gemeinsamen Interessen 


H.-A. SIEBERT, Was hington 
Der Beistandskredii des Internationalen Währungsfonds (IWF) 
für Brasilien ist unter Dach und Fach. Nach einem Beschluß des 
Exekutivdirektoriums kann das südamerikanische Land 4,96 
Milliarden Sonderziehungsrechte (SZR) oder umgerechnet 5,44 
Milliarden Dollar in Anspruch nehmen. Davon dürfen 4,62 Mil- 
liarden Dollar oder 425 Prozent der brasilianischen Quote in den 
kommenden drei Jahren gezogen werden. 


Die Regierung in Brasilia kommt 
in den Genuß der erweiterten 
Fondsfazilität, die ein auf maximal 
drei Jahre angelegtes mittelfristi- 
ges Programm zur Behebung 
strukturbedingter Zahlungsbilanz- 
Ungleichgewichte vorschreibt So- 
fort abgerufen werden können 
272,82 Millionen Dollar, die der er- 
sten Kredittranche entsprechen, 
sowie 508,21 Millionen Dollar aus 
der Fazilität zur kompensierenden 
Finanzierung von Ausfuhrerlös- 
Schwankungen. Ebenfalls gleich 
verfügbar sind 136,11 Millionen 
Dollar aus der erweiterten Fonds- 
fazilität 

Zugang zur kompensierenden 
Fazilität wurde Brasilien gewährt 
weü das Land 1982 erhebliche Ex- 
porterlös-Einbußen erlitt Sie san- 
ken um acht Prozent verglichen 
mit einer Zunahme von jeweils 
rund 30 Prozent in den beiden vor- 
ausgegangenen Jahren. Verursacht 
wurden die Ausfälle durch sinken- 
de Preise für Sojabohnen-Erzeug- 
nisse, Zucker, Fleisch, Orangensaft 
und Pulpe sowie bei weiterverar- 
beiteten Waren durch die schwa- 
che Auslandsnachfrage. Eine erste 
Ziehung in Höhe von 543,64 Millio- 
nen Dollar auf dieses Kreditfenster 
war Brasilien im Dezember zuge- 
standen worden. 


AUF EIN WORT 


In den vergangenen 15 Jahren, so 
heißt es in der Begründung des 
Exekutivdirektoriums, habe Brasi- 
lien eine Politik verfolgt die auf 
hohe Wachsturnsraten, die Schaf- 
fung von Arbeitsplätzen und einen 
höheren Lebensstandard zielte. In 
dieser Zeit sei Brasilien weitge- 
hend industrialisiert worden. Seit 
1974 habe sich das Land jedoch 
den stark gestiegenen Ölpreisen 
an passen müssen. Die kräftige Zu- 
nahme der internationalen Zinsen, 
die Verschlechterung der Terms of 
Trade und die Ab Schwächung der 
Auslandsnachfrage habe dann 1982 
zu einem mittelfristig nicht tragba- 
ren Leistungsbilanzdefizit geführt. 
Im zweiten Halbjahr 1982 habe 
Brasilia einen großen Teil der Wäh- 
rungsreserven für den Schulden- 
dienst verwenden müssen, weil der 
Zugang zu den internationalen Fi- 
nanzmarkten beschränkt gewesen 
sei 

Einverstanden ist der IWF mit 
Brasiliens Anpassungs pragramm, 
das einen Abbau der externen und 
internen Ungleichgewichte sowie 
weitreichende strukturelle Ände- 
rungen bringen soll Dir Ziel sei ein 
dauerhaftes Produktions- und Be- 
schäftigungswachstum. Die öffent- 
lichen Ausgaben werden in diesem 
Jahr, verglichen mit 1982. und 
noch einmal bis 1985 halbiert Da- 


EG-BINNENMARKT 


durch werden die Netto- Ersparnis- . 
se erhöht, so daß das Leistungsbi- ' 
lanzdefizit 1983 auf zwei (1982: 4.5.) : 
und 1985 auf ein Prozent des Brut- ! 
tosozialprodukts gedrückt werden ; 
kann. Allen Unkenrufen zum Trotz ' 
sieht der rWF die jüngste Cruzeiro- : 
Abwertung um 30 Prozent als hilf- i 
reich an. 

Nach Ansicht des Fonds sichern 1 
flexible Wechselkurse, gekoppelt I 
mit angemessenen Einkommens-' 
Politiken, die fortgesetzte Wettbe- ' 
werbsfahigkeit brasilianischer Ex- ; 
porte. Die geringe Abhängigkeit I 
von ausländischen Krediten, die ; 
sich auch aus dem Rückgang der! 
internationalen Zinsen und Olprei- ; 
se ergebe, lasse erwarten, daß sich ' 
Brasiliens Schuldendienstverhält- ! 
nis verbessere und neue Wäh- 1 
rungsreserven aufgebaut werden i 
könnten, fährt der Fonds fort. ! 

Der Fonds lobt ausdrücklich die : 
Unterstützung der Privatbanken. 1 
Auf Drängen der ..Weltnotenbank“ 
schnürten sie ein Paket zusammen, : 
das am Schluß die Forderungen ; 
der Washingtoner noch übertraf . \ 
So erhält Brasilien, wie berichtet, j 
4,4 Milliarden Dollar neue mitte Ifri- . 
stige Kredite, vier Milliarden Dol- ! 
lar, fällig in diesem Jahr, müssen j 
erst später zurückgezahlt werden, \ 
und rund zehn Milliarden Dollar j 
stellen die Institute für die Finan- ! 
zierung der Ein- und Ausfuhren ' 
bereit Außerdem erneuerte sie die 
Interbanklinien in Höhe von 7,5 
Milli arden Dollar. Zusätzlich zur 
IWF- Hilfe pumpen die USA Brasi- 
lien, dessen Auslandsschulden auf 
rund 85 Milliarden Dollar veran- 
schlagt werden, weitere 400 Millio- 
nen Dollar aus dem Devisenstabili- 
sierungsfonds des Schatzamtes. 


HEINZ HECK, Bonn 

„Verstärkte Kapitalbildung, hö- 
here Investitionen und technischer 
Fortschritt sind erforderlich, um 
die gegenwärtige Stagnation zu 
überwinden." Das schreibt der 
Wissenschaftliche Beirat beim 
Bundeswirtschaftsministerium in 
seinem soeben veröffentlichten 
Gutachten „Konjunkturpolitik - 
neu betrachtet“. 

Zentrales Thema der Studie ist 
die Überwindung der Arbeitslosig- 
keit. Der Beirat fordert eine Ver- 
ständigung zwischen allen gesell- 
schaftlichen Gruppen, um Vollbe- 
schäftigung zu erreichen, den so- 
zialen Frieden zu bewahren und 
den gemeinsamen Interessen Vor- 
rang vor Sonderinteressen einzu- 
raumen. Einer deutlichen Steige- 
rung der privaten Investitionen 
wird großes Gewicht beigemessen. 

Als Beitrag zum Abbau der Ar- 
beitslosigkeit fordert das Gremium 
einmal verstärkte regionale Lohn- 
differenzierung. Zweitens sollten 
bei der Gestaltung der betriebli- 
chen Lohnstruktur ..stärker als bis- 
her leistungsbezogene Gesichts- 
punkte zur Geltung kommen und 
die unter dem Gesichtspunkt der 
sozialen Gerechtigkeit geforderten 
Egalisierungstendenzen ab gebaut 
werden“. 

Alle Rezepte, Arbeitslosigkeit 
durch „Umverteilung der Arbeit“ 
t Arbeitszeitverkürzung) zu vermin- 
dern, werden als unbrauchbar be- 
zeichnet. Der Beirat schließt aller- 
dings tarifvertragliche Abmachun- 
gen, die eine Arbeitszeitverkür- 
zung statt Lohnerhöhungen vorse- 
hen, nicht aus, erwartet davon je- 
doch keine erhebliche Verringe- 
rung der Arbeitslosigkeit. Seine 


Empfehlung zielt darauf, daß der 
Anstieg der Arbeitskosien hinter 
der Produktivitätssteigerung zu- 
rückbleibt und daß die Arbeiiaaeit- 
regelungen flexibler werden. 

Darüber hinaus plädiert er für 
eine Verknüpfung aller konjunk- 
tur-. Struktur- und wachst umspoli- 
tischen Entscheidungen. Eine Mil- 
derung der Einkommensteuerpro- 
gression, eine Revision des Trany- 
fersystems fZtiriickschrauben von 
Ansprüchen an die öffentliche 
Hand zugunsten von mehr Selbst- 
hilfe:! und die Ausgabenverlage- 
rung in Richtung öffentlicher Inve- 
stitionen sind Forderungen an die 
Finanzpolitiker. Zwar sollte die 
Slaalsverschuldung in der Rezes- 
sion nicht vermindert, dafür aber 
eine Verpflichtung eingeführt wer- 
den, wonach rezessionsbedingte 
Staatsschulden im nächsten Auf- 
schwung wieder abzutragen sind 
Die Staalsquote sollte vermindert 
und Entbürokratisierung durch 
Abbau staatlicher Regulierung an- 
gestrebt werden, damit mehr Flexi- 
bilität für die Privatwirtschaft ge- 
währleistet werde und die markt- 
wirtschaftlichen Steuerungsme- 
chanismen wirken können. 

Die Geld politik soll ihren be- 
sehäfLigungs politischen Beitrag 
dadurch leisten, daß sie auf Vervte- 
tigung angelegt wird und eine 
Geld Versorgung ansLrebt. die eine 
Ausschöpfung der Produktions- 
möglichkeiten unter Wahrung des 
stabilitätspolitischen Auftrags er- 
laubt. In extremen Situationen wie 
einem kumulativen Abschwung 
seien allerdings eine expansive 
Geld Versorgung und eine entspre- 
chende Zinssenkung zur Förde- 
rung von Investitionen notwendig. 



Industrienormen nur nach 
eingehenden Konsultationen 
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99 Die Aussichten für einen 
Rückgang der Infla- 
tionsrate sind gut Weite- 
re Stabilitätsfortschritte 
verspricht die mit der 
konjunkturellen Bele- 
bung übliche Tendenz 
eines Stückkostenrück- 
gangs, der bei einer Hö- 
herbewertung der 
D-Mark noch verstärkt 

würde. 99 

Dr. Erwin Sinnwell, Vorsitzender 
des Vorstands der Landesbank 
Rheinland-Pfalz foto: klaus benz 

AEG-Höhenflug 
vorerst beendet 

rtr, Frankfurt 
Der „raketengleiche“ Höhenflug 
der AEG- Aktie vom Montag hat am 
Dienstag an der Frankfurter Börse 
ein abruptes vorläufiges Ende 

gefunden,. 

An der Börse war zu erfahren, daß 
die Banken am Vormittag durch 
telefonische Verkaufsaufträge von 
Kleinanlegem, die am Vortag auf 
den AEG- „Zug“ aufgesprungen wa- 
ren, gleichsam „zugeschmissen“ 
wurden. Für diese Kleinanleger, so 
hieß es, dürfte es empfindliche 
Kursverluste gegeben haben, da be- 
reits der Eröfmungskurs mit 51 um 
zehn Mark unter dem Vortags- 
schluß von 61 Mark lag. Der Kassa- 
kurs, zu dem alle Kleinaufträge un- 
ter 50 Stück abgewickelt werden, 
wurde mit einer Verspätung von 
einer Stunde mit 49 nach 59,50 am 
Montag festge stellt 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Industrienormen und ähnliche 
technische Vermarktungsvor- 
schriften dürfen im Gemeinsamen 
Markt künftig nur noch nach ein- 
gehender Konsultation der EG- 
Partner eingeführt werden. Darauf 
haben sich die Wirtschaftsminister 
der Gemeinschaft gestern in Brüs- 
sel geeinigt. Das Informationsver- 
fahren ist ein erster Erfolg der Be- 
mühungen um eine Stärkung des 
europäischen Binnenmarktes. An- 
dere Beratungsthemen des Brüsse- 
ler Sondemünisterrates haben da- 
gegen bisher noch nicht zu Be- 
schlüssen geführt 
Der Richtlinienentwurf über die 
Normen sieht vor, daß vor der Fest- 
legung neuer nationaler Vorschrif- 
ten ein halbjähriger Standstil] “ 
eingeführt werden muß, während 
dessen die Brüsseler Kommission 
und die EG-Regierungen Ände- 
rungsvorschläge vorlegen oder die 
Ausarbeitung einer EG -einheitli- 
chen Regelung in Angriff nehmen 
können. Falls die Kommission Be- 
denken geltend macht kann diese 
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Frist sogar bis auf ein Jahr ausge- 
dehnt werden. 

Diese Regelung soll vor allem 
Einwände gegen das deutsche 
DEN-System und andere techni- 
sche Vorschriften entkräften, die 
von den EG-Partnem häufig als 
besonders sublime Form des Han- 
delsprotektionismus kritisiert wer- 
den. Ursprünglichen Bonner Be- 
denken gegen das Informations- 
verfahren wurde durch Protokoll- 
notizen zum Richtlinienentwurf 
Rechnung getragen. 

Bei der Beratung der noch offe- 
nen Fragen für die Zulassung von 
Drittlandserzeugnissen zur soge- 
nannten „Gemeinschaftsbeschei- 
nigung“ wurden im Rat kaum Fort- 
schritte gemacht. Die Richtlinie 
soll klären, unter welchen Bedin- 
gungen Waren aus Nicht-EG-Län- 
dem von dem Grundsatz ausge- 
nommen werden können, daß Er- 
zeugnisse, die in einem EG-Land 
zugelassen sind, künftig automa- 
tisch auch in anderen der Gemein- 
schaftsländer in Verkehr gebracht 
werden dürfen. 


Noch kein Termin für eine 
neue Opec-Konferenz 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

In dem Tauziehen der Olexport- 
staaten um einen neuen Einheits- 
preis zeichnet sich immer noch kei- 
ne Kompromißlösung ab. Die mit 
der Vorbereitung einer darüber 
entscheidenden Opec-Konlerenz 
befaßten Erdölminister Venezue- 
las, Algeriens und Kuwaits haben 
die am letzten Freitag in Paris auf- 
genommenen informellen Gesprä- 
che am Montagabend fortgesetzt, 
ohne anschließend Ergebnisse zu 
veröffentlichen. 

Vor dem Treffen erklärte der ve- 
nezolanische Minister Humberto 
Calderon Berti, daß die Opec-Kon- 
ferenz sicher nicht vor Ende dieser 
Woche stattfinden könnte, nach- 
dem die GoLfstaaten die Konferenz 
bereits für Mittwoch oder Donners- 
tag nach Wien oder Genf einberu- 
fen wollten. Am Wochenende war 
Berti in London mit britischen und 
norwegischen Regierungsvertre- 
tem zusammengetroffen. 


Eine haltbare Preisvereinbarung 
wäre für die Opec allerdings nur 
dann möglich, wepn sich daran 
auch die anderen Ölexport Staaten 
beteiligen und auch die dafür not- 
wendigen Produktionskürzungen 
vornehmen. Bisher aber hat die 
britische Regierung ihre Absicht 
bekundet, die Förderung bis 1985 
nicht zu senken. Andererseits wen- 
det sich Iran gegen die nach dem 
starken Rückgang der Spot-Markt- 
preise erforderlich gewordene Her- 
absetzung der Opec -Listen preise. 

Dagegen sollen die vier Golf Staa- 
ten < Saudi-Arabien, Vereinigte 
Emirate, Kuwait und Qatar) nach 
Angaben der „Middleeast Econo- 
mic Survey“ , die den Saudis nahe- 
steht, für den Fall eines Mißerfolgs 
der Preisverhandlungen eine ein- 
seitige Herabsetzung ihres offiziel- 
len Listenpreises um 7 auf 27 Dol- 
lar je Barrel angedroht haben. 


Franc schwächer 

Paris (J. Sch.) - Die Spekulation 
auf eine erneute Abwertung des 
Franc im Europäischen Währungs- 
Systems (EWS) scheint nun doch 
durch die Veröffentlichung des un- 
erwartet hohen Januardefizits der 
französischen Handelsbilanz am 
Wochenende eingeläutet worden zu 
sein. Die Mark wurde gestern in 
Paris erstmals deutlich über ihrer 
amtlichen Parität von 2,83396 no- 
tiert, die zu verteidigen sich die 
Regierung fest vorgenommen hat. 
Zu Interventionen gezwungen ist 
die Notenbank allerdings erst bei 
einer Grenze von 2,8985 Franc. 

Kuba will Umschnitten 

Bonn (DW.) - Kuba will nach 
einem Reuters-Bericht aus Havana 
1.3 Milliarden Dollar seiner 3,5 Mil- 
liarden Dollar Westverbindlichkei- 
ten um schulden. In Verhandlungen 
mit Auslandsbanken in Paris in 
dieser Woche wollen die Kubaner, 
die derzeit nur Zinsen für ihre Aus- 
landsschulden zahlen, eine Stun- 
dung der Tilgungen bis 1986 und 
dann eine Streckung Überzehn Jah- 
re erreichen. Spanien, Frankreich 
und Japan sollen die Hauptgläubi- 
gerländer Kubas sein. 

Klage wegen Rumasa 

Madrid (VWD)- Die konservative 
„Volksallianz/PDP“ hat Verfas- 
sungsklage gegen die Verstaatli- 
chung des privaten Großkonzems 
„Rumasa“ eingereicht Der Amts- 
richter vom Dienst in Madrid ver- 
weigerte jedoch die Annahme der 
Klage, da diese direkt dem Verfas- 
sungsgericht vorgelegt werden 
müsse. Die „Volksallianz“ will mit 
allen Mitteln eine Aufhebung der 
Verstaatlichung an streben, deren 
negative Konsequenzen für die Zu- 
kunft des freien Wirtschafts- und 
Finanzsystems in Spanien noch 
„unübersehbar“ seien. 

Zufriedenstellend 

Offenbach (dpa/VWD) - Mit „ins- 
gesamt durchaus zufriedenstellen- 
den Geschäftsergebnissen“ ist am 
Dienstag in Offenbach die 74. Inter- 
nationale Lederwarenmesse zu En- 
de gegangen. Trotz einer gegenüber 
dem Vorjahr um fünf Prozent ge- 
ringeren Besucherzahl sei das Auf- 
tragsvolumen des Vorjahres gehal- 
ten, in Teilbereichen sogar über- 
schritten worden, teilte die Messe- 
gesellschaft am Dienstag mit. ln 
Offenbach hatten vier Tage lang 500 
Aussteller aus 2 1 Ländern ihre aktu- 


ellen Lederkollektionen für die 
Sommer- und Reisesaison 1983 vor- 
gestellt 

Chrysler mit Gewinn 

Washington (Sbt) - Die Chrysler 
Corp. hat 1982 zum erstenmal seit 
fünf Jahren wieder einen Gewinn 
erwirtschaftet Er betrug 170,1 Mil- 
lionen Dollar. Erzielt wurden die 
schwarzen Zahlen allerdings durch 
den Verkauf der Panzer-Werke an 
General Dynamics; im vergangenen 
Jahr machte der Betriebsverlust im- 
mer noch 68,9 (viertes Quartal; 96,1) 
Millionen Dollar aus. 

Kritik an U. S. Steel 

Washington (Sbt) - Ins Kreuzfeu- 
er der öffentlichen Kritik ist die 
U. S. Steel Corporation, Pittsburgh, 
geraten. Ausgerechnet Amerikas 
größter Stahlkonzem, dessen Vor- 
standsvorsitzender Roderick den 
Westeuropäern ein Lieferbeschrän- 
kungsabkommen abgerungen hat 
und auch die japanische Konkur- 
renz vom eigenen Markt möglichst 
femhalten will gibt, wenn es ums 
Geld geht, ausländischen Produk- 
ten den Vorzug. Für die Errichtung 
eines 76stöckigen Bürogebäudes in 
Seattle hat die Bautochter des Gro ß- 
unteroehmens, American Bridge, 
den Zuschlag für 16 000 Tonnen 
Profistahl erhalten. Die Offerte lag 
um vier Millionen Dollar unter der 
des nächsten Bieters. Des Rätsels 
Lösung: Es handelt sich um japani- 
schen Billigstahl, der in Südkorea 
gegossen wurde. 

BDI mahnt 

Bonn (HH.) - Der Bundesverband 
der Deutschen Industrie (BDI) hat 
die Bundesregierung „mit großem 
Nachdruck“ aufgefordert, die deut- 
sche Ratspräsidentschaft in der EG 
entschieden für die internationale 
Harmonisierung in der Luftreinhal- 
tung zu nutzen und auch gegenüber 
den östlichen Nachbarn entschlos- 
sener zu fordern. Dies sei nicht nur 
aus ökologischen Gründen zwin- 
gend, sondern auch, um Wettbe- 
werbsverzerrungen zu Lasten der 
deutschen Wirtschaft zu vermeiden. 

RNP-D- Mark-Anleihe 

Frankfurt (cd.) -Die Banque Na- 
tionale de Paris (BNP), Frankreichs 
größte Geschäftsbank, will über ein 
Bankenkonsortium unter Führung 
der Deutschen Bank eine Anleihe 
über 100 Millionen Mark begeben, 
die mit einem Zins von 7 V» Prozent 
zu Pari angeboten werden soll. Dies 
ist die erste DM-Anleihe der Bank. 
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Impulse für mehr 
Wirtschaftlichkeit 
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Abonnieren Sie 
Engagement 


Die WELT tritt ein für die Wieder- 
vereinigung Deutschlands in 
frieden und Freiheit, für die 
Aussöhnung zwischen Juden und 
Deutschen, für die parlamen- 
tarische Demokratie, für die freie 
soziale Marktwirtschaft Sie ist 
gegen Totalitarismus und Radikalis- 
mus von rechts oder links. Am 
besten: Sie beziehen die WELT 
im Abonnement Dann sind Sie fit 
für alle Diskussionen des Tages. 
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NAMEN 


Dr. Bernhard Fabricins (44), zu- 
letzt Geschäftsführer der DAL Mul- 
tinational-Leasipg, Mainz, ist zum 
Vorstandsmitglied der Konrad 
Homschuch AG, Weissbach, beru- 
fen worden. 

Franz Stevens, kaufmännisches 
Vorstandsmitglied und Arbeitsdi- 
rektor der AEG-Telefunken Kabel- 
werke AG, Rheydt, wird am 3. März 
60 Jahre. 

Peter Porbansl wurde in die Ge- 
schäftsführung der Internationale 
Presse Import- ir Export GmbH, 
Frankfurt am Main, berufen. 


TWA Und Sie sind da. 


Bau und Betrieb schaffen 20 000 Arbeitsplätze Weiterhin ertragsorientiert 

CLAUS DERTTNGER, Frankfurt Aam MinfJorstwipi+iwm*« 


Sbt, Washington 

Die Außenposition der USA wird 
sich in diesem Jahr dramatisch 
verschlechtern. Wie ein hoher Be- 
amter des Hflnri^e^nmigtAr i nmg in 
Washington gegenüber der WELT 

erklärte, kann das Leistungsbilaxxz- 
15 bis 20 Milliarden Dollar 
erreichen. Das wäre das höchste 
Minus in der amerikanischen Ge- 
schichte. In den letzten drei Jahren 
war die Leistungsbilanz im Plus, 
1982 mit rund drei Milliarden Dol-' 
lar. Unter Druck geraten muß 
zwangsläufig die US-Währung. 

Bestätigt hat das Ministerium die 
Kalkulation des wirtschaftlichen 
Beraterstabes des Weißen Hauses, 
wonach sich das amerikanische 
Handelsbilanzdefizit 1983, vergli- 
chen mit dem Vorjahr, auf Cif- Ba- 
sis von 42,6 auf rund 75 Milliarden 
Dollar erhöhen wird. Es kann aller- 
dings «Tn fünf bis sieben Milliar- 
den Dollar niedriger ausfeUen, 
wenn das Opec-Kartell die Olprei- 
se weiter senkt. Die USA importie- 
ren nur noch ein Drittel ihres Ölbe- 
darfs. 1981 waren es 302 Millionen 
Tonnen für insgesamt 79,2 und 
1982 rund 259 Millionen Tonnen 
für 62,2 Milliarden Dollar. 

Die drastische Verschlechterung 
der U S- Außenpo sition fuhrt das 
Handelsministerium auf die Kon- i 
junkturschere zwischen den Verei- ' 
nigten Staaten und dem Ausland 
zurück. So beschleunigen sich die 
Einfuhren mit dem stärkeren 
Wachstum der amerikanischen 
Wirtschaft, während die Exporte 
wegen der trägen ausländischen 
Märkte nur lan gsam anziehen Ver- 
stärkt werden diese Trends noch 
durch die DolJar-Aufwerturig in 
den vergangenen zweieinhalb Jah- 
ren. 

Im Januar sank der Passivsaldo 
in der US-Handelsbilanz, vergli- 
chen mit Dezember, von 3,2 auf 
nahezu 3,0 Milliarden Dollar. Die 
Exporte stiegen, vor all e m im 
Agrarbereich, um 6,4 Prozent auf 
17,4, die Importe um 4,1 Prozent 
auf mehr als 20,3 Milliarden Dollar. 
Die hohen Einführen spiegeln das 
Bemühen der amerikanischen Un- 
ternehmen, ihre leeren Lager auf- 
zufüllen. Dagegen erholten sich die 
Exporte von einem sehr niedrigen 
Niveau am Jahresende. 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Bau und Betrieb einer Wie- 
deraufarbeitungsanlage für Kern- 
brennstoffe führen nach Berech- 
nungen des Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforscbiuag (DIW) in 
Berlin zur Schaffung von annä- 
hernd 20 000 Arbeitsplätzen. 

Das Berliner Institut veran- 
schlagt dabei die Investitionen für 
den Bau einer solchen Anlage mit 
einem Jahresdurchsatz von 350 
Tonnen Uran in ausgedie nt e n 
Brennelementen auf rund vier Mil- 
liarden Mark (Preise von 1980). Da- 
durch wird der Studie zufolge eine 
gesamtwirtschaftliche Produktion 
von Gütern und Dienstleistungen 
von insgesamt etwa zehn Milliar- 
den Mark bewirkt, die sich minde- 
stens auf die gesamte Bauzeit von 
sieben Jahren verteilt Zu der Anla- 
ge gehören dabei neben der Wie- 
deraufarbeitung selbst die Brenn- 
element-Bereitstellung, die Misch- 


o xydherstellun g, die Abfahbe- 
handlung sowie Versorgungs- und 
Verwaltungseinrichtungen. In der 
Untersuchung wurden dagegen 
solche Effekte nicht berücksich- 
tigt, die mit dem Bau und Betrieb 
von Brennelement-Zwischenla- 
gern und einer Endlagerstätte ver- 
bunden » pnri- 

Die für den Bau der Anlage erfor- 
derliche Produktion von Gütern 
und Dienstleistungen werde Be- 
schäftigungsimpulse von rund 
80 000 Mann-Jahren auslösen. Das 
bedeute die Sicherung von etwa 
11 OÖO Arbeitsplätzen für die Dauer 
von sieben Jahren. Zwar dürften 
davon beinahe alle Branchen profi- 
tieren. Jedoch konzentrierten sich 
die Wirkungen auf Elektrotechnik- 
Hochbau und Mqyhinwit MH. 

Durch den Betrieb einer Wieder- 
au fa rbettun gsanlage würden Jahr 
für Jahr Güter und Dienstleistun- 
gen im U mfang von rund 1,7 Mil- 


liarden Mark (Preise von 1980) pro- 
duziert. Langfristig seien dadurch 
knapp 8000 Personen beschäftigt, 
davon in der Anlage selbst rund 
1600 oder 20 Prozent Der Wirt- 
schaftsregion im Umkreis einer 
solchen Anlage dürften „außerge- 
wöhnliche Wutschaftsimpulse zu- 


Durch Wiederaufarbeitung 
könnten außerdem längerlebige 
Spaltprodukte „weitgehend ver- 
brannt werden". Damit werde zu- 
gleich das Gefahxdungspotential 
des Endlagers radioaktiver Abfall- 
stoffe verringert 


gute kommen“, heißt es in der 
DIW-Studie. 


DIW-Studie. 

Neben dem Beschäftigungsef- 
fekt ist nach Meinung von Albert 
Probst (CSU), Parlamentarischer 
Staatssekretär beim Forschungs- 
minister, an die energie- und um- 
weltpolitischen Wirkungen zu den- 
ken. Durch Wiederaufarbeitung 
und Rückführung der Spaltstoffe 
würden ^erhebliche M e ng en Na- 
tururan emge spart“ erklärte er in 
diesen Tagen m SchwandorfL Für 
den Standort Wackersdorf bei 
Schwandorf ist ein atomrechtli- 
ches Genehmigungsverfahren für 
eine nukleare Au&rbeitungsanlage 
beantragt 


Nach allen bisherigen Erfahrun- 
gen mit Wiederaufezbeitungsanla- 
gen liege die Strahlenbelastung der 
Beschäftigten wie der Bevölke- 
rung und der Umwelt „deutlich 
unterhalb der als zulässig betrach- 
teten Werte". 


Derzeit werden in der Bundesre- 
publik zehn Kernkraftwerke ge- 
baut Nach A ngaben der Kraftwerk 
Union (KWU) sind fest 70 000 Per- 
sonen direkt oder indirekt mit die- 
sen Bauarbeiten besch äftigt An je- 
dem Projekt der KWU, die die An- 
lagen meist schlüsselfertig baut 
seien etwa 700 - überwiegend mit- 
tel ständische - Firmen tätig. 


EINZELHANDEL 


GROSSBRITANNIEN 


Bundespost 
wird kritisiert 


Streik der 
Bergleute 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


GISELA HEINERS, Bonn 

Die Hauptgemeinschaft des 
Deutschen Einzelhandels (HdE) 
hat die Höhe der von der Bundes- 
post geplanten Gebühren für die 
Anwender und Benutzer von Bild- 
schirmtext kritisiert. Sie seien 
„teilweise unvernünftig" , sagte Ge- 
schäftsführer Hub ertus Tessar ge- 
genüber der WELT. Der vorwie- 
gend mittelständisch strukturierte 
Einzelhandel ke famp die für Ein- 
richtung, Geräte, Raum und Arbeit 
anfallenden Kosten nicht aufbrin- 
gen - vor allem nicht in der An- 
fangsphase, in der der Zugang zum 
Endverbraucher noch beschränkt 
sei. 

Tessar betonte, daß der Einzel- 
handel grundsätzlich diesen neuen 
Femmeldedienst der Bundespost 
begrüße und sich seiner auch be- 
dienen wolle, doch stünden dem 


besonders die hohen Grundgebüh- 
ren entgegen. Der HdE werde sei- 
nen Mitgliedern vom Einstieg in 
das neue Medium vorerst abraten. 
Es sei ein Fehler der Post, den 
Break-even-point für den Büd- 
schirmtext-Service schon 1990 er- 
reichen zu wollen. Der Einzelhan- 
del habe schon immer für das Jahr 
2000 plädiert 

Mit 20 000 Mark Kosten für die 
Einrichtung eines Bildschirmtext- 
Arbeitsplatzes nach dem neuen 
Europa-Standard (bessere Bild- 
qualität, mehr Farben) rechnet 
Tessar. Hinzu kämen Grandgebüh- 
ren pro Jahr von rund 10 000 Mark 
für 200 Speicherseiten bundesweit, 
davon 100 für eine geschlossene 
Benutzergruppe. Das sei zu teuer. 
Man müsse bedenken, daß der Ein- 
zelhandel auf Inserate in Lokal- 
und Regionalzeitungen nicht ver- 
zichten könne. Man wolle damit 
nicht nur der Kundengewohnheit 
entgegenko mmen, die Anzeigen 
auszureißen und mitzunehmen, 
sondern auf eine Zeitungsseite ge- 
he auch viel mehr drauf als auf eine 
Seite Bildschirmtext. 


WILHELM FURLER, London 

Die beabsichtigte Schließung ei- 
ner unrentablen Zeche in Südwa- 
les droht einen landes weiten Streik 
der britischen Bergleute auszulö- 
sen. Nachdem bereits z»m Wo- 
chenbeginn alle 23 000 Bergleute in 
Südwales die Arbeit in ihren 33 
Gruben auf unbestimmte Zeit nie- 
derlegten und etwa 300 Streikende 
die regionale Hauptverwaltung der 
staatlichen Kohlegesellschaft für 
Wales in Cardiff für etwa fünf Stun- 
den besetzt hielten, haben sich in- 
zwischen die Gewerkschaftsführer 
in den Kohlegraben von Yorkshire 
ebenfalls vor den Streikwagen 
spannen lassen. 

Sie stimmten mit überwältigen- 
der Mehrheit einem Vorschlag der 
Südwalliser Kollegen zu, ihre 
65 000 Mitglieder zu einem unbefri- 
I steten Streik vom kommenden 
Sonntag an aufinirufen. Der Streik- 
aufforderung gefolgt sind inzwi- 
schen etwa 500 Bergleute in North- 
Derbyshire. Auch aus Notting- 
hamshire wurde von einer Annah- 
me des Streikaufrufs berichtet 

Von den Gewerkschaftsfunktio- 
nären in den anderen Kohlerevie- 
ren Großbritanniens einberufene 
Versammlungen werden in den 
nächsten Tagen zeigen, ob es zu 
einer lawinenartigen Sympathie- 
Bewegung kommt Die Gewerk- 
schaftsfuhrung der Eisenbahner 
hat inzwischen ebenso wie die der 
Hafenarbeiter und die der Seeleute 
eine Unterstützung von Streik- 
aktionen zugesagt 

Die_108 Jahre alte Kohlegrube in 
der Nähe von Pontypridd, Mid Gla- 
morgan, arbeitet mit einem ge- 
schätzten Jahresverlust in Höhe 
von etwa sieben Millionen Pfund 
(mehr als 25 Millionen Mark). Die 
zuständige Bezirksleitung hat den 
betroffenen Bergleuten zugesagt 
daß es durch die Grubenschlie- 
ßung zu keinem einzigen unfreiwil- 
ligen Arbeitsplatz-Verlust kom- 
menwürde. 


Esbi im Vergleich 

Stuttgart (nL) - Die Esbi Süd- 
deutsche Baumwolle-Industrie AG, 
Kuchen, Hersteller von Modestof- 
fen, Bettwäsche und Dekorations- 


gen in den Werken Oberkochen und 
Aalen sowie das Werk Bopfingen. 
Nach der augenblicklichen Situa- 
tion muß mit etwa vier Monaten 
Kurzarbeit gerechnet werden. 


Vergleichsverfahrens gestellt Die 
Notierung der Esbi-Aktie ist am 
Montag an der Stuttgarter Börse 
vorläufig ausgesetzt worden. Das 
Unternehmen, dessen Miterbeiter- 
zahl in den letzten zehn Jahren von 
j über 1500 auf nunmehr zwischen 
500 und 600 zurückgegangen ist, 
zahlte zuletzt eine Dividende für 
1971/72. Für 1981 war ein Umsatz 
von 72 MUL DM ausgewiesen wor- 
den. Am Aktienkapital von 5,7 MTI1. 
DM ist die Matheis-Grup pe , Eislin- 
gen, mehrheitlich beteiligt 


Höheres Grundkapital 

Hamburg: (JB.) - Die Norddeut- 
sche Hypotheken- und Wechsel- 
bank AG, Hamburg, will ihr geneh- 
migtes Kapital von 5 Min. DM aus- 
nutzen und den Aktionären junge 
Aktien zum Ausgabepreis von 75 
DM mit Gewinnberechtigung ab 1. 
April 1983 anbieten. Die Erhöhung 
der haftenden Eigenmittel auf 93,3 
MilL DM bringt der Bank einen 
Kreditspielraum für weitere Hypo- 
thekendarlehen in Höhe von 270 
MÜL DM. 1982 stellte die Bank eine 
deutlich steigende Nachfrage nach 
Baufinanzierung für Umschul- 
dungszwecke fest Die Ertragslage 
der Bank, so heißt es, habe sich 
stabilisiert 


Guter Start 

Frankfurt (cd.)-DervonderDWS 
am 8. November 1982 aufgelegte 
„Bayem-Spezial“-Fonds hat in sei- 
nem ersten Rumpfgeschäftsjahr bis 
Ende Dezember 78 J9 MilL DM Spar- 
geld er an sich gezogen und das 
Vermögen um 4,9 Prozent auf 82,7 
Mrd. DM vermehrt Die Ertrage 
werden erst bei der Ausschüttung 
für 1083 berücksichtigt Das Fonds- 
vermögen war zu 26,7 Prozent in 
bayerischen Rentenwerten und zu 
65,2 in Aktien bayerischer Emitten- 
ten angelegt Anlageschwerpunkte 
waren mit jeweils rund 10 Prozent 
des Fondsvermögens Aktien der 
Bereiche Versorgung, Banken, 
Glas- und Porzellan sowie Versiche- 
rungen. 


Die Hessische Landesbank-Giro- 
zentrale (Helaba), Frankfurt, be- 
richtet in einem vorläufigen Über- 
blick über eine Vervierfachung des 
1981 um 60 Prozent gesunkenen 
Teilbetriebsergebnisses (Zins- Und 
Provisionsüberschuß abzüglich 
Personal- und Sachaufwand) von 
40 auf rund 164 Mill. DM, die einer 
Begrenzung des Kostenanstiegs 
: und einer gleichzeitigen kräftigen 
Zunahme der Ertrage zu verdan- 
ken sei. Der Zinsüberschuß, die 
wichtigste Ertragsquelle, habe das 
Voijahresergebms um mehr als 50 
Prozent übertroffen, begünstigt 
von der Normalisierung der Zins- 
struktur und vom Zznsrückgasg, 
aber auch von einer margenbewuß- 
ten Geschäftspolitik. 

Zu dem verbesserten Betriebser- 
gebnis kamen, wie es in einer Mit- 
teilung der Bank weiter heißt, nen- 
nenswert höhere Überschüsse im 
Eigenhandel und aus dem außeror- 
dentlichen Bereich. Dennoch wird- 
die HeJaba nur ebenso wie für das . 
von einem- spürbaren Ertragsein- 
bruch gekennzeichnete Jahr 1981 
unter dem Strich «*irn»n Jahres- 
überschuß von 45 DM auswei- 
sen, dar wie im Voxjahr den offe- 
nen Rücklagen zugeführt werden 
soll Die Bank hat die höheren Er- 
träge genutzt, um ohne Rückgriff 
auf Reserven allen erkennbaren Ri- 
siken umfassend Rechnung zu tra- 
gen. Wertpapzerbestand wurde 


n ach dexa Niederstwert prinzip bi- 
lanziert. 

In ihrem Überblick über das Ge- 
schäftsjahr betont die Helaba, die 
Geschäftspohtik sei weiterhin er- 
trags- und nicht wachstumsorien- : 
tiert gewesen. Das kurzfristige; 
Kundenkreditgeschäft ist um 11 
Prozent auf 7 Mrd. DM - darunter : 
3,6 Mrd- DM Ausleihungen an Wirt- 
schaft und Private - nochmals stär- 


zent auf 24,1 Mrd. DM Zunahmen. ■ 
Die kurzfristigen Forderungen an 
Banken stiegen um 5 Prozent auf 
9,7 Mrd. DM, die langfristigen ran- 
gen um 8 Prozent auf 4,2 Mrd. DM 
zurück. Entsprechend den Bewe- - 
gungen auf der Aktivseite expan- - 
Siezten die kurzfristigen Geldei. 
von Banken und Kunden über- 
durchschnittlich um 12 Proamt auf 
18,6 Mrd. DM. Zur Refinanzierung 
des längerfristigen Geschäfts setz- 
te die Helaba 6,5 (6,0) Mrd. DM 


eigener Schuldverschreibungen 
ab, deren Umlauf sich zum Jah- 


ab, deren Umlauf sich zum Jah- 
resende von 23,7 auf 25 Mrd. DM 
erhöhte. Die Bilanzsumme stieg 
um 5,5 Prozent auf 62J1 Mrd. DM. 

Für dieses Jahr erwartet die He- 
laba eine Fortsetzung der positiven 
Ertragsentwicklung, die vor afie.^. 
durch eine anhaltende Verbess» : ; 
rang der Zinsspanne uutermaue^ 
werde. Das ermäßigte Zinsnivea' 
biete zudem günstige Vorausse - . 
zungen für Konsolidierun 

kurzfristiger Finanzierungen- uni 
für die Konjunktur. 


INTERNATIONALE EISENWARENMESSE 


Verhaltene Zuversicht 


HERBERT KLAR, Köln 


Kurzarbeit bei Zeiss 

Oberkochen (VWD) - Die Firma, 
Carl Zeiss. Obetkochen, plant, in 
Kürze für Teilbereiche des Unter- 
nehmens Kurzarbeit zu beantragen. 
Davon werden nach Zeiss- Angaben 
voraussichtlich ab 1. April rund 450 
und ab 1. Mai insgesamt rund 650 
von den etwa 8000 Zeiss-Mitarbei- 
tem betroffen sein. Die Kurzarbeit 
betrifft in erster Linie Bereiche der 
mechanischen Vorfertigung und 
der damit verbundenen Abtei] un- 


Getrennl marschieren 

Stuttgart (nL) - Plane einer Fu- 
sion der Landesbank Stuttgart mit 
der Landesbausparkasse Württem- 
berg sind ebenso wie andere Ver- 
schmelzungsabsichten zu den Ak- 
ten gelegt worden. Dies erklärte 
Bruno Rühl, Präsident des Würt- 
tembergischen Sparkassen,- und Gi- 
ro verbandes, in Stuttgart Die 24 
württembergischen Sparkassen 
weitelamihreB ilangBijmmA l^«^ ?^ 
6 Prozent auf 58,8 Mrd. DM aus. Die 
Zinsspanne verbesserte sich auf 
335 (2,98) Prozent 


Die beteiligten Wirtschaflskreise 
sehen der bevorstehenden Interna- 
tionalen Eisenwarenmesse (9. bis 
12. März) in Köln „mit Hoffnung 
und verhaltener Zuversicht entge- 
gen“, teilte der Vorsitzende des 
Fachbeirats, Günter Becker, mit 
Diese weltweit größte Veranstal- 
tung ihror Art ist für die deutsche 
Werkzeug-, Schloß- und Beschlag-, 
Do-rt-yourself- und Hausratbran- 
che der wichtigste Messeplatz. Ob- 
wohl in vielen der vorwiegend mit- 
telständisch strukturierten Indu- 
striebranchen die Talfahrt bis in 
den Herbst hinpin an gphalte n hat, 

erhofft man sich eine Wiederbele- 
bung der Nachfrage. 


größter Sorge betrachtet die Bran- 
che den Import von Werkzeugen 


aus Bißi^ohnländero, wie Indien, 
Taiwan, Rumänien oder der VR 
China. 

Der Umsatz der deutschen 
Schloß- und Beschlag -Industrie ist 
auf 4,48 Mrd. DM (plus 2,9 Prozent) 
gestiegen. Für 1983 apfchnp sich.' 

all enfalls eine Sta bilisierung aufs - 
niedrigem Niveau ab. >. 

Allen Grund, optimistisch in die > 
Zukunft zu bücken, hat die Heim- 
werker-Branche, deren Umsatz fü- 
1982, je nach Untersuchung unt-, 
Bemessungsgrxmdlage, auf 33 bif ■ 
28 Mrd. DM geschätzt wird. Im 
merhin entspricht dies einem An 
teil von rund. 15 Prozent an dei 
gesamten Freizeitausgaben in de- 
Bundesrepubük. : : 

Während die Gesamtproduktic 
der EBM-Industrie um 4,1 Prozef 
zurückging, lagen die HersteL’ t 
von Haushaltsartikeln 2 Froze 
unter dem Vorjahresniveau. 

Auf der Internationalen Eise - T 
warenmesse werden 2877 Firn* 
aus 40 Ländern ausstellen. Fästlfc 
Hälfte kommt aus dem Auslanf7aSk 


Besseres Ergebnis 

Stuttgart (nL) - Bei einer um 2 
Mrd. auf 25 Mrd. DM rückläufigen 
Bilanzsumme erzielte die Landes- 
bank Stuttgart 1982 ein „wesentlich 
verbessertes Betriebsergebnis“. 
Ausschlaggebend für das verringer- 
te Geschäftsvolumen war die Rück- 
führung der Forderungen an Kre- 
ditinstitute um 1,6 Mrd. auf 8 Mrd. 
DM. 


Die deutsche Werkzeugindustrie, 
so Becker, habe das „Konkursjahr" 
1982 ohne wesentlichen Substanz- 
verlust überstanden. Der Umsatz 
überschritt erstmals die 3-Müliar- 
den-Grenze. Dennoch entspreche 
dies pirTpm realen Umsatzruckgang 
von 3,4 Prozent (nominal plus 0,9). 
I n nerhalb eines Jahres sei damit- 
die Umsatzrentabilitat um 2 Pro- 
zentpunkte abgerutscht. Mit aller- 


WGZ-BANK / DreirStufen-Struktur bleibt 


Verbund hat sich bewährt 




HARALD POS NY, Düsseldorf 


KOLUMBIEN / Venezuelas Wal 


smaßnahmen treffen den kleinen Grenzverkehr zum Nachbarstaat 


Regierung in Caracas exportiert Wirtschaftskrise 


G. FRIEDLANDER, Bogota 
Cucuta ist die Hauptstadt des 
kolumbianischen. Departementes 
Nord-Santander, das etwa die Grö- 
ße von Hessen hat Ein Drittel sei- 
ner um die 800 000 Einwohner lebt 
in Cucuta. Das sind keine beson- 
ders eindrucksvollen Zahlen, aber 
Cucuta, „Kolumbiens Schaufen- 
ster“, liegt nur zwölf Kilometer von 
der venezolanischen Grenze ent- 
fernt Täglich kommen im kleinen 
Grenzveikehr Venezolaner nach 
Cucuta und kaufen ein. Weder Ve- 
nezuelas Industrie noch seine Imo- 
porteure können ihre Waren so bil- 
lig liefern wie Cucuta die Produkte 
der kolumbianischen Industrie. 
Die Käufer richten es sich so ein, 
daß sie von Zollbehörden nicht be- 
lästigt werden. Der venezolanische 
Bolivar und der Dollar liefen hier 
bis vor wenig»! Tagen ebenso frei 
wie der kolumbianische Peso um. 

Tausende Kolumbianer und Ve- 
nezolaner betrieben hier täglich ih- 
ren umfangreichen Handel, ohne 
irgendwelche Probleme mit der 
Bürokratie, Devisen oder Zollen zu 
haben. Das hat beiden Ländern 
mehr genutzt als geschadet 
So war es bis vor einer Woche. 
Als Venezuela Bankfeiertag 

für den Devisenhandel und die 
Zwangsbewirtschaftung des Devi- 


senmarktes ankündigte, wußten 


§ ucutas Kau fle ute, auch ohne 
konoxnie studiert zu haben, was 


Ökonomie studiert zu haben, was 
das bedeutete. Der Bolivar fiel in 
Cucuta in Erwartung der Abwer- 
tung auf bis zu 40 Prozent seines 
Wertes. Inzwischen ist der Bolivar 
auf sechs Dollar abgewertet, ein 
dreifacher Wechselkurs eingeführt 
und Devisenkontrollen eingeführt 
worden. 

Kolumbien ist weniger um Cucu- 
ta als um die Zukunft seines Ex- 
ports nach Venezuela besorgt der 
1982 trotz beginnender Restriktio- 
nen von seiten Venezuelas einen 
Wert von 700 Millionen Dollar 
überschritt Niemand hatte bisher 
geglaubt, daß Venezuelas Bolivar 
wirklich erheblich abgewertet wer- 
den muß. Mit der jetzt beschlosse- 
nen Abwertung könnte Kolumbien 
einen seiner größten Märkte verlie- 
ren. 

Venezuelas Regierung hat in ei- 
ner der gefährlichsten Maßnahmen 
Zuflucht gesucht: Vorzugskurse 
für lebenswichtige Artikel, etwa 25 
Prozent aller Importe, neben zwei 
weiteren Kursen. Das bedeutet, 
daß solche Artikel oft nicht den 


Weg auf die venezolanischen Mark- 
te finden, sondern in die Nachbar- 
länder geschmuggelt werden, wo 
sie zum wirklichen und nicht ei- 


nem fiktiv niedrigen Dollarwert 
verkauft werden können. 

Venezuela hat keine Industrie, 
die in normalen Zeiten Kolumbien 
viel zu bieten hat. Aber eine Ab- 
wertung von 28,7 Prozent des Boli- 
var macht venezolanische Produk- 
te in Kolumbien billig und alle 
kolumbianischen in Venezuela zu 
teuer. Kolumbianische Exporteure 
und Fabrikanten sagen bereits ih- 
rer Regierung, daß Kolumbien oh- 
ne falsche Scham seinen Peso im 
gleichen Verhältnis abwerten muß 
wie Venezuela den Bolivar. Kolum- 
biens Peso wird gegenwärtig offi- 
ziell mit 72,40 zum Dollar gehan- 
delt, aber auf dem Schwarzen 
Markt, wo der Dollar viele Jahre 
billiger als auf dem offiziellen 
Markt war, wird er bereits mit 
mehr als 76 gehandelt Am Export 
interessierte Kreise fordern einen 
Kurs von 100 Pesos zum Dollar, um 
sich gegen die Folgen der venezola- 
nischen Abwertung zu schützen. 

Für diejenigen, die mit Export 
nichts zu tun haben, sieht es anders 
aus. ln Kolumbien macht sich an- 
gesichts der Möglichkeit einer grö- 
ßeren Abwertung Nervosität be- 
merkbar. Devisenhändler des 
Schwarzen Marktes berichten von 
mehr als normalen Dollarkäufen 
für Auslandsreisen. Viele wollen in 


den USA Rat holen, wie sie sich am 
besten gegen eine Krise verteidi- 
gen können, die nicht von Kolum- 
bien, sondern von seinem Nach- 
barn Venezuela heraufbeschworen 
wurde. Ganze Familien verlassen 
Kolumbien. 

Nicht alle können den Weg in die 
USA nehmen. Eine Million Kolum- 
bianer arbeiten in Venezuela und 
schicken monatlich einen k l e inen 
Scheck an ihre Angehörigen in Ko- 
lumbien, deren Existenz weitge- 
hend von dieser Hilfe abhängt Was 
soll aus ihnen werden, wenn sie 


Die deutschen Kreditgenossen- 
schaften bleiben bei ihrer dreistufi- 
gen Struktur, Der Vorstandsspre- 
cher der Westdeutschen Genossen- 
schafts-Zentralbank (WGZ), Düs- 
seldorf, Eugen Bester, wies auf ei- 
nen Zusammenschluß der. acht 
Zentralinstitute mit der Deutschen 
Genossenschaftsbank hinzielende 
Spekulationen entschieden zu- 
rück. Erst kürzlich seien sich, so 
Bester, die Vorstände der regiona- 
len Zentralinstitute einig gewesen, 
über die vorhandene „angemesse- 
ne“ Struktur nicht weiter zu disku- 
tieren. Entscheidend bleibe die 
Leistungsfiihigkeit durch best- 
mögliche Kooperation zwischen al- 
len Stufen des Verbundes. 


an die öffentliche Hand, wüchse, 
dagegen wesentlich kräftiger. 

Die Ertragslage hat sich weite . . 
verbessert Die Zinsspanne stief 
von 0,79 auf 1,06 Prozent, sei äbe‘ ; .. 
noch um einiges von Wunsc 1 ' . 
büd für Zentralbanken dieser Ar - 
(1*25 Prozent) entfernt Der Jahr J - 
Überschuß hat sich trotz der 
Verwaltungsaufwand mit 123 F ' 
zent überdeckenden gewinn ^ 
hängi gen Steuern um 85 Proz 
auf 613 MüL DM erhöht Da\ . 
sollen 50 (20) MilL DM in die Rü. 
lagen fließen, und der Rest r 
unveränderten Ausschüttung v\ 
5,44 Prozent dienen. Für das kt .. 
fende Jahr rechnet Bester mit ~ 


nem „ähnlich guten Geschäfts 
gebnis“. Die auf 525 (459) Mül I 
gestiegenen Eigenmittel « 
Schaftsguthaben der Mftgtifa 
und Rücklagen) entsprechen 2 
(2,69) Prozent der Bilanzsumme 


plötzlich nur noch einen Bruchteil 
der Pesos bekommen, mit denen 


der Pesos bekommen, mit denen 
sie jeden Monat rechnen konnten? 
Auch ihnen käme eine Abwertung 
des Pesos sehr gelegen. 

Kolumbien hat genügend eigene 
wirtschaftliche Sorgen. Ein Bei- 
spiel ist die Landwirtschaft, die 
alles Getreide produzieren könnte, 
das Kolumbien braucht Aber das 
Anbaudefizit ist so groß, daß man 
1983 eine Million Tonnen Getreide 
importieren muß. Kolumbien hatte 
wenigstens seine Währung in den 
letzten Jahren verteidigen können, 
bis Venezuela seine Krise nach Ko- 
lumbien exportierte und nun die 
Stabilität des kolumbianischen Pe- 
sos und der kolumbianischen In- 
dustriebedroht (SAD) : 


Die WGZ, mit einem Viertel an 
der Bilanzsumme von 77 Mrd. DM 
größtes der acht Zentralinstitute, 
hat 1982 ihre Aufgabe und Funk- 
tion als „ Liquiditatsspeicher“ der 
mit ihr verbundenen 684 (701) 
Volksbanken, Raiffeisenbanken 
sowie Spar- und Darlehnskassen 
trotz schwieL 7*ir wirtschaftlicher 
Lage erfüllt Deren zusammenge- 
fiaßte Bilanzsumme von 78,9 (72,4) 
Mrd. DM erreichte mit der WG2^ 
Bilanzsumme fest 98 Mrd. DM. Da- 
mit wurde der Anteil der genossen- 
schaftlichen Bankengruppe weiter 
ausgebaut 


VGZ-Buik 


Kredite an 


Auf der Aktivseite der WGZ-Bi- 
lanz erhöhten sich die Forderun- 
gen an Mitgliedsinstitute, vor allem 
als Folge deren verbesserten Liqui- 
dität nur wenig. Forderungen an 
andere Kunden, im wesentlichen 


Mitgliedsbanken 
(MDL DM) 
Fremdbanken 
Nichtbanken 

5900 

1700 

3 100 

+ . 

-1 ' ' 

+r ;; ; 

Einlagen von 

Mitglied nh»nlw>n 

10 500 

+: 

Fremdbanken 

4 800 

! ' 

Nichtbanken 

1600 

+•> ' 

Bilanzsumme 

19 000 


Gesch&ftsvohimen 

20 300 


Zinsüberschuß 

199 


Piuvlsdniw* 

Überschuß 

37 


Ganz USA für 399 Dollar 


Jetzt können Sie ganz USA im Fluge erobern: mit dem TWA Air Pass. Für sage und staune 399 Dollar 
Zu Ihrem TWA Transatlantik-TickeL Kinder kostet der grenzenlose Reisespaß ein Lädieln und Sie 65 Dollar weniger. 

Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro oder direkt von TWA. 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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WESTUB / Eine Milliarde Betriebsgewinn in die Risikovorsorge gesteckt 

Anzeichen für Konjunkturerholung 
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J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die Bfatttegnachfrage habe sich 
seit zwei Monaten stabilisiert, der 
Export sein letzt jähriges Sommer- 
lochjiberwunden. In Teilbereichen 
wie Wohnungsbau und langlebigen 
Konsumgütem (besonders Autos) 
s eien Anzeichen echter Erholung 
da. Der Vorstaruisvorsitzende der 
Düsseldorfer Westdeutschen Lan- 
desbank Girozentrale, Fried ei Neu- 
ber, fugt, solcher jüngsten Kon- 
junkhübeobachhirig dieses dritt- 
größten deutschen Bankinstituts 
aber auch noch Fragezeichen 
hinzu. •• 

Insbesondere fehle noch diebret- 
te w»>d nachhaltige I nv es trt ionsbe- 
lebung. Zudem bleibe die durch- 
acMagnde KbnJunkturexholung 
diesmal primär auf die Binnen- 
nachfrage angewiesen. Ein vom 
Export getragener Aufschwung 
sei , anders als in früheren Kon- 
junkturzyklen, für 1983 wohl kaum 
zu erwarten. Andererseits aber sei- 
en auch die weiterhin positiven ge- 
samtwirtschaftlichen Signale (Ab- 
wärtstrend der Zinsen, Anstieg des 

ßen wir tschaftlichen Leistungs- 
hüanzüberschusses und der Unter- 
nehmensertxäge) in ihrer Dauer- 
wirk ung nicht zu unterschätzen. 
'Beachtlich Positives zur Kon- 
jünkturwende meldet die Bank 


denn auch aus ihr»»?" eigenen Ge- 
schäft. Im November/Dezember 
1982 habe der „technisch kaum zu 
bewältigende“ Boom im Langfrist- 
Kreditgeschäft mit Firmen und 
Baukunden 0,9 Mrd. DM in der 
Baufinanzierung erreicht (gegen- 
über 1,1 Mrd. DM im vollen Jahr 
1981). Auch das Industriekreditge- 
schäft sei bis zu 15 Prozent höher 
als in den Vorquartalen ausgefal- 
len. 

Insbesondere diesem jüngsten 
(und 1983 bislang anhaltenden) 
Boom verdankte es das Institut, 
daß in seiner 1982 nach erstem 
Rückblick um 7,6 Prozent auf 119 
Mrd. DM gestiegenen Bilanzsum- 
me (ohne LBS-Bausparkasse) der 
dominierende Posten der Kunden- 
forderungen denn doch noch um 3 
Prozent auf 61,5 Mrd. DM stieg. 
darunter die mehr als vierjährigen 
Kredite um 4 Prozent auf 48,6 Mrd. 
DM. Hier wie bei den um 19 Pro- 
zent auf 26,6 Mrd. DM gestiegenen 
Forderungen an Kreditinstitute 
konnte zugleich das aus Vergan- 
genheitssünden entstandene „In- 
kongruenzvolumen M (billig ausge- 
liehen und teuer refinanziert) auf S 
Mrd. DM halbiert und d ie Kosten- 
last noch drastischer auf nur noch 
etwa 150 Mill. DM reduziert wer- 
den. 


Als Resultat aus alledem rechnet 
die WestLB für 1982 mit etwa 0,8 
(0,35) Mrd, DM Betriebsgewiim im 
eigenen Hag s und 1 (0,46) Mrd. DM 
im Konzern. Alles soll in die erhöh- 
te Risikovorsorge gesteckt werden, 
wobei sich der WestLB-Chef kein 
Sterbenswort zur Inland-/Ausland- 
Au fteBung oder zum (milliarden- 
schweren?) Kreditengagement sei- 
nes Instituts in der krisengeschüt- 
telten Stahlindustrie entlocken 
läßt 

Um so deutlicher streicht Neu- 
ber dankbar heraus, daß die drei 
Gewähr s träg er (= Eigentümer) der 
Bank (Land, Sparkassen und 
Landschaftsverbände) 1982 nicht 
nur mit 1,13 Mrd. DM Kapitalerhö- 
hung die KigfrimittelsnmmP auf 
3,85 Mrd. DM brachten, sondern 
auch mit Dividendenverzicht einen 
weiteren „Vertrauensvorschuß“ 
für w»«* bessere Zukunft der 
demonstrierten. 

Das derart von seinen Eigentü- 
mern gestärkte Institut wuL die 
neu -gewonnene Kraft auch im 
Markt einsetzen. Eine umfassende 


BBC / Für Dividende werden Rücklagen aufgelöst 

Schub aus dem Inland 
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JOACHIM WEBER, Mannhe im 

Weil sich «»ine Besserung der 
Koryunktur in aller Regel erst mit 
zeitlicher Verzögerung auf die 
Elektroindustrie auswirkt, hat sich 
die Brown, Boveri & Cie. (BBC), 
Mannheim, für 1983 zunächst auf 
eine Stagnation der Auftragsein- 
gänge eingesteift. Diese Entwick- 
lung wird freilich ebensowenig ne- 
gativ an gnäahpn wie der Auftrags- 
rückgang 1982 tun 2 Prozent auf 
5,33 (5,45) Mrd. DM. Denn das Jahr 
1981 hatte dem Konzern einen 
Sprung um 22 Prozent gebracht, 
und das Volumen wurde einiger- 
maßen gehalten. 

Auch, daß der Umsatz 3982 nur 
um 1 Prozent auf 4,76 (4.71) Mrd. 
DM gestiegen ist - und selbst dies 
nur. durch die erstmalige Konsoli- 
dierung der neuen Tochter Peter- 
cem S. A. in Frankreich - beunru- 
higt nicht allzusehr, weil das Anla- 
gengeschäft starken Schwankun- 
gen beider Abrechnung von Groß- 
aufträgen unterliegt Bei einem 
Auslandsanteil von 44 Prozent ging 
der Auslandsumsatz um 9 Prozent 
ynmrtr, während der Inland^im- 
satz um 7 Prozent zunahm. Ähn- 
lich verlief die Entwicklung bei 
dtm Anlagenaufträgen. 

Da die nicht voll abzu wälzenden 
Kostensfei gerangen erneut durch 


Raüonalisierungsmaßnahmen auf- 
gefangen werden konnten, brachte 
aas laufende Geschäft ein Ergeb- 
nis in der Größenordnung des Vor- 
jahres (Konzernjahresüberschuß 
1981: 16 nach 35 MilL DM). Um eine 
Dividende zahlen zu können, wird 
BBC dennoch Rücklagen auxlösen 
müssen, weil für das verzögerte 
Kemkraft-Projekt Mülheim-Kär- 
lich zusätzliche Rückstellungen zu 
bilden sind. Für 1981 hatten die 
Aktionäre (56 Prozent des Grund- 
kapitals von 156 Mill- DM liegen 
bei der Schweizer BBC AG, Baden) 
eine Ausschüttung von 6 (8) DM je 
50-DM-Ak±ie erhalten. 

Für Sachinvestitionen - größten- 
teils BatinTulisipning iinH Rrsatg — 

wurden 1982 rund 207 (238) MüL 
DM ausgegeben. Die Mitarbeiter- 
zahl stieg nur unwesentlich auf 
38 920 (38780). Ohne die Erstkon- 
solidierung der FrankrefchrToch- 
ter wäre sie sogar um 334 Beschäf- 
tigte gesunken. Die grngrinen Be- 
reiche waren wieder sehr unter- 
schiedlich ausgelastet. Während 
im Anlagengeschfift die Arbeit an 
langfristigen Aufträgen dafür sorg- 
te, daß die Gesamtleistung sogar 
für den Gesamtkonzern stärker 
stieg als der Umsatz, litt das Ge- 
schäft mit Serienmaterial unter 
Markteinbrüchen. 
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Zanders hat den 
Kopf über Wasser 

J. G. Düsseldorf 

Mit Blick auf das. schlimmere 
Branchen Schicksal wertet die Zan- 
ders Feinpapiere AG, Bergisch 
Gladbach, ihr 1982 erzieltes Be- 
triebsergebnis im ersten Rückblick 
„noch als positiv“. Es blieb in Vor- 
jahreshöhe und reichte demnach 
nur aus, um das „stille Beteiligungs- 
kapital“ von 40 MüL DM (zumeist 
bei der Deutschen Bank) mit der 
vereinbaiten Jahresrate von 5,6 
MüL DM zu bedienen. Seinen Eigen- 
tümern von 40 MüL DMAktienkapi- 
tal hingegen kann dieses 154 Jahre 
alte Familien unternehmen, das sich 
auf seinen Produktfeldem als deut- 
scher Marktführer einschätzt, zum 
zweiten Mal nacheinander keine 
Rendite mehr bieten. 

Daß man in der flauen Branchen - 
konjunktur den Kopf wenigstens 
noch halbwegs über Wasser behielt, 
begründet Zanders damit, daß ge- 
genläufig zum Branchentrend der 
Produktabsatz noch um 3 Prozent 
auf 202 000 1 mit nun 44 (39) Prozent 
Expo rtan teil gesteigert wurde. Der 
Umsatz besserte sich dabei, gleich- 
falls über dem Branchendurch- 
schnitt, um 9 Prozent auf 667 MüL 
DM. Die allgemeine Stimm ungsla- 
ge deutscher Kunden, so resümiert 
Zanders, reagiere auf negative W irt- 
schaftsdaten stärker als in ver- 
gleichbaren Ländern. Gleichwohl 
könne man für 1983 auch auf dem 
Inlandsmarkt mit einer Fortsetzung 
der seit einigen Monaten zu beob- 
achtenden Belebungstendenz rech- 
nen. 


Kreditanträge 
nehmen zu 

PETER WEERTZ, Berlin 
Das Investitionsklima in Berlin 
wurde 1982 wieder durch Sonder- 
einflüsse wie die Neuansiedlung 
von Betrieben und hohe Folgein ve- 
stitionen gefördert. Allerdings blieb 
das mitfinanzierte Investitionsvolu- 
men der Berliner Industriebank 
AG, über die die zinsgünstigen 
ERP-Mittel eingesetzt werden, mit 
1,1 Mrd. DM (minus 10 Prozent) 
deutlich hinterdem Vorjahr zurück. 
Zugleich sanken auch die Kreditzu- 
sagen auf 501 (564) MüL DM 
Wie Vorstandsmitglied Schröder 
erläuterte, sind die Investitionskre- 
dite nicht unwesentlich durch das 
Auslaufen der Investitionszulage 
und die Senkung der Kreditzinsen 
gefördert worden. Im Berichtsjahr 
ermäßigte sich der Zinssatz für 
ERP-Kredite von 7,5 auf 5 Prozent 
Wie schon in den Vorjahren hat die 
Bank ihre Investitionskredite zu 
knapp 70 Prozent aus dem ERP« 
Sondervermögen, zu 27 Prozent mit 
dem Ai ifknmmen an steuerbegün- 
stigten privaten Darlehen und den 
Rest durch eigene Mittel finanziert. 

Im neuen Geschäftsjahr hat sich 
nach Angaben der Bank, deren Bi« 
lanzsumme 1982 auf 4,1 (3,8) Mrd. 
DM wuchs, der positive Trend bei 
den Kreditanträgen fortgesetzt 
Was jedoch für einen Investitions- 
schub fehlt ist nach Ansicht der 
Bank eine bessere Ertragslage der 
Unternehmen, deren Umsatzrendi- 
te ist seit 1979 von 5,6auf3.2 Prozent 
zurückgegangen. 


Neuorganisation aller bisherigen 
Aktivitäten mündet in das Ziel, in 
Kooperation mit den Sparkassen 

T TiinHAp pp tential zumal im 

Kreis der „mittelgroßen“ firmen 
besser auszuschöpfen. 


Bischof! & Hamei: 
Mehr Aufträge 

_ D. SCHMIDT, Hannover 

Die Automobilflaute im Jahre 
1982 hat auch bei der Bischoff & 
Hamei GmbH & Co_ Hannover, 
dem größten VW/Audi-Händler in 
Niedersachsen, vor allem im Neu- 
wagengeschäft Spuren hinterlas- 
sen. Die Auslieferungen gingen 
nach Angaben von Geschäftsführer 
Dieter Laxy gegenüber dem ohne- 
hin schwächeren Vorjahr um 14,3 
Prozent auf 3327 (3880) neue Fahr- 
zeuge zurück. Zugleich wurden in 
den Werkstätten mit 49 000 Durch- 
gängen 3000 Autos weniger gewar- 
tet als 1981. 

Wenn der Umsatz mit 99,2 (101,8) 
MüL DM dennoch fast wieder das 
Vorjahresniveau erreichte, so ist 
dies vor allem auf die Mehrleistung 
des Karosseriewerks, das sieb mit 
dem Bau von Sonderfahrzeugen be- 
schäftigt, zurückzuführen. Dort 
stieg der Umsatz um 26,3 Prozent 
auf 7,2 MiH DM. 

Zuversichtlich äußert sich Laxy 
zur Entwicklung im laufenden Jahr. 
Die Gesellschaft sei mit einem um 
44 Prozent höheren Auftragsbe- 
stand in das Jahr 1983 gestartet 
Auch in den Monaten Januar und 
Februar stiegen die Auftragsein- 
gänge um 9 Prozent Im zweiten 
Halbjahr sei mit einer weiteren Be- 
lebung des Automobilabsatzes zu 
rechnen. 

Dem Ergebnis, das nach den Wor- 
ten Laxys 1982 etwas günstiger als 
im Vorjahr ausgefallen ist, soll künf- 
tig noch stärkere Aufmerksamkeit 
gewidmet werden. Für 1983 plant 
Bischoff & Hamei Investitionen von 
5,2 (1) MilL DM. Ein werterer Abbau 
der Beschäftigtenzahl (430 nach 
465) sei nicht aus zu schließen. Star- 
ke Bedeutung kommt dem Ge- 
schäft mit Großkunden zu. Ihr An- 
teil am g e sa mten Neuwagenabsatz 
liegt bei 45 Prozent Das Leasing- 
Geschäft erreiche inzwischen einen 
Anteil von rund 25 Prozent Schwie- 
rig gestalte sich das Gebrauchtwa- 
gengeschaft. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Detmold: Robert 
Krüger, Kaufmann, Extertal 1; Dort- 
mund: Albert U ein er GmbH & Co. KG; 
Hamburg: Nordex Datentechnik 

GmbH dt C 04 Verwaltungsges. Nordex 
Datentechnik mbH; Hannover: Doris 
Kohrs, Kauffrau. Inh.cL Malereifachbe- 
triebes. Schwarmstedt; Heddngen: 
Ma t h i as (Mato) Kremer, Johann Mayer 
KG, Burladingen; Herford: Heinz Bü- 
nermann, Kaufm. Bünde- Hunnebrock; 
Kleve: den Heten GmbH, Goch 1; Kre- 
feld: HEBEST Ges. t Kunststoffver- 
wertung; Osnabrück: Wagner & Wag- 
ner Ban GmbH; Immobili^nkaulm. 
Matthias Wagner, Lotte-Halen; Wesel: 
Hans Tillmann, Kraftfahrer, Wiesba- 
den: Bernd Crass Sanitär- u. Heizungs- 
bau GmbH, Wiesbaden-Bierstadt; 
Nach! d. Erika Anita Holmann geb. 
Sch n ei d e r . 

Konkurs beantragt: Offenbare: A. 
Heber Verwaltungsges. mbH, Renchen. 

Vergleich eröffnet: Hechingem 
Boss-Moden Handelsges. mhTT Bisin- 
gen. 

Vergleich beantragt: Gelsenhirehen: 
Sozialwerk St, Georg e. V., Gelsenkir- 
chen- Buer. 


UNILEVER / Finanzielle Kraft ungebrochen - Dividende wird gehalten 

Rezession hinterließ deutliche Spuren 



. JAN BRECH, Hamburg 

Die WlrtschaftsifizessäoD in den 
Industriestaaten und das erhebli- 
che A bflachen des Wachst ums in 
den BTtwicklunjgüäiMlem haben 
den Geschäftsverlauf des nieder- 
ländisch-britischen Unilever-Kon- 
zems im Berichtsjahr 1982 maß- 
geblich bestimmt Berechnet auf 
der Bas» von Gulden zu Kursen 
am Ende des jeweiligen Jahres 
sind Umsatz und vor allem Ertrag 
deutlich zurückgegangen. Auch 
für dieses Jahrerwartet Unilever 
keilte wesentliche. Verbesserung 
des wirtschaf t lic h en Umfelds. 

In einem ersten Überblick, den 
der Unilever-Vorstand in Abwand- 
lung früherer Jahre nur noch auf 
Pressekonferenzen in London und 
Rotterdam, nicbt.aber in Deutsch- 
land kommentierte, ging der Um- 
satz um 0,4 Prozent auf 55,9 Mrd. 
hfl zurück. Rückläufig waren die 
Verkäufe vor allem in den Berei- 
chen Margarine, Ote. Fette und 
Milchprodukte sowiebei der UAC 

International 

Noch deutlicher spiegelt, sich die 


schwierige wirtschaftliche Lage in 
der Ertragsentwicklung wider. Der 
Betriebsgewinn verschlechterte 
sich um 10 Prozent auf 3,0 Mrd. hfL 
der Reingewinn um 15 Prozent auf 
1,57 Mrd. hfL Die Rendite sank von 
3,3 auf 2,8 Prozent Das Ergebnis, 
so betont die Verwaltung, sei maß- 
geblich von notwendigen Um- 
strukturierungsmaßnahmen beein- 
flußt worden. Dadurch sei zwar die 
Produktivität insgesamt um ±2 
Prozent gestiegen, die Ergebnis- 
redmung aber im Saldo mit 155 
(123) MUL hfl belastet worden. Als 
größte Posten werden Rückstel- 
lungen für die Schließung einer 
Papierfabrik in England upd Maß- 
nahmen in den Bereichen Ölmüh- 
len. Waschmittel und Molkereipro- 
dukte genannt 

In der Verpackungsmittelgnippe 
erlitt Unilever 2982 beträchtliche 
Verluste. Infolge der Vorgänge in 
Nigeria verschlechterte sich auch 
das Ergebnis der UAC Internatio- 
nal Wesentliche Ertragsfortschrit- 
te erzielte der Konzern dagegen in 
den USA, vor allem bei der Firma 


Lever Brothers. In Europa waren 
die Ergebnisse insgesamt schwä- 
cher, wenn auch mit erheblichen 
Unterschieden in den einzelnen 
Sparten. 

Die Aktionäre spüren von der 
insgesamt schwächeren Ertragsla- 
ge nichts. Die Schlußdividende 
soll unverändert 7,60 hfl je 20-hfl- 
Stammaktie betragen, so daß sich 
der Gesamtertrag auch für 1982 auf 
12,04 hfl stellt Für die britische 
Gesellschaft werden 18,87 (16,91) 
Pence je 25-Pence-Aktie vorge- 
schlagen; die Gesamtdividende be- 
trägt damit 28,82 (26,87) Pence für 
1982. 

Ungebrochen ist bei Unilever die 
finanzielle Kraft geblieben. Die In- 
vestitionen lagen mit 2 Mrd. hfl 
wieder auf hohem Niveau. An Be- 
teiligungen erwarb Umlever 80 
Prozent des Blohorn-Konzems an 
der Elfenbeinküste und die restli- 
chen 50 Prozent der Indus Lever in 
Chile- Beide Akquisitionen hätten 
bereits 1982 einen wertvollen Bei- 
trag zum Ergebnis beigesteuert, 
heißt es. 



Wir können Hier 
nkht sngen,wekhe 
der fortschritt- 



großen BMW fahren 


Aber 

wir können sagen 
warum c 


Mit wachsender Geschwindigkeit 
werden mehr und mehr Arbeits- und 
Lebensbereiche von der Mikro- 
Elektronik beeinflußt. 

In praktisch allen Unternehmen den- 
ken Führungskräfte und Mitarbeiter 
gegenwärtig um und setzen die 
faszinierenden Möglichkeiten der 
Mikro- Elektronik kreativ ein. 

1 Wer heute noch meint, im Automobil 
ohne Elektronik auskommen zu 
können, braucht nur nach denen zu 
schauen, die das g leiche gestern bei 
anderen Produkten dachten. 

Wer sich grundsätzlich mit modern- 
sten Technologien auseinandersetzt, 
wird diese auch von seinem Automobil 
fordern. 

Und auch höchste Ansprüche an die 
technologische Kompetenz seines 
Herstellers stellen. 

Und wer die Möglichkeiten modernster 
Technologie, der Elektronik, 
schon heute nutzen will, wird sich des- 
halb für BMW entscheiden. 

BMW hat bereits 1979 das erste umfas- 
send computergesteuerte Triebwerk 
der Weit vorgesteilt. 

BMW hat als erster mit Hilfe elektroni- 
scher Triebwerkssteuerung 
verbrauchsgünstigste »magere« Kraft- 
stoff-Luftgemische erzielt. 

Und das bedeutet neben weniger Ver- 
brauch auch eine geringere Abgas- 
belastung der Umwelt. 

BMW befreit den Fahrer mit Hilfe der 
Elektronik von praxisfremden, 
genormten Service-Intervallen und 
ermöglicht bei schonender Fahrweise 
geringeren Aufwand für Inspektionen 
und Olservice. 

Ein BMW kann - elektronisch gesteu- 
ert -bei unterschiedlicher Beladung 
die Niveauhöhe der Hinterachse 
konstant halten' und damit ein gleich- 
bleibend exzellentes Fahrverhalten 
garantieren. 

Ein BMW kann dank ABS' - elektro- 
nisch geregelt - das Blockieren 
der Räder beim Bremsen verhindern. 
Ein BMW warnt per aktiver Check- 
Control (ab 732i) davor, daß man zum 
Sicherheitsrisiko wird, nur weil z.B. 
das Bremslicht defekt ist. 

Und ein BMW verhütt durch die exakte 
Verbrauchsangabe der Energie- 
Control in jedem Gang zu bewußterer, 
effektiverer Fahr- und Schalttechnik. 


Eine solche Summe anspruchsvoll- 
ster Automobil-Elektronik finden Sie 
nur bei BMW. Warum sollten Sie mit 
weniger zufrieden sein? 

Dergroße BMW gehört zu den wenigen 
Luxuslimousinen der obersten Kate- 
gorie. 

Aber er macht es nicht nur möglich, 
auf komfortabelste, sicherste und 
vitalste Weise Auto zu fahren. 

Er ist vor allem eine Alternative - der 
eigenständige Ausdruck einer ande- 
ren Absicht: auch beim Fahren 
von Elite-Technik den Blick nach vom 
zu richten. 

Die Evolution der Technik und die Ent- 
wicklun g der Gesellschaft sprechen 
für einen BMW. 

Und ein BMW spricht für seinen Fahrer. 
Wenn Sie vorab weiteres Informations- 
materiai zum technologischen Fort- 
schritt beim Automobil wünschen, 
schreiben Sie uns bitte, und teilen Sie 
uns auch mit, welche BMW Sie näher 
interessieren. 

BMW AG, Abteilung CHC 
Leuchtenbergring 20,8000 München 80 

-745i Serie, sonst als Sonderausstattung. 

Die BMW der 7er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing -ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT • Nr. 51 * Mittwoch. 2. Märxlflte 


Aktien überwiegend nachgebend 

Bei AEG-Telefunken kam der überfällige Rückschlag 


DW. - An Monatsbeginn war das Aktienge- 
Bcbäft schlappend. Eine einheitliche Tendenz 
konnte »ich nicht durchsetzen, doch gab die 
Mehrzahl der Standardaktien nach. Hier fehl- 
ten vor ollem die in der Vorwoche noch markt- 
beherrschenden Ka u fau ftr äge aus dem Aus- 
land. MR dem NfiherrBcken des Wahltermins 


scheinen auch die Ausländer vorerst einmal 
auf Zelt zu spielen. Bne gewisse Irritation 
besteht überdies durch den festen Dollarkurs. 
Der Bäraeaberufshandel war vor allem In den 
sogenannten Nonvaleare tätig, die teilweise 
erneut fester lagen. 


Die auf ermäßigter Basis nach 
wie vor bestehende Kaufbereit- 
schaft sorgte an der Dienstagbörse 
für eine Begrenzung der Einbußen. 
Gleichwohl erlitten erstklassige 
Papiere wie Daimler einen Tages- 
verlust von 6 Dil BMW- Aktien 
mußten um weitere 3 DM zurück- 
genommen werden. Bei AEG-Te- 
lefunken kam es zu der erwarteten 
Reaktion auf den sensationellen 
Kursanstieg vom Vortag. Der 
AEG- Handel setzte bei 54 DM ein, 
schloß fi ? nT1 bei 49 DU, das sind 13 
DM weniger als am Vortag. Ange- 
regt durch die in Aussicht stehende 
Staatshilfe bei der Sanierung der 
Stahlindustrie zogen die Aktien 
der beiden „schwachen“ Konzerne, 
nämlich Klöckner (plus 2 DM) und 
Hoesch (plus 1,60 DM) weiter an. 

Düsseldorf: Kromschröder er- 
höhten um 7 DM auf 192 DM und 
Edelwitten um 7 DM auf 162 DM. 


Rheintextil stockten um 5 DM und 
AEG- Kabel um 4 DM auf. Nachge- 
ben mußten Balcke Dürr um 4 DM 
auf 158 DM und Sterabräu um 3 DM 
auf 129 DM. Bel den Versicherun- 
gen verloren Allianz Leben 10 DM 
auf 1840 DM und Aachener Rück 20 
DM auf 800 DM. Nordstern stock- 
ten um 10 DM auf Ö55 DM auf. 

Frankfurt: Kursgewinne zu ver- 
zeichnen hatten Allweiler Vorzüge 
mit 245 DM (plus 8 DM), Audi 187,50 
DM (plus 8,50 DM) sowie Schwäbi- 
sche Zellstoff mit 203 DM (plus 8 
DM). Kursverluste bei Balcke- 
Dütt mit 153 DM (minus 7 DM), 
Blöding Vorzüge 225 DM (minus 10 
DM), Braun Vorzüge 345 DM (mi- 
nus 15 DM) sowie Kupferberg mit 
620 DM l minus 10 DM). 

Hamburg; HEW schwächten sich 
um 1,50 DM auf 108 DM und NWK 
Vorz. um 2 DM auf 154 DM ab. 
Conti Gummi verbesserten sich um 


1,50 DM auf 78,50 DM. Bremer 
Vulkan wurden nach Plusankundi- 
gung mit 36 DM (plus 3 DM) geban- 
delt. Hapag ging um 0,60 DM auf 
42£0 DM zurück. Die Hypotheken- 
bank Ham burg ging zu 453,00 aus 
dem Markt. 

München: Audi NSU erhöhten 
um 6 DU auf 178 DM und Bayer. 
Lloyd um 10 DM auf 206 DU. Dywi- 
dag stockten um 1.80 DM auf 274,80 
DM auf und Flachglas um 10 DM 
auf 280 DM. Nachgegeben haben 
Gebe AG um 1 DM auf 159 DM und 
Leonische Draht um 7 DM auf 318 
DM 

Berlin: Herlitz Vorzüge verbes- 
serten sich um 4 DM, BHF- Bank 
und DUB-Schultb eiss um je 1 DU. 
AEG und Rheimnetall schwächten 
sich um je 9 DM, Dt. Hypobank 
Berlin 5 DM und Schering um 
5,70 DM ab. 

Nachbörse: ab wartend 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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M Hba. Gatr 9.S - 1 
H dgl. Vt 9.5 • < 

H Ham Papter 0 
HnHbm. Wonori *12 
F KauWadmO 
S Knoackai 0 
M Knärr-Mech 6 
F Kaapp 3.5 
M kr*. Hoog ’JMS 
H Kühtham '0 
F KKKS1.6 
F dgL Vz. 8.5 
□ Lnhnkonng «.5 
HnManwcka 'T**6 
H NY H. Gummi 0 
HnNKK-Bank 5 
H Norad Hypo 3 
H Oalmiifite 12.5 
HnPhywa *6 
B PMin Zudar 6 
F Bautet UDn “Ml 
D Rö»lar4.5 
D Ruckfonh 12/ 

H Sctuchou Uw 0 
S SchloBg Si *20 
O Schutchlog “15 
S SchweDanvaii *6 
F Sailwoltf 0 
M Sokenholar *7*1 
B SpUina Z. *'60/ 

S Swd.Salrw 7/ 

D Tanaco 0.75 
M Triumph int 7/ 

M dgl Gon. 3,75 
M 1 rhimph-lnv. *10 
M Obart. Otalr 5 
HnUaU. Blaror. -*10 
D VA Vorm. *0 
M VFS Vortnög *20 
HnV/chmlrpaT ' 1« 

D VictJVraar *14 

D Watt Hör 13/ 

D Warog *0 
D Wd. Marmor *0 
D Wl. Kupfer *7 

S LVi *9 
ZaitioH « 
BrWUrara-18 


272G 

160.:; 

325G 

IfiOG 

229GS 

440 

140.5 

*00 

70G 

5*B 

24« 

271G 

37*0 

»7G 

180764 

167/71 

64/78 

5505 

IMG 

9* 

1*5 

l4*G 

«05SB 

3508 

208 

249 

145G 

5S4G 

73G 

173G 

143747 

232/38 

190 

340G 

155 

210G 

350 

12722 

I890G 

I338G 

230B 

44G 

1DOOG 

11J0G 

405G 

76 

124G 
608 
190 
31DT 
430G 
2300 
:800G 
000 
147DB 
31 DG 

665G 


1D9B 

3958 


;:2ü 

144770 

325.5 

WOG 

1*1.3 

*42 

4SI 

,49.50 


Z75G 
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5070 

140772 
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'44140 

5408 

1JSC 

!»r 

:5J 

«SG 

1D55G 

3508 

TSOG 
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1650 

5540 

7l/?3 

173G 

144750 

234140 
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210G 
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1I/.7 

5»0G 

3360 

7*5G 

6BG 

WOG 

1115/45 

40SG 

74/ 

1240 
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SI0G 

v30G 
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800G 

BOOG 

1470G 
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I79TG 
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.5708 
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M A. Alpanm U/S 
F Allguna *18 
F AhaMWng« 

F dgL MTS NA* 5 
F Bart AG ind *4 
D Bari. Laban 9 
M Bomord **2B 
F BiDl liulilul 6 
Bo»v* A Kn • 
B»nl Krfltul *0 
Dociu. Idunan ■* 
Daore Lani *6 
DakiHW.Q 
Dm HanoUJ 

D Gort/a. Lahm *0 
F Ga» Klaut 5 
F Georg A. 1 
F Gaikng *"50 
F dgL NA 5 
F dgl Vt 5 
0 Garet Es* 0 
F Groum *U 
F H -OrivoiD. *4,5 
F Hont»* Obara *0 

D KCMHog 41 5 
0 dgL NA 5 
D Kol« Verw. 3.5 
F KerfSraMO 
F Longbmn-Ff ‘0 
F M. Mhr *9/4 
F MotdL Zutl. *10 
S Mn Dtre/k. B*1 
HnNwd Ha(a *9*2 
HnOw. BJaiör *0 
F Papier W*in 0 
' Pflodarw *27 
Saraxo V. 8,25 
D Schon *0 
Schwab 5,5 
.. Tome Wlad *0 
|F VaittSS&J 
Wattalt. Vlct *0 
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2200G 
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1910 

«00G 
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4SG 
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,1400 
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UTi 0G 

I03G 
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70 

3008 

2QQG 

1408 

204G 

240 

65 

45 

444G 

387 

(4200 

,2200 

222 

790 
300G 
21 OB 
3350 


78.2 


SZOG 

3400 

SJOG 

2500 

*90 

ZZOOG 

1S0G 

193 

480G 

I3SG 

441 

i205 

140 

2«0 

2040 

toooo 
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105 

71 

3008 

«HG 
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204G 

.MOS 

60 

6SO 

4440 

I300G 

420 

2200 
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222 

790 

300G 
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Unnotiefte Werte 


Global Nat "0 17.05 

K O. Fmaftdal “0 2.75 
Im Propaft Ini. |- 
F üoe **0 


l>7J 


D - DOMbktorf. r - Frankfurt. 
H - Hamburg. Hn - Hannavar. 
B ■ Barttn. Br - Bnaman. M — 
Manelwfl, • - Stuttgart. -StOcka 
In 100 OM. **abwalcHanda StQk* 
kaiung. katn Zaienan - StOoka hm 
ISO DM. (Kuraa ahn» QawAhr) 


97s dgL 87 
875 dgt 82 
475 Naw Brurew. 72 
6/0 Nippon Kok. 79 

5.75 Nippon St 78 

7.75 Nippen T*T 74 
5/0 dgl 79 

,5.75 Norcofn 78 
;47S NortUika Bk. 79 
18/ Noipipa 76 
'BdgL 74 
/ dgl 71 

775 Nonaa Ga» 74 

7 dgl 77 

9 Nortk Hydro 75 

8 dgl 76 
475 dflL 77 

9 dgt 82 
8/ daL 82 

4/75 Narwagsn 78 
47SdgL79 
7/0 dgl 60 
975 Nudaöro» 80 

4/0 Ocddamal 46 

4/ODUantelCh« 

8/0 dgL 75 

775 dgL 74 
675 dgL 77 
575 dgl 78 
BTSdgLBO 
6/75 dgl. 82 
6 0*t Donaukr. 59 

6.75 dgL 73 

8.75 Oär. Draukr. 75 
70. EL Donau. 67 

6/0 Olt Kobk. 78 

7/75 dgt 79 

8 dgl 80 
BTSdflteo 
8/0 dgl. M 
10.125 dgL 81 
975 daL 82 
BZ75 dgt 82 

4/Q Ontario 49 

6 daL 72 

7/0 Ontario H 71 
4/0 dgL 72 
6/Q dgt 73 
7/0 Oito 49 
7/0 dgt 71 
675 dal. 73 

9 dal 75 
87» dgl. 80 
4/5 Papua 73 

B7S Potrol Max. 76 

7 dgt 78 


107.75 
1057 
99.25 
100G 
»7/G 
100.4G 

»ffs 

10175 

93A 

98,751 

97.7B 

10375 

101/5 

97.« 

105 /ST 
9»/SG 
100/5 
102.4 

017 

|99/T 

10Q75 

104T 

101 

99,9 

90/ 

10175 

102/5 

99/G 

98JJST 

103 

99/5 

96.1 
9?.» 
101/ 
10175 
102/ 
1067SG 
105/ 
1M7S 

100.75 
97/G 
102/ 
WZ T 

100.1 
101G 

mft 

IM 

1M/T 

97/T 

94 

72/ 


10775 
105 
99/ 
100G 
97/G 
10Q/G 
96.25 
9775G 
97.7 
101.75 
101. 


98.75 
97/ 
103/ 
101.4 
97.13 
10S/G 
10575 
»9/5 

99.9 

102 

81.9 

9»/T 

9975G 

103/T 

101/ 

»9/ 

90/G 

101/ 

102 

»9/ 

»87 SG 

102.75 
99/5 
9575 
99/ 

1« 

101 7SG 
102/ 
108/ 
105/5 
10*75 

1 00.750 

»7/ 

102.75G 

9875G 

9975T 

101G 

102/T 

98ZG 

IM 

1M75T 

ff 

7275 


11 dre 82 

9/ mi Morrit Ire. 8! 
875 dgL 82 
77s Ptküppinon 77 
475 dgl 78 
8/0 Philip» 82 

5.75 PK Bankon 78 

|4/0 Quobac 72 
7/0 dgl. 77 
775 dgi. 77 
/dflL 78 
I. dgl 81 
,10.125 aal 87 

4.75 Oirebnc H. 6» 
775 daL 4» 

B dgl 71 
dgl. 72 
4/0 dgl. 73 
M/0 dgl. 77 
K«dgL77 
1075 dgL 81 

5.75 Ragiarewkb 78 
775 »aad lm. 73 

575 Ricoh 78 
775SoyalBk.Can.80 

7.75 Saab- Scania 71 
7/0 Scndvte 72 

7 Santo 77 
4/0 Sdwredan 77 
4 tlgL 77 
775 dgL 79 

9.75 dgL 80 
7/75 agl 80 
»75 dgt 821 
[9,75 dgl. 82 II 
7/0 SOS 76 
6/0 Sttei! Int. 72 
6/5 dgl 77 

9 SHV Holding» 82 
6/0 Singapur 77 
8/Q Sbo-Kvfaia 70 
6/0 5.N.CF. 48 
8/25 dgl 82 
7/0 SARallw. 73 
7 South a( ScotL 73 
675 Spontan 77 
6dgL 78 

450 Stand Chart 78 
Siaulbretag 77 

6 Statoll 78 
4/0 dgL 79 
475 Südafrika 49 
8/0 dgl. 70 

775 dgL 71 

7 dgL 72 
19 dgl 80 

4.75 Sver. in». Bk. 77 
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Ä 

104 TS 

«i 51 

ff 

1^15 

101/ 

92/5 

112.75 

110 

100/SG 

101.75T 

10075 

98, TS 

»9.75 

97/S 

9775 

111.75 
97bfi 
»9.15 
»9/0 
10075 

100 

100. ZUG 
100/ 

100 

9275 

99/5 

107G 

»9.1 

106.75 
105/5 
99/T 
IQQ/5 
99 

102.9 

99.75G 

100.75 
99/G 
101/SG 
97G 
9975 
99G 
9375G 
9S/T 
9975 
95/5G 
9475 
10075 
100/ 
100/5G 
»9.15 
1IB75G 
9»7S 
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107/0 

1M7S 

Sf T 

1057 

92/5G 

9B7S 

102.15 
107 

» 

109.75T 

1007SG 

102 

101 

9873 

100/ 

98.15 
97/5 
112 
92DB 
99/5T 
9975 

100.75 

100T 

100/ST 

100,23 

100 

9275 

»9/5 

107 

99.15 
107/ 
10475 
99/G 
100L45 
997 
1027G 
99.75G 

99.9G 

10175 

97 

99/SG 

99bG 

»375G 

957ST 

100 

9575G 

101 

100/ 

100/5 

99.15 

103.75 
9» /SG 


py?7* 

d/J Tauumkiaftw. 68 

9 Taawflo baamx.82 
BTfEu N.G.73 
6/0 Trafalgar h» 72 
fiTiMdudvIobaga» 
5.75 Trondldwn 78 
7/OTBWIm. 49 

5.75 UDS 78 

6/0 Uno. Not Bk. 77 
8/0 Unilavar iS 
6/0 Union Bk. Art 78 

7 VonaruPta 48 
4 dal 78 

6.5a dgL 78 

9.75 dgl 80 

il 82 

®T ALP. 73 
8/0 dgL 75 
475 dgl. 77 

5/0 WaKbank 45 
6/0 dgl 49 

8 dgl 70 
7.50 dgl 71 « 

7/0 dgl n N 
475 dgl 72 
4/7S ogL 73 
875 dgl 75 
' IL 76 


BcfgL 

7/0 dgL 76 
775 dgl 76 

7 dgl 77 
4/«fd* 77 
4Äp.?7 
5,7» dgl. 78 

5.75 daL 78 U 

6 dgl 78 
6/5 dgl. 78 

7.75 dgl 79 
“ 175 dgl 80 
— dgLBO I 

10 dgl 80 II 

8 dgl 80 
9/5 dgl 81 
10 dgl 81 
10.50 dal 81 
lOdgL 81 U 
8/0 dgL 82 
9/9 dgl 82 
9dgL82 

B.2S Wien 75 

9/75 dgl 82 

4.75 Yotofloma 48 

7 dgl 4» 

I dgl 71 
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100/S 
107/G 
11075 
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108/T 

105.4 
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99.9 
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98/G 
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99/G 
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W 
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S90 
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99.75 
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110/ 
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tMUAGJobal 
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Intarva» 
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Japan PaltBk M 
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Mai kur I 
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NordrantQ hu 
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Nu mb Ranwnf 
Oppanft-M Harri 
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PVnfood» 
Pnvatfahdi 
•a-huanta 
Randddato 
Ramak 


1*086 
•J9.55 
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AuslandszertHikato (DM) 


Auuro-tnw 
Convort Fund A 
Convort Fund B 
Eurinvo»i 
Ewumon 
Formular SM 
GT htv Fund 
Imarepar 
Japan SM 


Fremde Währungen 


Amarlka-Vakx ih 
Ale« 

Ana Fd 5 
Aulomallon »fr 
Bond-invan »fr 
Cancnac 
CSF-Bofld» »fr 
CSF-tni »h 
Dreylu» 3* 

Dreyfv» fm s* 

Drayfus liMorcont f* 
Drayfu» Lavaioga f 
Droyhn Tturd C 5* 

Liter Oia-uoioi »U 

Europa Vak» »fr 
Fonta »Ir 

Foundare Orowfh I* 
Faunder» Mutual 5" 
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iMarcontmaMaf Ir tfr 
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Pharmafondt t(r 
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Unhrereal Fund »fr 
Uvtac 
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‘Voru£3-Kun ulla Kumnsabm oha» Ob 
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Junge Aktien 

1. 3. 83: BMW SU; Bavaria 187; JU4- 
terei 148 G ; PhOhs Koaun. Sftft 
lao; HerlKz St. 23ä; Hnlltx Vx. nu 
Frdvcrkchr: Reag 38S G. 


WELT- Aktienindex vom L 1 
Ul J. (118,4h WELT-Usosatrinto 
vom L 3/ 3912 (3$6$K 


Ausland 

New York 


Alcan Aluminium 
AlHad Cnamlonl 
Alcoa 
4MB Carp. 

Am Cyanamid 
Amax. 

*«t tupim 

Ate Motors 
Am. Tal A Toluflf. 
Atorso 

Anämie Biehfiold 
Avon Product» 
BaBy 

Bk. of America 

Baihleham Slaal 

Block A Dockar 

Boeing 

Bnwtwfck 

Buirowgh» 

CoforpUJor 

Calramo 

Chy Invatllng 

Chö»o Monnonon 

Oitydar 

Clicorp 

Dom» 

Cocs Cola 
Colgata 
Comm. Edison 
Co mm. Saiuilltrt 
Com Inanlol Group 
Corriral Data 

CPCInt 
Curün Wright 
Daara 

Doha Airfino« 
Digital Eoteam. 
Oow Cho mkn l 
Du Pom 

Eamorn Ga-Fuai 

faumon Kodak 

cxion 

Faborgp 

Hroiiona 

Fluor 

Fert 

Froiar Whaalor 

Fruahouf 

GAFCorp. 

Gonorol Dynamo 
öotiarai Boclrie 
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40 

5175 

2275 

18/75 

20375 

18/0 

34/25 

27 

«6/25 

4475 

H/75 

2025 

44/5 

14/75 

36/25 

24 

49.75 
2Q,1Z5 

ff 

37.75 
49.125 
3475 
44/0 
3*Z0 
47 

120/0 

1175 

40 

20 

8975 

29/75 

19/75 

18/75 

20 

58.175 
13/0 

3275 

15.175 

41/75 

108/0 


25.2 

29/75 

37/25 

34/0 

21.50 

38/25 

23/5 

53.75 

7.125 
AS/75 
3«7S 
4275 
31.425 
2J 

1®37S 

20/0 

18.625 
34.675 
76/0 

44.625 
45 

54.75 
2875 
*8/5 
15/0 

37.125 
>075 
*9/75 
2075 
27 

«9.75 

37/75 

48/25 

37.125 

ff 

45.25 
123/ 75 
1175 

40.125 
2050 

88.75 

29.75 

21 

18/75 

21.25 
59/75 

14 

33 

14/75 

41/25 

108/0 


Ganatal Food» 

GanaraJ Moion 

Galt T AE. 

Gany Oil 

Goodyonnlra 

Goodrich 

Grocu 

Gulfon 

Holiburion 

Hawiort Poctoid 

Homartato 


HM 

Int HarvMtar 
lm. Paper 
Int TaL & Tal 
lm. Nardt Ine. 

Jfm Wcrifar 
J. P. Morgan 
IV Caro. 

Litton InduitrkM 
Lackhaad Carp. 
Loow't Corp 
Lortn Star 
laubrana Land 

McDanoan 

Me Domel Doug. 
Marek A Co. 

Marti Lynch 
Maro pMrolaum 
MGM (Hkn) 
MhmtMOW M 
Mobil Oil 
Montamo 
National Gypsum 
Neri Samkonouctor 
National Slaal 
NCR 

Nawmani 
PanAm World 

Pfirnr 

Phrtiro 

Preiip» Pmrotaum 
MOP Marrii 
Plnuon 
Polaroid 
Prima Campular 
Preoor A Gambia 
RCA 

«Ovlon 

Roynold» Ind. 
RockwoU bii. 

Rorer Group 
SchJumbaräer 

Soara. Roaouek 
ShaflOU 


28 l 
38/75 

6i/a 

40 

SS/0 

31,25 

34/0 

42 

31/0 

31/2S 

M/S 

48.125 
9475 
9» 

6/25 

5Ä»J1 

32/0 

27.125 
34/0 
67/75 
M/S 

SS* 

162 

30.125 

24/75 

1775 

49 

83/75 

77/0 

10.125 
9/75 
78/5 
24/0 
B3.75 
24 

32/0 

19 

101/75 
503 0 
530 
70 

44.125 
10.625 
61/75 
12/75 
27/75 
4175 

57.125 
23/75 
34/75 
47 

49/75 

24/25 

39.115 

31 

38/25 


25.2. 

39 

41/0 

40 

56.75 
31/75 
357S 
41/0 
32/75 

34.125 

83.75 
52/0 
94/25 
1D07S 
4/0 
57.2S 
32/75 
27/0 
35/75 

48 

T4/5 

42/75 

84.125 
144/5 
30 

24 

18/5 

49/25 

84/75 

74.125 

10.125 

10.125 
78/75 
27.1» 
B4/ZS 

26.125 

33.125 
19/0 
IDS 325 
54 

5/25 

70/0 

67.75 
31/75 
61/25 
13/75 
27/75 
*475 
58 

23/25 

5*30 

*7/0 

49 
2*75 
47/5 
3175 
39 


9ngar 


Spa rry Coro. 
Stand. Oll CaSf 
Siand. Oll Indiana 
Tachn. 

on 


t2£X. 

■ueufiiu 


Tohre Corp. 

Tatoro 
Tastocb 
Taxa» kmrum. 

Totca 

Ti ui iiu* hu loa 
TravaHan 
Tran» World Corp. 
UAL 

Union CaiWda 
Union Off of Calf. 
Urftad Taennoloetan 
US Staat 
Watonghousa El 
Weyamaatnar 
Wfutuker 
Wyly 

Wootwoffli 

Xerox 

ZanhhRarda 

Daw Jenn tadei 
Stand. A Paare 


B/75 
36 

39/0 
23 
32 

57.125 
154/0 
25/75 

14.1 25 
31 TS 
156/0 
10 

23/25 

26.125 
31/25 
3475 
60/» 

30.125 
64/75 
22/75 
«8.125 
38/75 
72 

10.75 
27/75 
38/75 

14.75 
H12/2 
148/5 

MÜgatoTB v. Manfll Lynch (Hbg.) 


28 t 


75.2 


23/0 

35/75 

3675 

41/75 

2330 


1! 
25/75 
14/75 
52 

161/3 

10/5 

23.75 

27 

31/» 

34,1» 

40/» 

3050 

6775 

23/75 

47/75 

3B/S 

22/5 

10/» 

27/25 

39 

15 

1120.94 

14974 


Toronto 


AbHJbi Papar 
Akon Akj. 

Bt o( Moanaal 
Bk. al Nova Soatfa 
BaflCanada 
BPCanoda 
BloatkyOU 
Branda Mne» 
Bnirewkk M. A Snt 
Can. Caawm 
Ctirt bnparial Bk 
Con. Pacffk LUL 
Cdn. Padf. Emarpr 
Cdadnco 
CoraaKM. 

Donii on Mblai 
Doma Peiteioum 

Fakonbddga Nkkel 
Great Lato» Papar 
Guff Conada 


G uHM rec u n Rai. 
Hinan WaHrar Rat 
Hudwn Boy Mhdnfl 
HutfcyOil 
Imperial Oil 
Inland Not Ga« 
Uwo 

hnardty Ga» Ltd 
Intatprov. RpaOna 
ICorr Add feen 
Ma**oy Fargimon 
Moore Corp 
NorandaMbw» 
Naican Energy Ra». 
Nonhfloia ExpL 
Narthgoi T al a eoat 
Nova 

Oakwoad Petrol 
Ravanua Prop. 


Rio Afgom M 
Royal Bk. al Ccm. 
Saagrum 
Shod Conada 
Sharrft: Gordorr 

Sual nt Conada 
Traracdn. Rpadna* 
Wetrcoart Tranem. 
Indes: TSC 300 


28. Z 
1/0 
SS 

13/75 

14/75 

IQ/» 

2575 

1575 

^5 

22/» 

79.» 

7.1» 

SS 75 

45/0 

30 

103/0 

20/75 

875 

»75 

».75 

14/S 

2090/ 


25. 2. 

1/0 
22,75 
21 J75 

9.125 
A/0 
U/S 
16/75 
1175 
2S30 
14/75 
435 
56 

23/75 

30.125 
875 
9975 
8/75 
U 
130 
45/0 
30 
IIS 

21.125 
9.1» 
2475 
2S.T5 
14/» 
2122/ 


Mtgecallt v. Manfll Lynch (HbgJ 


London 





28.2. 

20/75 

20 /a 



34 

34.75 

AIL 0re«®rte» 

141 

24.75 

24/0 

37.125 

24/75 

Anglo Ara. Cot» 3 

17/5 

34.75 

24/75 

Anglo Am. Gold 3 
fiaooock lm 

106 

135 

33.25 

42/5 

Barctayt Bank 

438 

I/O 

2/1 



14/5 

14/0 

BowaMf 

198 

14 

16/25 

B. A. T. tndustries 

4S5 

13/a 

11/75 

Br. leytend 

22 

31/75 

31/0 

Brftbh Petroleum 

302 

43/0 

*3/75 

Burmoh Oll 


21 X 

21/0 


n? 

«9/75 

51/0 

Chart*! Com 

218 

ft 

S& 

Coro. Gala Flekb 
Com. Murdi bon 


3.40 

3/0 

CouraauiiSj 

BB 

25/5 

23 

De Beera S 

6B5 

54 

59 

D6«iuo*» 

240 


75/0 

Drlefoniainl 

29 

13.125 

13/25 

Djsitop 

45 


25.2. 

1«2 

18/0 

119 

132 

440 

540 

192 

470 

19 

302 

129 

119 

233 

5M 


7.40 

241 

ff 


Euro-Geldmarktsätze 

Niedilgsl- und Hdchstkurse im Haadül unter Bas- 
ken am 1. 3L; RtxtaüdiaDBSchhiB 100 Uhr: 



24.2. 

25.2. 

Free SL Geduld 1 

41/5 

48/0 

General Bectric 

200 


Guburoi* 

112 


Hawfcnr SMctetay 

342 


ICI 

378 

Vf S 

aud. 

74 

tTÄ^JhI 

Importal Tobocoa 

113 


Lloyd» Bank 

444 

450 


B2 

83 

Mart». A Spencer 


202 

Mdkmd Brstik 

340 

3*0 

Noi We«tn>r;ifor 


530 

Pleney 

577 

579 

Raddtt A Colnran 

«28 

428 

BoTimo-Zinc 

5M 

519 

Rutesraberfl Pkrt. 

— 

— 

Shell Tramp. 

414 

416 

Thora Enfl 

470 

473 

Tube Inveit m. 

144 

18« 

Unterer 

787 

785 

Vkkei» 

116 

118 

Woofworth 

227 

22 S 

Ftaanchri Ttraes 

437/ 

639/ 

| Mailand 


1.A 

28. 2. 

Banogl 

25* 

239 


4840 

4840 

Carlo Erbe 

8010 

8150 

Control« 

2570 

2 658 

Ftal 

2400 

2385 

Fiar Vz. 

1845 

1830 

FiradderA 

57 

57 

Generali 

122200 

123900 

IR Vz. 

4440 

4499 

Rakemend 

3»200 

38980 

holga» 

1240 

1270 

leporlt Sl 


29*40 

Möanml MaraM 
MaGobanca 

7» 

65900 

78» 

47000 

Mondadori 

3830 


Moriledbon 

137 

Wl 

OBretlt Vl 

2580 


dfll. Sl 

RrellSpA 

2445 


1505 


Rlnaicente 

342/ 

340 


158500 

1405« 

S. AI. 

15500 

158« 

S1P 

1 »*» 


Si*i Vnccwo 

945 


SIET 

1838 

18*0 

tadax 

- 

202/4 


Amsterdam 

Tokio 

Zürich 


1. 3. 

28.2. 


1.3. 

28 2. 


1 3. 

28.2. 

ACF Holding 

129/ 

135 

Alp» 

1860 

nTBä 


415 

625 

Atao 

44/ 

44/ 


292 


dfll. NA 

204 

710 

AJg. BK. Nedert. 

Arüev 

332 

114 

328/ 

112/ 


607 

447 


Bank Leu 

Brown Boreri 

39« 

1075 

39S0 

10« 

Amro Bank 

49j 

47/ 

Canon 

1140 



1815 

1625 

BerkoTl Poliert 

25.1 

3SA 

Daildn Cogyo 




1455 


Bl|«ntort 

13/ 

14 

Dahwa Sec. 

420 

430 

Solar. Wall 

2745 

2745 

Luca» Bali 

86 

85 

Datvia Home 


*8» 


515 


Bredsra 

179/ 

179 

Bw4 


14« 

FritcoA 



Bühnnann 

40 

40/ 

Fuji Bank 

5« 



*93 

495 

Deueoux 

58/ 

58.4 

Fiiji Photo 

>650 


H Le Rache 1710 

7925 

81« 

Fokker 

25/ 

24 

FHtacM 

758 


Haiderbank 

«0 

4« 


134/ 

141 

Honda 

78S 





Oc*-v. a. Grinren 

171/ 

174/ 

Ifeegai Iran 

180 


haio-Suine 

155 

154 

HoQemefJer 

29/ 

29/ 

Kamel Q. P. 



JeluscHI 

1590 

■■410 

Koa Sacp 


580 




Hei ne Iren Bferbr. 

KLM 

113,4 

158 


Crin Breirery 
Komam 

387 

49* 

369 

494 

Marenpick fnH 
Motor Coiumbu» 

32« 

595 

3225 

Koa Koogavsn 

19/ 

19/ 

Kubota Iran 

321 

321 

NestJ* inh 

3940 

3955 

Narfaeate NecL 

134,9 

136 


1150 

11« 




i 

: 

1« 

1« 


518 

516 


2010 



Sl 

ff 

fcSwubtihl EL 

342 

375 


S05Ü 


Pafelned 

Minwbicni H. 1. 

711 

218 


782 


Phtflp* 

34.9 

35/ 

NtocoSac. 

402 

«12 


35S 


Rljn-Schetos 


5 

MppcmB 


9*0 

Sehw. BonSg»! 

31« 

3330 

Raboca 

281/ 

242,7 

Mppon SL 


153 


321 

323 

«aBnco 

245 

247/ 

Itewira Sec. 

649 

S90 

Schw. Kredit 

19*0 


ftayal Durch 


93.» 

Nors*« 

2240 

7250 


72« 

72« 

Skrvenbvra» Bk. 

75/ 

74.9 

Cooh 

4BS 

493 

Sehw Voojö- Inh. 

1290 


Unlterer 


193/ 

Sankya 


815 




Vor Mmeh. 


43 

Sanyo Beärtc 

435 

«35 




Volker Slawin 

FFT» 

32/ 

Sharp B 

1170 i 

11« 

dgl NA 

Winterthur Inh. 

657 


Weit kr na Ulr. Hyp. 


90.1 

Sony 


31« 




Sunriuxno Ban*. 

508 

5« 


) M 

2&50 

lir- Tx: AMPfCBS 

94/ 

97 

Sumltoma Marine 

245 

239 


17250 




Tokada 

Z» 

sas 

lad.: Scher. Kind. 

247.1 

248 Z 




Tokyo Marine 

503 

1130 

506 






Tokyo EL Power 
Toray 

Tayorq Motor 

TITO 

353 







■»■ee« 



Credhanteafi-filrv Vz. 

G Bei er- Brauerei 
LBnderbank Vt 
Osrerr. Brau AG 
PertmeaMr 

209 

209 

587.1* 

svz.ia 

Arbed 

Brux. Lambert 
Cockerill OuflrAC 

1183 

1460 

»4 

USO 

203 

195 

270 

201 

205 

248 

Kopenhagen 

9* 

2070 

Den DAntke Bank 

241 

2*5/ 







J« 

588 





134 


Kepenh. Handebbk. 

:*»/ 

237 

Pairafbia 




— 

— 

Novo Indussri 

2195 









238 





Veit »eher Magnetit 

176 

774 

OteaiiaL Kamp. 

Dan. Sukkerfabr. 

1« 

«57/ 

101.75 

444 

Solvay 

UCB 

2410 

28« 

107/9 

2430 

2BU 

Index 

49/4 

*9 ja 

K3‘p2? B £ä ,SL 

Kfl 1 WC Paar. 

488 

254.5 

692 

232 

todu 


Madrid 


Bare» da Bilbao 
BcmcoCaiaraf 
Banca Hkp. Am. 

Bonco Populär 
Bancode Samandar 
Bonco da Uiguljo 

Banco da Wrocnra 

Cm 

Dragodo» 

Ei Agullo 
FaS» 

Facta 

Gaiariat Prec. 
Httroelacir Etp 
Iberduaro 
,5t A.T. 
SavfUonade EL 
Taiatoflica 
Union Electrica 

Uitril 

VoBehamaw 

Index 


210 

257 

2Z1 

211 

217 


120,5 

4175 

48/5 

51.75 

4550 

1»J» 

4875 

42JU 

50/0 

11J» 

60.00 

103/9 


a 


Hongkong 


CMna Ugm - P. 
Hongkong Land 
HonflL*Slt Bk. 
Hongk Teleph. 
Hindi Whampoa 
Jrad Maiheton 
Swrire Roc. * A * 
Whee l oc fc - A ♦ 


15.10 

15J» 

4.18 

4/7 

9.15 

1 XTM 

SSM 


13/0 

■TJlJj 

16,10 

CGI 

4.10 



Singapur 


Cyda-Cor. 
Coid Sroroc 
Dav.Bk.ofl 

Frater. 

Kl Kapong 
MOL Banking 
Not Iran 
ocac 
Sima DaTOy 
Singapur Laad 
Un. Ovars. Harrt 


■‘■S5 

4.90 

8/0 

7/0 

2.47 

7/0 

7/5 

9/0 

2/9 

7/0 

4,12 


4/0 

4.90 

8.00 

7/0 

2/6 

7.00 

7/B 

9,75 

2.40 

7/0 

4.14 


Parte 


Air liquide 
Alittuin AikM, 

BagWn-Sery 

BSN-Gorv.^Jonona 
Carretour 
Club M4dü»rron6e 
C F P 

EH-Aqteroine 

pol Lafoyaiie 

Hachatta 

Imaigl 

Lbfarga 

Locairanca 

MaeNnetBud 

»defwun 

MoBt -H a nn e aey 

Mouüna* 

L'oreoi 

Panarro 

Pernod-I 

farrier (Souccal 
Paugeoi-arroan 
Priirtampt 
Radio Tachn. 
Jwoute 0 Roubaix 
Schnei dar 
Sommer An bort 
Thonwan CSF 
Uilnar 

UanMH 


1.5 

443 

144,9 

»I 

T44S 

13*4 

5» 

140/ 

113,4 

140 

791 

51 

»2/ 

»35 

4355 

V» 

Ml 

17 

11S1 

«7/ 

441 

254 

1*4/ 

110 / 

350J 

888 

965 

198.7 

179 

1/1 


»t . 

i 

«41 : 

145 

252 i 

1431 

13«2 > 

516 
1 » 

114/ > 

142 

795 

*17“ 

ff ! 
$ : 
W 
77 . 
11« ’ 

US 

1« , 

M 

Hi 

94/ 

m 

17» 

17» 

107.1 


Sydney 


ACI 

ÜKfiiL. 

BräiSprop 

Cola» 

CRA 

CSRCThtenJ 

MotoMExol 

Mm*. Holding« 

My»r Emporium 

Nora. Breton MB 

Ootoridgo 

WreWottand 

Aosotdoa 

Thomm Hat Tr 

Worum» 

WeerornMWng 

Woodtlda Petr 


1 Monat 
3 Monate 
8 Monate 
12 Monate 


US-S 

SVr-fl 

8K.-B 

ar.-sv, 

«MPi 


DM 
5L.-K« 
5 V 4 -SV 1 
SAk-ÖVS 


lfr 

3 -3+1 
3V-3% 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurdem am L März folgende Gold- 
münzen preise genannt (in DM): 

Gesetzliche TahlimpinH iplrt 

Ankauf Verkauf 


l/B 

1/0 


4.10 

2.16 

33 

0J5O 

IM 

33 

1/5 

5/4 

4.00 

1.55 

0.4* 

3/8 

067 

•907 


1.11 

l.«0 

3 JO 
6/4 
L» 

4» 


a 

237 

1.H 

*■3 

*.** 

ft» 

}& 

«M7 


Mitgcielll von: Deutsche Ranir Compagnie Fixum- 1 £ Sovereign all 
c»6rc Luxembourg. Luxembouxg. I £ Sovereign Elizabeth 

20 belgische Franken 

Geldmarktsätze 

GeklmarktaUze im Handel unter R-miem am 1. 3.: 

Tagesgcld 5^5-8.05 Prozem; Mo na läge kl 5,80-6,00 
Prozent; Dreixnonalsgcld 5.55-5.70 ProzenL 
PrlvatrthdHMUätze am 1.3.: 10 bis 29 Tage 4/0 G / 

4.85 B Prozent; und 30 bis 80 Tage 4.80 G I 4.65 B 
Proscni. 

Diskontsatz der Bundesbank am 1. 3.: 5 Prozent; 

Lombardsatz: E Prozent. 

Ostmukkms am 1. 3 . (je 100 Mark Ost) - Berlin; 

Ankauf 22,50 Verkauf 25.50 DM West: Frankfurt: 

Ankauf 217» Verkauf Sj» DM West. 


20 US-Dollar 
10 US- DoUar (Indian)**) 

5 US-Dollar ( Liberty) 

1 £ Sovereign all 
I f Sovereign Elizabeth n 
20 belgische 
10 RubelTscberwonez 
? SÜdj frtlfanjy h f 1 P pffi j 
Krüger Rand, neu 

Maple Leaf 

Au ßer Kurs gesetzte Münzen *) 
ZOGoldmarfc 

20 Schweiz. Franken „VrencJi* 
aOfranz. Franken .NapoMon* 

LOOösterr. Kro Den (Neuprägung] 

20östcrr. Kronen (Neuprägung) 

IOösIot. Kronen (Neuprägung) 

4osterr.DukateD(Neuprögusg) 
lösterr.DukatenfNeuprSgung) 

*) Verkauf inkl 13 % Mehrwertsteuer 
“•) Verkauf inkL W % Mehrwertsteuer 


1235.00 1514/0 

«M/0 1161,54 
393/0 517/4 

230/0 282/0 

228/0 280/4 

179,00 238,17 

243/0 302/4 

229/0 281/7 

1020.00 1197/0 
1019/0 1196/7 


238/0 300/8 

224.00 281/7 

219/0 275,72 

945.00 1135/5 

191.00 238.43 

100/0 129/5 

438/0 534.49 

103/0 138/9 


Devisen 

Die freundliche Tendenz des US-Dollars, 
ein Handelsfinanzdefizit in USA welches 
niedriger ausfiel als befürchtet, eine Verstei- 
fung am TagesgeLdmarfct in USA und die 
anhaltende Schwäche am Edelmetallmarkt 
bescherten dem US-Dollar am 1.3. Kurse 
bis 2,4440. Die amtliche Notierung kam mit 
2,4406 ohne Intervention der Notenbank zu- 
stande. Mit einem Schluß von 2,4370 wurde 
die höchste Tagesbasis jedoch nicht gehal- 
ten. Gegenüberden wichtigsten Währungen 
konnte sich die DM verbessern. So notierte 
der Schweizer Franken mit 118,41 knapp 
behauptet ebenso wie der japanische Yen 
mit 1,0245. Das englische Ffünd verlor 0,7 
Pfennig und gab auf 3,678 nach. US-Dollar 
in: Amsterdam 2,6965; Brüssel 48.0675; Paris 
6,9150; Mailand 1409,20; Wien 17,1640; Zü- 
rich 2,0611. Pfund/Dollar 1,5070. 


De Visen terminmarkt 

Im Mittelpunkt de rTermlnbewegung standen am L 
März die Swapsätze für FF. die aufgrund zunehmen- 
der Kurssicnerimgsbed&rfntsse höher gehandelt 


Devisen und Sorten 


L3.83 


wurden 

Dollar /DM 
Pfund/Dollar 
Pfund/DM 
FF/DM 


1 Monat 
0.80/0,70 
O/T/0/4 
2,70/1/0 
79/83 


3 Monate 6 Monate 
2/3/2,13 4.40/4/0 

0/M0/2 IZS/1/0 

a/o/ 4 /o u,oo/g/o 

175/159 281/205 


New York») 

LnodooM 

DubUn'l 

Montreal») 

AmstenL 

Zürich 

Brüne! 

Parts 


FranJcfurL Dcvba wcduPrsnUun- Sorten*) 
Ankfx.- 

Oeid. . arte« Kunri) Ankanf Vrrinui 


Ban/rm iatibrltfa (Zinslauf vom 1. Januar 1983 an) 
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*-10, 3-7.40, 2-a/o. Bayer 8-0/0. 3-3, 3*djR 
BMW 8-ä, 3-17, 2-13, ConU 0-8. 2-0» DnltaMrfrÄ 
Deutsch Babeock 0-18, 3-12/0. J-1L DeuUCh» 
Babcock Vorzüge 2 -U, Hmpener 0-30, Hoedtf> 
»-9Ä 3-7/0. 2-0/0. und Of 

*«-4, Karstadt 3-ia. KHD B-ifi/0 SQBckwa: 8*1 
3-WO. 2-4Ä). Uifthmnm^aiSiiuSreVMkflr 

5 - 11 * 2*-?, Man o&gmaan 6-13. u Me»«** 

WO, BWE 0-19. 3-12 * 0 . 'sdMdU^» 

Siemens 6-19. 3-13. 2-1X11»™ HMk V«** 
e-10. 3-8» VW 8-nrl-So sllSft CMB- 

merzbnnk Ml, 3-8,40. 2-7. Deutsche 5-» 
2-ipO, Drosdr»ir Back 8-12. S-lftM, IBM fl-g 

2- 10. Xerox Ml. v * -^-T*nT| i 4lorene~ BAS? 
2^20, 8-3,60, BMW 6 - 18 , Deutsche BibMdt >* 
3^0^ Hoesch 

pockaer 2-4. 3-9,20. 6-8, Merced«« 2-10. BW* 

6- 0^0. Siemens 2-7/0, VW 2-8^0. S-WO. 6-11** 
Dresdner Bank 2-5 Ä Litton 2*5,70, 8-9. Xenöf 

3- 4, 8-5. 
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923T 

94G 

128 

10436 

1043 

1146 

1116 

1SPT 

91 

1276 

1006 

1956 

1426 

1216 

MG 

«36 

I486 

946 

Ö9T 

94G 

1043 

»53 

ZS8G 

200G 

97# 

»43 

WG 


SAG 

91/ 

953 

271T 

15736 

99.7 

1113S6 

388 37 

25836 

SOG 

903G 

93G 

101 

1093 

111 

14SG 

90 

105G 

»237 

94G 

128G 

1043 

174G 

125 

104,75 

114 

111 

1407 

91G 

128#G 

1106 

2006 

1406 

218G 

1203 

M# 

«36 

1406 

94G 

139T 

V4G 

«33 

2076 

97 

M35G 

1096 


Optionsscheine 


11 BASF 82 
7h Bayer fin.79 
10h Boy« Ra 82 
4h Qöo-GoLgy 75 
3h ComnwrzbL 7B 
4h Dt. Bt Comp. 77 
IOHmcM 75 
«h dgL 79 
IHmcMB 
» 

«h 


Iap3yaRubberS2 
Wofe F. 73 


22 / 

19 

243 

444 

502 

423 

114 

243 

40/ 

7# 

145 


22 / 

193 

2S3 

449 

313 

843 

1195 

243 

413 

750 

148 


Optionsanleihen 


1*1 

21/ 

9% BASF 74 m O 

81b BASF 74 oO 

3H Stunpl 88 nO 

3VS Snnpf oO 

127/ 

101.1 

1 73 

127/ 

100/5 

95 

73 

Währungsanieihen 

OBradlen 72 

99/G 

99/ 

6V. tapenfrogen 77 
7/75 Norme gen 78 

915 dgL 79 

92/SG 

97/SG 

100G 

92/S& 

97/56 

103 

7V> Sro-Kvine 48 

~ 

- 

Optionsanieihen 

SlnCanSfc. InL 

78 nO DM 

3V» dgL 78 oO DM 

4W CF DT. Bk. 

77 »OS 

4V.dgt 77oOI 

613 Wete F. 75 
tnO DM 

61k dgL 73 eO DM 

101 

B7/S 

1*4/ 

83 

11 OG 

njst 

101 

87/5 

114/G 

82/5 

110G 

9UT 

Optionsscheine | 

8V: BASF 74 

35.9 

3 12 

Wandelanleihen 

SBayet 49 

8 Boy Wa 75 

8 Oelecidorf 82 

4% Coanerftk. 78 

9 Ginne» 74 

101.9 

100T 

144 

98/5 

296 

101/3 

99 

144/5 

98/5 

3« 

Anewrfcungsn: 

* Ztneen neuortrel 

Pf -Pfand&rtefe 

KO- KbramunoloMggdoneo 

KS - KonrairaiebdiarattoWlii lagen 

IS - Intwbencfruldvendirefcungen 
m-Renteftidwtdvendirotbfingea 

S -SdraMuewd—torag— 

(Kw»o ohne Gourflht) 



Privatplazierungen 

DH-AuslandsantelliMi 

7KAKZ085 

6 dgL 84 

69. dgL 84 
7KAd»d83 

TWdgLB« 

9 dgL 87 

99/56 

97G 

94/G 

95/G 

79/G 

85 

99/SG 

97G 

94/G 

95/G 

z* 

6*4 ArdaJ 89 

10 dgL 83 

SAiMCr. 37 

SW dgL 57 
»3 BEC 63 

4* CH» 83 

5dgL84 

95/G 

10*1 

103/SG 

103/6 

100/SG 

99/ff/ 

98/ff/ 

95/G 

104T 

KB/SG 

103/6 

IM/SG 

99/79.7 

98/ff/ 

41* Eitel 84 

4V. dgi 83 

81k d^. 87 

4Vi Euraioai 91 

92G 

90G 

91 G 

93G 

92G 

906 

91G 

93G 

4UEuroflmaB7 

10 dgL 89 

6BBB8 

hfh Uifttianaa 84 

4 Montanunion 90 
4WO.KaBk.84 

7V3 Porkef-R 87 

99G 

107G 

91G 

97G 

«/SG 

99G 

95/G 

99G 

1D7G 

91G 

77G 

93/SG 

996 

95# 

SS. A. R. 83 1 

8 dgL 85 H 

7V> Schweden 89 

100G 

99.9G 

94G 

100G 

99/G 

96G 

t#, Webbank &3 

414 dgL 85 

1006 

98G 

1006 

98G 

7V* dgL 87 

7» dgL 90 

9 dgL 88 

SV. dgL 68 

94279/ 

99/G 

1IS6 

102/G 

98/ff/ 

99/G 

«BG 

102/G 

7« dgL 88 

91* dgL 89 

BdgL 99 

11 dgL 91 

100/G 

«0/710 

115G 

IOOlSG 

100/710 

115G 


Ausländische Aktien 


F L' Ab liquid« 

O Also 
F Afasn 
F Afcoa 

F AU. Bk. NedU. 

F AllCppnnAb 
F Arno* 

F AraCyenamid 
D Amäüean Expr. 
D Am Motors 
F Am. Y £ T 
f AmieBenk 
M Anglo Am. Gold 
F Angki AauaO. 

F dgL o.O. 

F Arbed 
F AiaMChem. 
MAtLRkMeM 
H Ados Capa 
M Avon 

F BaflCanada 
F Sanco Central 

D Beatrtce Food» 

DBeflConade 
F BoMng 
F Baworor 
D BP 

MBrokan MS 

f SuH 

F Cdn. Podflc 
F Canon 
F CetteComp 
F CaiatpBbn 
D Ol Manhattan 
F Ovy»ter 
MCHicorp 
F Ory Invasting 
F Coca-Cola 
D Coigoia 
F Com. Geld F. 

D Com. Group 
F Control Data 
F CouhouM a 
MCRA 
MCS& 

F Dan A Kraft 
MDiBrnn Com. 

F DootoCamp. 

F Diom Shamr. 

M Kgttoi Equlpm. 
MDbnay Prad. 

F DhiUter» 

M Dome Petroleum 
D Dow OwrUcoi 

F Duntop 
D DuPom 

M Bau Drtef. Gokf 
D GcsAirllnei 
F Eamman Kodak 
F 9 Aquitaine 
D Ericmon 
D Esmart 
D Eiaron 

D Rat Sl 
D dgL Vs. 

F Flrakter 
D Rtoro 
MRuor 
D Ford 

F FomcoMümp 
F FuDtw 

F Genand Baartc 
F General Mning 
D GeaaralMotoa 

Kis,^ 9 

D Geveert 
F Goodyear 
H Giace 
D GCN 
F Gutf 


o.Sl 


ra SL 


F 
F 
F 

M Holdoy bm 
F Ho m ornafce 
D H oog av ene 

F IBM 
F H3 

MhnporialOfl 
F taST 
F lm.T«T 
D WftuttRa 
F hofceroenti 
F Iromlyo 

F Japan Une 
D Juice 

F KowataW ICtea 
F KcwanU Steel 
M Kkwf Gold Mia 
F Komatw 
D OM 
F KuboAo 
D lafarge 
D Linon Ind. 
MMJ.M. Hold. 

F MagnedMma 
D MBTUbeni 
F Marudd Food 


1.3. 

28.2. 

150 

I55G 

40 

39/ 

71 

71/ 

m 

295 


WG 

54 

ff* 

91G 

91 

14016 

14516 

18 

18 

145 

144A 

44 

42/ 

279 

273 

45 

47 

4Z4 

41/ 

SET 

556 

ZJB 

2.9T 

99/ 

WI 

40.4 

«2/ 

78 A 

77/ 

_ 

14/ 

24.1 

24/ 

586 

57/6 

49TG 

<9G 

88/ 

87 

7,* 

7/ 

11/ 

11/ 

14/ 

14,9 

15.05 


85 


IT.« 


10/ 

TO.7G 

110 

110 

115/ 

116 

34/ 

38 

90.4 

90/ 

49 

47T 

120 

120 

50 

49ZG 

16.4 

16/5 

89/G 

90G 

121 

120 

9 A 

9/5 

4/5 

4/S 

144 

148 

17.1 

17G 

8S 

84/ 

54/ 

58/ 

29?/ 

302 

183 

183/ 

7/ 

7/ 

77 

77 

99 

M/G 

74 

73 

23/G 

25,4 

242 

217 

rwm-. 

42 

l 

117G 


133T 

72.9 

75 

4/ 

4/ 

s/r 

5/G 

0.11 

0.11 

14/G 

IMG 

50 

52 

9* 

93 

5/5 

5/G 

9.75 

9/5 

242 

744 

59 

4ZT 

149 

149 

5576 

5S5G 

156.4 

154/ 

BST 

SST 

77 

77 

1006 

WOG 

5/6 

5/6 

76 

77/ 

11 ZG 

11/ 

10/ 

- 

790 

815 

90/ 

89/ 

123 

124/ 

18 

17/5 

M05 

240/ 

M/ 

14/ 

55 

54 

52,1 

52/ 

79/ 

78/ 

8T 

81 

49.4 

«9 

4/G 

4/G 

ZT 

215 

S7G 

5/G 

i/s 

1/ 

1ÄG 

1/T 

101/ 

103/ 

5.TT 

51 

140/ 

140 

5/5G 

3/BG 

152 

151 

17/5 

18/G 

2,96 

296 

5/G 

5/6 


D MatwiHta 8. 

HMeDoASkfi 

F MäJoweaa 

D Mnnafoto M. 

D MtnotcComero 
F MJüutteN Chera. 
F MfKubbhl EL 
F MbnlBk. 

F Mftfuii Co. 

F Mlnui Engte. 
e MUVIO.S.K. 

F MkuMEL 
H MoMOM 
r Moraomo 
F MomedSwn 

MNcn. Seodcond. 

O Nm. Wntsrtniter 
F Notd« 
DMUoSec. 

F Nippon EL 
F Nippon Kolon 
F Nippon SNnpon 

F Nippon Yinan 
F ÜBkcbi Motor 
F NioNn Steel 
F Mdbo-Iwai 
F Nonk Hydro 
F Norton Slraon 

H Occ. Petroleum 
D OcO v. d. Grtnt 
F Oftvottl Vr. 

F Otyropui Optkal 
H v. Omaioron 
F OmronTateM 

F Pafcbood 

MPanAm 

MPepcl 

F Pomod-efeard 
F P eugeot 
F Pftfflp Morris 
H PNBpi 
D PPoonfx Ass. 

F Mied) 

M Polaroid 
F PromafAG 

F Rank Org. 

F Bmh 

F fÜoTlmoNA-SL 
H Roboco 
F RockwoO 
H CoBnco 
F Raromo 
F RotruBom Im. 

H Royal Dutcfi 
F Senko StoaaeNp 
M Seiten 
F Sankya Bodrtc 
F Sanyo Bec 
F SanwaBk. 
MSASOL 
F ScNumbatger 
F Schw.Alum. 

F Sdmr. Bankverein 
M Sears. Rostock 
D Soiyu SMrn 
F Sotainl Prefcb. 

F SeieOed Rbk 
H Shell 8 7 
F SidaVacoio 
D Sdvcy 
D Sony Corp 
D SpeiryCorp 
F Stanlow Boc 
F Stoyr-Ociraief-P. 

F Sumhomo Heavy 
D Sumhomo Meka 
F Sumttono Shoil 
D Sun 
F 5wtuab 

F Tataei Ke«. 

M Tandy 
F Tettneco 
D Thamon-CSF 
D Thora Eml 
D Tokyo Pac 
F Tokyo Sanyo R 
F TrioCbrmuod 
F TRW Inc. 

Dlo 
D Ta 
DUAL 
H Ibiüevor 
D Uiürayal 
F Untod Tocha 
F US Steel 

MVatdRsehExpL 
F Veittdier Moga 
D Vmf-Starfc 
D Volvo A 
D dgL Nom B 

F Warner Comnua 
F Warner lamberl 
F WoS» Fanjo 
M Werts™ Deep L 
M WM em Mining 
F WM-UtrocMK 
D Xerox Corp. 


1.1 

I2G 

140.4 

121.5 
1907 
437 

25 

3. » 

4.1G 

3JT 

1# 

26 
5.« 

64 

202 

824 

78.4 

1896 

4425 

4,17 

»# 

1.4G 

8G 

2/T 

7/ 

1#7 

2.9T 

9S3 

60 

443 

1546 

4# 

1036 

213 

103 

445 

13/5 

B7.4 

155G 

57 

150D6 

32 

116 

2 # 

488 

142 

8« 

895 

195 

ZS5 

1223 

2243 

1«Bb6 

4. TG 
843 
236 

» 

& 

8# 

99 

720 

820 

743 

4JfG 

476 

2SG 

147 

134 

IIObG 

53 

845 

S3G 

213 

1/6 

1356 

4.4T 

73G 

940 

236 

1383 

E 

423 6 

176 

21 0G 

43 

536 

145G 

3/7 

33G 

848 

1733 

WG 

161 

543 

254 

408 

1177 

1177 

70 

70/ 

9 

8# 

«3 

«3 


20. 2. 

1UG 

IST 

120 

1897 

43T 

237 

3.95 
06 

5.97 

l# 

HO 

195 

44 

2006 

034 

78.7 
J19I 
147006 
4.17 
9# 
1/SfaB 
BMC 

14G 

7/ 

136 

17G 

743 

58 

473 

154 bG 
4/ 

11G 

«3 

43.7 
1335 
84.1 
154 
5V 

»3 

11G 

Z5Sb3 

64/exD 

143 

515 

4.9SI 

193 

236 

litt« 

224 

1487 

43G 

853 

147 

93 
4.4G 

47 

4.96 

A3 

'01 bG 

743 

S24 

74 8 

4.9G 

«77 

28G 

147 

1.74 

110TB 

54 

88 

4/G 

21 

1/6 

155G 

«36 

75G 

958 

236 

134 

54/ 

457 

176 

21 OG 

*36 

55T 

1676 

3/5G 

33G • 

823G 

176 

29 

164 

54.» 

255 

587 

115T 

1157 

7U5 

72 

48 
127 
WS 
C23 

94 


U « 

vr 


\.w 


Warenpreise - Termine 

Unit Down schlossen die Gold-, Silber- und Kup- 
fernatieningen am Montag an der New Yorker 
Comex. Uneinheitlich notierten Kaffee and Kakao. 
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Aktien 

fl. ITT- 

luLp:- i;-’suu - 

>1111 1 4— r lilz ti* 


indrx von } 

Paris 




Getreide and GetrekfeprodeWe 

«><»■ CMago [eftiHb] 2LZ. 25. 2. 

Hkz 38630 323# 

K» 322,» 336.» 

JU« - 338# 347# 

Wted WMfm (can. Sfl 
WwtBoeddr. Z8. 2. 26.2. 

StlnmocalCW.: 233# 233,76 

BfflOeDimmi 209,41 20631 

Bo»*« 'Ätanpefl (an. S/l) 

Wo — 117# 118# 

UM Iffl# 122# 

ja - 123# 124.« 

HttwWbm^giaa «J 

»o 87# 98.» 

W — - 95# 95# 

Ja» 85# 95# 

HdhrCfago (cAosb) 28.2. 26.2. 

6BR- 139,75 143,50 

W «9# 154.» 

JU# 15625 162# 

«Btt Chiago (cftusfi) 

Wo. 272.75 277,75 

VH 281.75 283# 

JBi 287# 294# 

BMtoWtMtmJa» W ■ 28 . 2 - a.z 

HSfl 102# 103# 

kW 103# 1W/0 

J * 103.70 104# 

ßto, mit, New Öftere (Ctw) 28.2. ». 2. 

Wft 932 9# 

Wl 9.72 9.73 

# - 93* 934 

Sept . 937 937 

Mt. geseftt. Mt* Orions (SAM) 

Wn 1715 17# 

Mb .. 18 # 18 # 

Se» 18# «Ä 


GeHuftmittel 


URn 


New Yotk (c/tb) 

28-2- 


125,10 

Hai 

120/3 

Juli 

118.75 

takso 


New York (SB) 

1704 

tbi 

1748 

ros 

1789 

Umsatz- 

10175 

Zickar 


tee Yak (Mb) 


tanaialir. nktoz . 

6JS 

«d 

6/5 

S4PL 

6.90 

018 - 

7.16 

UrasaC- 

205» 

ba-Pws fob karfb- 

28. 2. 

sd« Wten (Iäc®| 

6.31 

tafle* 


LcsvJor (LI) FWJU5Ö- 

28.2. 

Kunfr.lBß. 

1660-1662 

Mb 

1624-1625 

JuK 

1512-1513 

Umsatz: 

3395 

takso 


Uxtioam 


TcrnktontiaWlftn . 

1214-1220 

IH 

1284-1285 

JeS- - 

1274-1275 

ITOsao 

13096 

Zartst 


Loodori (X/L) 


Roteuderlfin 

- 

MH 

109,40-109# 

*ia - 

117/0-117,65 

0« 

124.UM24/5 

Dk 

129 #-130. 00 

Mürz 

139/5-139,75 



5432 


25.2. 

124,90 

I2D# 

119# 


1700 

1740 

1775 

4750 


6.43 
632 
635 
7,26 
7.45 
16121 
25. 2. 
6# 

25.2. 

1664-1666 

1633-1634 

1532-1533 

4455 


1263 

1289-1290 

1303-1305 

4203 


- 109 #-H0,00 
' V-114.15 
1 - 122 # 
M2B.2D 
r-134.75 
1-144,50 
2552 


Sngapn (Strais- 
Skg.-$/100 hg) 
süm. Satn* S 90 . . 
MOwSanMk — 

vBÖerUuntOk 

OtaapmB 

NwYortifcft] 

Wn 

Wi 

Jul 

SttL 

Mo*. 

Umsatz 


28.2. 

317# 

355# 

360# 

21 . 2 . 

112 # 

(10.40 

im# 

10935 

107# 

II» 


25.2. 

317# 

350# 

355# 

25.2 

109# 

1(S# 

im# 

107# 

107# 

10 » 


0le t Fette, Tierprodukte 


New York Mbl 

28. 2. 

25.2. 

Süttaam tob Wert. 

25# 

25# 

New York (c») 
US-M—hmito- 
too tob Wirt 

CbtoagofcAi) ifia... 

24# 

24# 

16/2 

16/1 

K> 

18,75 

16.91 

Jrt 

17» 

17.24 

- 

17/7 

17,45 

STOL 

17.45 

17» 

Ott. - 

17/5 

17.70 

Dez. 

17.B5 

17,98 

fleiiwnltiHtni 

New York (eft) 
Itetotnit-TaJ 

18# 

18» 

Schnatz 

Ctoao»(cA) 
loco tose 

17# 

17.50 

CtoaewhSe bog 

4% Ir. f 

14# 

14.50 

*5r York (cA) 
apw «• — 

15# 

15# 

«Vf 

15# 

15» 

«Mdisrm 

14# 

14# 

juQDwrnax.iO%fr. f 

12# 

12# 

Mdiwelwi 

Chtcaeo (crti) 

4P» 

51# 

52.45 

Juni — 

54,15 

5*/5 

Ad--——- 

54/5 

55,10 

Cfrcsgo (cto) 

MSR 

73.12 

75/5 

Mar ....... 

74.24 

76,10 

Juli 

73/2 

76» 


Ctucago (dü) 

Ochsen dah. schwer? 

RMTHorftem 

KöIib aMi. sch w er ? 
Nonnen 


(clusnj 

wn: 

Hai 

JW 

/«io 

Sep 

Mw 

Jbi...._ - 


Chicago l&'sfti) 

Wn - 

Mb 

Jdi 

A*B 

Sen 

Oh 

De:. 

Leinsaat 
Wmq) [can 11 ) 

wn 

Mn 

Mt... 


New York leib) 
Westtfe« tob Werk . 
ErfsnSBI 
Rmnrmm im 

POL Herk. elf 

LefafM 

RoUertara (SA| 
jegl. Hertex Tank.... 
Palatal 

Raaeraaro (Mgt) 

Sumatra of 

Sofatt 

Rotterfl. fhft /100 qj] 
roh NUefl. tob Wert 

F fffTW 

Rotterdam (Ml 
Phi .Indon. cd . . .. 
KotosfH 
Rottemam (Mgt) 

Rtäppirwicf 

LMptaai 
Rnterdam (M) 
Kanada Kr i erf 
Rotterdam 


28.2. 

37# 

40# 


559# 

576.00 
569# 

533.00 
534.» 
637# 
619.50 


185# 

171# 

174.70 

176# 

176# 

179# 

164.00 

28 . 2 . 
33# 
289# 
296# 

28. 2. 
20 # 

1.3. 

440.00 


390# 

360.00 

101 # 

460# 

252# 


25.2. 

37# 

40# 


573# 

589.00 

602# 

807# 

RS# 

620# 

532# 


171.70 
176# 
180# 
182# 
183# 
135# 

189.50 

25. 2. 

235.70 

292.50 
297# 

a. 2. 

20.25 

28-2- 

440# 


365# 

350.00 

104# 

467# 

243# 


Weite, Fasern 

BacnwoHe 

New vor» itla) 

Kontra« Nr £ 

MSn 

Mn 

Juli 

0« 

De. 

Mn 

tatsduk New York 
(£6); Hänaierjreis 

loecRSS-l: 

Wolle 

Lots. (Nsei. tilqi 

Kreuz: NY. t 

Wn 

Mai 

Aag 

Llmsör 

Wofla 

Roucan (r.kg) 
Kamraüfli: 

Mai 

Ju& 

0« 

Dez 

imssztz 

Tenanc mhg 
Wolle Sydney 
laistr. aiq) 
Menno-Seh«*wiie 

tqnoanftype 

Mrz 

ktei 

JuS - 

umssc 

Stal London (Ml 
cd eur. Hzutüdfen 
EzsAfncan3fonc 

iamoM 

BraafenTypeZ 
BraakanTyueS. ... 
Seide Yofah. fY/kg) 

AAA, ft Lager 
Wn 

ACM 

Lanoon IpOnj) 

Nr l RSSto 

Aon 

Wi 

Aon. Juni 

T e«denE taefßr 


, Kautschuk 


28. 2. 

2E.2. 

70» 

70.00 

71/5 

69» 

71.15 

70.70 

69.10 

69.05 

68» 

©.75 

70/0 

70/5 

52.75 

52.25 

28. 2. 

a. 2 . 

370-377 

365-375 

385-387 

382-396 

407-408 

404-408 

90 

142 

28.2. 

a .2 

43» 

43» 

44.20 

*4.20 

4<# 

<5# 

45.30 

45.30 

0 

0 

28. 2. 

a. 2 . 

532,0-534/ 

534,0-535/ 

543.0-546/ 

©0.0-550/ 

564.1 

566.0-566/ 

- 

103 

28.2. 

25.2. 

670» 

670» 

540» 

640» 

28.2. 

25. 2. 

14 1» 

14 070 

u 270 

14 196 

28. 2. 

a. 2 . 

©.00-71» 

71.00-73» 

©#-71.50 

71.20-7!» 

©.OO-©» 

73/0-72# 

©#-69.00 

72.30-72# 


KatPsctak 

Maiayse imai. c.tg) a. 2. 

NriRSSbco- 255 #-225# 

Wn 22S #-229# 

Apri 240.00-240 50 

Nr ?RSSMn 223 #-224» 

Nr.3RSSMSn 221.00-222# 

Nr.4RSSWn 213.50-214# 

Tenden: ans tocher 


Jute London l£ngt) 

BWC 

BWD 

BTC 

BTD 


28. 2- 
414.00 
350» 
3»# 
250# 


B.2. 

223 #-229.50 

232.50- 233# 
2*3 #-244# 
226.00-227# 
224 #-225# 

216.50- 217# 

a. 2 . 
414# 
350# 
390# 
350# 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mengen-AnjaDen-i ir3younce(Femun3) = 31.i035g.1ltr 
= 0.4536 «: 1 R -7EWD-I-): ETC - EID - 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM e 1« kg) 

Biet Ba» London.. . 
butenfl. Monst 
ortfoh. Monat 

Zhüc Bass Loncon 

hütend. Mora 

dmdoig.Moaa .. . 

Produz.-Prc* 

Rehafon993% .. 


1. 3- 28. 1. 

1tt.68-lK.87 t08.t8-iM.36 
111.10-111# 112.24-112.42 

161.40-161.77 I62.2fr-162.45 
I66.75-I6f.93 167 .80-157.99 
102.72 «1.59 

34fi1-3«S 3449-3483 


NE-Metalle 

(DM lel» ko) 1.3. 28.2. 

Elektrolyten pin 

für leCweds 

fDEL ttOttZI-} 399.45-401.65 4I0.1B-412.40 

BM m fadeki 114.50-115# 116.00-117# 

Afanlataa 
Sir UizwKte (VAW) 

Ikinaiarren.. 370-372 370-372 

Voraendrahi 38? 387 

‘Auf der ßrjxßage der Mek b ngg i ihre: nöcnsten imd nedng- 
ggi Kautgese tknetv i9 k u Dla v ennea» un: «uBtetestder 

Messing notieningen 

HS 58. 1 Ver- 1. 3. 28. 2. 

aroeamosstufe 323-339 335-346 

KS 58. 2 Ver- 

aroeeunossiufe 371-373 374-379 

HS 63 376-375 384-38S 


Zinn-Preis Penang 

Straus Zmn 

ah Werk prunpt 28. 2 

iftnfljVg) 29.52 


B.2. 

29.51 


1.3. 

35.05 


26. 2. 
36.20 


Deutsche Aiu-GuBlegiemngen 

lOMjglOO«) 1.3. 28-2. 

Leo. 225 2»-» 269-284 

Leg. 226 272-286 272-286 

Leg 231 315-330 315-330 

leg 233 330-347 330-347 

Die Piese verstehen SKfi&Ahnalnvmengen von 1 De 
5 1 frei Werk. 

Edelmetalle 

PWfa (DM /eg) 

Gold (DM e q Feingold) 

Baiften-Vttpr 32 9» 33 6» 

Rudaehmegr .... 32 1 « 32B00 

Gold (DM je kg Fange«) 

(Base Land. Fang) 

Degussa-VMpt .... 32 8» 33 050 

Rüdmahmepr 31 990 X 0» 

veiaitatet 34 510 34 690 

Gold (FranWunw Böisen- 

tans) |DM je kg) .. 32 4» 32940 

Sübcr 

(DU p kg FemsiBefl 
iBassLond Fuongi 

Deflussa-VUpr .. . B52# 926# 

Rücknahmen!.. 822# 893.» 

VeraiBMei 889# 957# 

Internationale Edelmetalle 

Gold (US-S/ftuwoe) 

London 1. 2. 28. 2. 

10# <14,50 419.75 

15.» 414# 4».» 

Zunch msags . . . <12.00-414# 421.00-124# 

Para if.T-kg-aanen) 


motaßs. 

SUber (plmmze) 

London lösse 

3 Motor 

6M3TOB 

l2Monas 

Platin (f-feomze) 
Loneon 

fr Marid 

Palladbrai i£-femvr) 
Ujndor. ' 

I.HSfldleTpr 


93 200 

7»# 

728.70 
745# 

779.70 

28. 2. 
258# 


65» 


94 850 

7 S8# 

789.05 
309# 
B44.70 

25. 2. 

57.5 


73.85 


Hob Yorker Presse 
GOMH&H Ankauf 
SdherPÄHAnteuf .. 
Ptauilr.Handifnir.... 
Produc-Pros . 
Paliadhim 

fr Händlerpr 

Protfjz.-Prte 

Silber (cferunsl 

Wrz. 

April 

Wi 

Jul 

Sen 

Dez. 

Jan 

lkteac 


29.2. 3.2. 

■409-50 464.75 

10S5# 1330# 

:39.00-442# 439.00-442.00 
475» 475» 

98.00-103# 110.00-1 12# 
MO» 140» 


1035» 
1175» 
1187» 
139# 
1232.» 
1778» 
13».» 
40 0» 


New Yorter Metallbörse 

ir(cA5> 


■ss? r 


AsrH 
Mai . 

Jul 

Sei» 

Dez . .. - 

Jan 

Umsac 


28. 2. 
73# 
74 40 
75.20 
76.70 
78» 
79» 
£ 0.10 
32 MB 


Londoner Metallbörse 

AfemJnfeiB (£1) 

lasse 

3 Monate 

Biel i£/t) Kassa 

3MaaK 

tapfer 

HqlB/grade (£1) 
rruttags Kzsse 

3«arae 

abemtsiüsse 

3Monae 

(kuCftr-Söndaid) 

Kasse 

3 Monm 

Zink (£1) Kasse 

3MonaB 

ZIdb(£ 1| Kasse ... . 

3ktonat2 

Quecksilber 

VH ) 

Woflram-En 

(sn-Gnr. » . . 


1.3. 

857 .50- 866» 

864.50- 885.» 
209 50-290» 

301.50- 302» 


1071.5- 1072.0 

1105.5- 1105,5 


10505-1051.0 
1 092 JF- 1083.0 

439#-D9» 

452#-Ö3,M 

8735-8740 

87Ä-£D5 


1256# 

1275» 

1287» 

13m» 

1332» 

13»# 

1378» 

430» 


a. 2 . 

78.70 

79.40 

».45 

91# 

0.10 

»4» 

85.10 

23020 


a.2. 

680.50-881» 
907.00-903» 
Sl 50-292# 
303 #-304,00 


1098.0- 1095.0 
1 1305-H31 A 
1081 5-10825 

1 114.0- 11145 

1060.0- 1061,0 

1093 .0- 1031,0 
43750-08# 

462.00- 4S3# 
8722-8724 

8721-873 

33-340 

79-63 


I 


! a* 

' J; •. 

1 itn ' 


jydrtfjf 



ITP- 

ß- :f». 




Pioniere 
der Energie- und 
Regeltechnik 


GeSTRfi: 


y>. v^i, w 
f-*;. 

j-*- •; i-nrf; 

bä?8! 



f.A . 




GESTRA-Produkte sorgen für die optimale 
Ausnutzung der Energie, gleich welcher Art. und 
sichern den wirtschaftlichen Umgang mit ihr. 

Eine breite Palette aus einer Hand. Ein marktorientiertes 
Programm, bedarfsorientierte Beratung, kundennaher Verkauf und 
Service. Und seit 8 Jahrzehnten ein stetiges 
reales Wachstum. 

Die Perspektive für 1983: starker Zuwachs des 
Geschäftsvolumens durch Programmexpansion. 

Ein bemerkenswerter Umsatzanteil wird in internationalen 
Wachstumsbranchen realisiert. Qualitätssicherung steht obenan. Beachtliche 


Investitionen in eine hochautomatisierte Fertigung tragen mit dazu bei. die Zukunft 
des Unternehmens zu sichern. 

GESTRA Aktiengesellschaft • Bremen 



Wir machen mehr 
aus Energie 
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In Trauer nehmen wir Abschied von einem aufrichtigen Freund unseres Hauses 


Consul 


Hermann Helms 


Der Verstorbene war von 1933 bis 1973 Mitglied unserer Aufsichtsräte und seit 1970 deren 
Vorsitzender. 

Er stand uns mit seiner lauteren Persönlichkeit und seiner reichen Erfahrung jederzeit hilfreich 
zur Seite. 

Sein nobler Charakter wird uns Vorbild bleiben, und wir werden seiner stets in großer 
Dankbarkeit gedenken. 


Aufsichtsräte und Vorstände der 

ALBINGIA Versicherungsgruppe 


Hamburg, den 1. März 1983 
Ballindamm 39 


Wir trauern um den Senior und Mitbegründer unserer Wirtschaftsprüfer- 
sozietät, um unseren hochverehrten Chef, Herrn 

Heinrich Schüttelhöfer 

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 
* 3. Mai 1903 t 27. Februar 1983 

Über 50 Jahre hindurch war er mit seinem fachlichen Wissen und seinem 
abwägenden klugen Rat unseren Mandanten in vielen schwierigen und 
entscheidenden Fragen ein hochgeschätzter Ratgeber. Alle, die ihm 
persönlich und beruflich verbunden waren, schätzten seine stete Hilfs- 
bereitschaft. Neben seinem unermüdlichen Einsatz für unsere Mandanten 
widmete er sich viele Jahre hindurch ehrenamtlich den Aufgaben unserer 
beruflichen Organisationen und erwarb sich dabei hohes Ansehen bei den 
Kollegen. 

Sein Tod beendet eine mehr als 30jährige harmonische Zusammenarbeit. 
Mit ihm haben wir einen Freund und Partner verloren, der mit seinen 
Kenntnissen und Fähigkeiten unsere gemeinsame berufliche Tätigkeit 
mitgeprägt hat. Dafür danken wir ihm. 

Für Sorgen und Probleme der Mitarbeiter hatte er stets Verständnis und 
wußte Rat. Alle gedenken seiner in Dankbarkeit und hoher Achtung. 

Dr* F. J. Jacobs Dr. E. Keßler 

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 

G. Fischer 

Steuerberater 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 


Münster, den 27. Februar 1983 
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Medizinstudienplätze 

HUMAN-, ZAHN-, TIERMEDIZIN 

an ausländischen staatlichen Uni- 
versitäten zum 15. 9. 1903. Ausführ- 
liche Informationen anfordem über 
Postfach 10 57 68, 2800 Bremen 1 



ä: t»u=or Wc'z=psric3=2agc in 3a 
ces-2aceo-Ocs sind noch 

5 Eigentumswohnungen 

rj. verkauJen. 

EG '.09.- a- DM 273 000.-J 

- 12000,- 2ur Garagenpiaiz 

1. OG 109.- nr DM 232 000.- 

- 12 000.- für- Garagenpiatz 

2. OG -09.- = : DM 284 000,- 

- :r 000.- für Garagenplatz 
Neubau, kurziristig bezugsfertig. 
Baageaellschafl Bauenebenteixi 

GdBR, 7570 Baden-Baden 19 
Am MühJenwäldle 7 
TeL 0 72 21 / 6 36 &4 


Ftefhtir, kinderlos, aus bekannten 
westfäL Familie, wünscht zur Fortfüh-I 
rang des Namens Jungen Nachfolger ' 
Zuschriilen unter L 4238 an WELT-Ver-f 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Wir kaufen 

laufend gegen Vorkasse aus Konkurs- 
masse oder Überproduktionen Waren 
aBcr An. 

T. 0 44 43 / 25 80, Tx. 2 51 430 


Größere elektronische Telefon- 
anlage günstig zu vermieten oder 
zu verkaufen. 

Größere Philips-Gegensprech- 
anlage zu verkaufen. 

TeL: 0 59 21 / 3 26 67 


SamawIhdHng aus Bordeaux 

GRAND CRU CLASSE 
EN 1855 

1979 Chateau Pontet Canet 

PauBac State — __ 

nur DM 20,70/Fl. 

1980 Chateau Beigrave 

Haut Heooc 5*m« 

nur DM 15,90/FI. 

Uefeiung nur in 

Original 12ar-Bardsaux-Hoizkista 
12 Fl Sachen franko Station 
24 Haschen frei Haus BRD 
Auslieferung: Mira 1983 

EICHHORN^ 

WEINSPEZIALITÄTEN 

ErthefipfaBe 14 - 871X1 Würzburg 
Tel. 09 31 / 7 57 38 • Telex 88 418 


mKtcxt 

Adressenverwaltung 

Textverarbeitung 

Automatenbriefe 

schnell - preiswert luverlässlg 

040/27 45 89 



BADEN-BADEN 

Erwerbermodell mit hohem Steuervorteil: 
Komfort. Atelierwohnung, 109^8 m 2 Wohnfläche 
DM 525 000,-. Falls gewünscht: Garage DM 20 000,-. 
Erforderliches Eigenkapital 10%. Restfinanzierung 
möglich: 5,25% Zins p. a. f 2% Tilgung, 10% Damnum, 
3 Jahre fest. Bitte informieren Sie sich jetzt. 


Apartbau 

Baden-Baden 


Apartbau-GmbH 
Bauträger- und 
Betreuungsuntemehmen 
7570 Baden-Baden 
Maria-Viktoria-StraBe 3 
Telefoe (0 72 21) 2 44 04 


r BADEN-BADEN ^ 

In Toplage entstellt alleinstehendes komfort. Einfa- 
milienhaus mit Einliegerwohnung, Doppelgarage und 
litt: 206,58 m z Wohnfläche + 65,50 Baikone und 
Terrassen DM 948 000,-. 

Beste Südhanglage, Villenviertel, unverbaubarer 
Blick über Baden-Baden. Hohe Steuervorteile, günsti- 
ge Finanzierung: 

Bitte informieren Sie sich vollständig, informieren Sie 
Sich jetzt. Apartbau-GmbH 
t /k «fl, Bauträger- und 

A HMyTEli HI Betreuungsuntemehmen 

V Baden-Baden 


7570 Baden-Baden 
Mario -Viktoria-Straße 3 
Telefon (0 72 211 2 44 04 


Kapitalgeber 

für neuartiges lukratives Unternehmen gesucht. Festzins 15% bei 
guter Absicherung. Sämtliche Unterlagen können sofort angefordert 
und eingesehen werden. 

Zuschriften unter K 4325 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


HOLLAND - FERIENPARK „DE GROENE LIEDE“ 

Ylfthuizerdljk ü> Vijrhuizrn (Gemeinde Haarlem). 

Zwischen Amsterdam u. Haarlem, nur 10 km v. Zandvoort, befindet sich unser 
neuer Fcncnpark. 

Für noch keine DM 35 000.-. frei auf Namen Ihr eigenes Ferienhaus auf 200 ra ; 
ind einschL Etektr.. Wasser. Kanalisation. WC. Dusche u. sogar Telefon- 
luß u. FS- Zenlrala atenoe in jeder Wohnung vortL. 100 % Fmannerung ist 
möglich. Am 1. April sind die ersten 45 Hauser zu beziehen. 

Aask-: OT 31 / 23 33 43 64 Od. W 31 / 76 22 33 77 (auch am Wochenende) 


Anleger! 

City Jülich, 3 Häuser. 22 WE. DM 
2.3 Mio. 

TeL 02 21 /72 66 05 


Gardasee 

Häuser 'Wohn./ Rustico ab 95000.- DM. 
Hanglage. herrL Sceblick 
Imin- Seele. Tel. 0 5295/ CI M 


Appartements, Bungalows 

baur. G rundst.. Balearen, span. 
Festland, beste Ausst. bzw. Lage 
zu vork. 

a. Wesncr. Postfach 19 22 
7014 Kornwestheim 


Schweiz/Graubünden 

Zn verkaufen an einmaliger Aus-i 
Sichtslage in Tschlertschen] 
(Raum Chur - Arosa - Lenzer-j 
beide] 

2Vj-Zinuner- Wohnungen 
ab sFr. 199 000.- 

1 ^-Zimmer- Dachwohnung 

sPr. 135 000.- 

2 V:- Zimmer- Dachwohnung 

3 Fr. 226 000.- 

3 te- Zixnxne r- Dactrwo hnnsg 

sFr. 318 000.- 
Rustikaier Ausbau. Elektro-Hei- 
zung. Mit Aus Länder- Bewilli- 
gung. Finanzierung über eine 
Schweizer Bank. 

I. Wallt 

Archite ktux- Büro 
Kohlplatzweg 
CB-7203 Trimm L» 

Tel. 00 41 ■' 81 27 jSLiS, 


4 x WOHNEN 
IM SCHWARZWALD 


In besonders schön gelegenen 
Kur- und Periengebieten des 
südlichen Schwarzwaldes 

Ri gBnfciims wnftntin g an in Vier 

attraktiven Orten; 

Bad Dürrheim, 


Schönwald, St. Georgen und 
Furtwangen. Günstige Höhen- 
lage für Wandern. Sb* und Lang' 
lauf. Nebelannes KjUma mit 
hoher Sonneneinsütthlung 

Die Häuser sind überdurch' 
Bchnitüich gut gebaut 


fl 


und AusgesiaU^t 
DauerwJuwiteaflwj 
doaucii. Die VentiÄung j 
von uns ubernosunen fraiübö] 

Wir senden Dünn gern . 
liehe Unteren iSar «üe 1 
Objekte. BdfiicbUguag auch an 
Wochenenden 

Vereinbaren Sie mit ans einen 
Termin. 

«wo wrtBu rtwnwrtwa 
Sa wataa ücjCH ff io. Kü - 
Auf der C 
-73öVSV2!a»|»r. 


uuoHnen in titisee scHumRziJUfiiD 


% 


Gardasee /Limone 

Villa. Seegrucdsruck. \"3 LS üio M gro- 
ßer paTVATHAFEN 1 . 
ton S*ele. TeL fl g 95 / 64 54 


r Exklusives EiitfamlllBnüaus 

Doppelhausbälfte in Buschho- 
ven 

iS kn: von Borj:). 5 Zimmer. 3 
Bäder, sep. WC. Studio m. Ka- 
-aa. HobbtTaum m. Sauna, ru- 
hige Lage.' 142/319 tn : von Pri- 
vat. DM 445 OCrO.- 
Telefon 0 22 28 / 77 22 


Kapitalgeber 

gegen Sicherheiten (Hypotheken 
bzw. Grundschuldabsicheningen) 
gesucht. 

Zuschr. u. Z 4184 an WELT- Verlag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Baufinanzlerang und 
Hypotfaekeabescbaffung 

nach Maß. Auch in schwierigen 
Fällen (Zwangsversteigerung 
oder negativer Auskunft) können 
wir helfen. Eine telefonische An- 
frage lohnt sich. 
Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 0 22 43 ( 8 00 66 / 7 



*4- 


Di« Banken w«ni 


Mahnanlw« *8mi BSrenxald“ - «in l»nn«r 
3 HSuaar nlt }* 12 U^antioirwalinitnqcn in Tltlm, 
Wir bi«t«n Iho«n Juni 


Investieren Sie US-S 50 000 
Verdienen Sie 1 000 000 

Unser Konzept ermöglicht es Urnen, 
eine durchschnittliche Rendite von 
1631» zu erhalten und ab dem 9. Jahr 
über iOO*». Unbeschränkte Laufzeit. 
Mindestemlage US-S 10 000. 

Herr Charles Uargetta, Präsident von 1 
Honzons 2000. wird Ihnen an den fol- 
genden Daten zur Verfügung stehen, 
um Fragen jeglicher Art zu beantwor- 
ten: 

23. Februar: Hotel Sheraton (Flugha- 
fen). München. 9.00-18.00. 

24 + 25. Februar: Hotel Sheraton (Flug- 
hafen). Frankfurt, B. 00-18. 00. 

Anleger und Makler sind willkommen. 
Wenden Sie sich für «-eitere Auskunft 
am 

GLOBE PLAN SA 

24. Man Hepos 
CH- 1005 Lausanne/Schweiz 
TeL: (21) 22 35 12. Telex 25 185 


Nutzen Bim Ihr« Vorteil« für «öltet 9 *- 
aiitzw ciimtuamihDiiiq«ii mit Baubeginn 
nach den 30.09.1982. 

Steuerlich« Abaetabarfcait Car Baaxinaan 
bla dm 10.000.00 pro Jahr (fllr 3 Jahr«) 
2,5 » ZiniaubeaDtian fllr die Baa- 

swlacbonf inanziorung bla DM 80.000,00 

(las(i«lt 4 Jahr«) 

- Deutliche gaaunkene Sinaen 

- Noch nieder« Baupreiae 


- CrundatUck 

- Planum] . «ingsralcbt noch amm J0.D4.19R2 

- FntpriU 

- CUnat Lq*a Prali-IalftWiamMlUtl* 
Prelae für: 

1— 2 i rase r- Wohnung an kb )) qn lu M IJ2.0W.0 1 '- 

2- :io«Hir-*icihnuiM«n ab 48 <4* xu PM 1*4.000. 00 


Mballghalnd natürlich oaChj 

- 7b-*bncliroibiiiiq 

- Oegreaslu« Kbachreibuno Ibla =ub Jahr dar r*rtlf«t(UMi9l,1 1 
i na b«a andere für Erwerber welch« dl« NDluiung nicht aaltet autcaa. 


auf ? Jahre, 

Darüber hinaus baten wir noch andere Angebot« In Tlti««e an BUiaern a- Eigmtunavohnanqen. 


TITISEE - UJOHflBflU - GEJEUSCHflPT 
IIE5EI PinnER S CO. HG. 

7820 TITISEE - HEU5TADT ERLEDUJEG 13 

OSTSTEIL TITISEE TElEFON 07*51- 858c 


Welche gut eingefOhrte Vertrieftworganiscrtion 

ist bei höchster Provision am Vertrieb von Bauherrenmod eilen, 
konventionellen Bauten in Norddeutschland und an den ostfriesi- 
schen Inseln interessiert. 

Die Palette umfaßt auch den Verkauf von Bauten bei lOfacher 
Jahresmiete, Altbauten (Denkmalschutz). 

Anfragen unter C 4605 an WELT- Verlag, Postfach 100864, 4300 

Ess e n. 


★ Nahe Montreux and SkMSeMate * 

Kaufpreis: Eigenkapital: 

sfr 62 000 ( 28.5 m 2 ) sfr 10000 

sfr 84 000 ( 47,0 m 2 ) sfr 25 000 

sfr 240 000 ( 92.0 m 2 ) sfr 72000 

sfr 285 000 (100,0 m 2 ) sfr 85 000 

Diese Beträge müsse n Sie m inderten« investier en, w enn Sie ein 
FenendommI in der SCHWEIZ, REGION MONTREUX (mit Auslän- 
derbe willl gung) haben wollen. 

Auskunft durch: PC-IMMOB II.IF.R -SA, Tour-Grise 6 
CH-1007 Lausanne, TeL 0041 21/25 28 11 


Studio 

2- ZI- Appartement 

5-ZL-Cnälet 

3Vt-ZL-Villa 


Kostenlos 

I00%iger Kapital- Vers. -5chutz 
in Ihrer normalen Hypotheken- 
tilgung, konkurrenzloses Ange- 
bot £■ privaten u. geschäftL 
Bereich. 

Ihr Tilgungs Spezialist : 

A. Sidünger 

Posti. 23 42, 2000 Hamburg 60 


Unglaublich 

Tilgungsversicherung, billiger als 
Banktllgung, damit Lebensvers. 
kostenfrei, ganz gleich, bei wem 
die Hyp. läuft. 

Ihr Tilgungsspezialist: 

A. Sirtdnger 

Postfach 23 42, 2000 Hamburg 60 


Berner Oberland, Ringgenberg bei Interiaked 

Wir verkaufen an wunderschöner Lage 

3-Zimmer- 

Eigentumswohnungen 

mit unverbaubarer Aussicht auf die Alpen und 
den Brienzer See. 

Ideal gelegen für Sommer- und Wintersportler. 

In diesem umgebauten Chalet erwarten Sie 

- rustikaler Ausbau mit viel Holz 

- behagliche Atmosphäre dank bestens ausges 
Baumaterialien 

- erstklassige Wärmeisolation 
Einige dieser Wohnungen können von Ausländem 
ben werden. 

Für weitere Informationen sowie zur Besichtigung 
schönen Hauses sind wir gerne bereit. 

peter klüger 

Immobilien AG, Aarberger Gasse 5 
3011 Bern, Telefon 0 31 / 21 1212 



Bankkaufmann 

über n i mm t Geschäftsführung vonl 
sanierungsbedürftigen Firmen. 
Zuschriften unter S 4419 an WELT-I 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen I 


Winterberg/Hiltfold 

| un verbau bare Fernsicht. ETW- 
Wfl 61,6 m- mit Einbauküche. 
KP 183 500,- DM 
I Immob.. TeL 02 01 / 79 7> 5» 



Am 29. März 1983, 10.00 Uhr, wird im Amtsgericbtsge- 
bäude Bad Iburg, Zimmer 25, das gewerblich genutzte 
Grundstück In 4503 Dissen, Indastnestr. 15-17, mrangs- 
versteigert 


GrundstOdcsgröBe 6971 m 2 , umbauter Raum 28 000 m* Nutzflächen: 
Dreherei u. Schlosserei 2491 m 2 , Aussl ellungsfläche u. Büro 794 m 2 , 
Bürobereich 348 m 2 , Sozial räume 194 m 2 , 2 Werkswohnungen 219 m 2 . 
Verkehrswerl gemäß Sachverständigengutachten DM 3 700 000,-. Zins- 
günstige Rnanzieningsmittel stehen zur Verfügung. Tel. Auskunft unter 
05 41 / 3 12 22 46 


Modernes Ladenlokal 
in Paderborn 

ca. 300 m 2 , Erdgeschoß, 100 m 2 Tiefgeschoß mit Schau- 
fensterfront, zentrale Verkehrs günsti ge Lage mit eige- 
nen Parkplätzen zu vermieten. 

Zuschriften unter K 4457 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


GEWERBEGELÄNDE 

Abatgflplatz (l 8 Fahrz.), Lagerhalle, ca. 600 mf, mit Rampe und 2 Znfabrtea 

ccetcnet. ■ 

. ^asefarif^n mitw Z 4602 aa WELT-Vert«. Pnstfaeh in 08 64. 4300 F-^rn. J 


Aluminium-Halle 

MERO-System 

- ^ ^ Grtfla: L 50 m. B 17.5 m. H 6.26 m. 

2 Eingänge - 1 Tor (B 2,95 m, H 3,36 m). mit kompletter HeUungsantaO 0 

Zuschriften unter X 4490 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 


YX 

Immobiliendiens 


Ai ;.y: ..... . 

K Sittensen, BAß H&mtraig-Bmnen 

$ Cewertoegnmdstflidt. ca. 18700 m», mit ProdiilttiwM- und LburtwUe, WerWW* 
h und verwaftuas^baude. rttoett an d«r BAB iele*n!?S:älSi » 

| V Üb^’ S o * islrtu ™. VcrbumtoUrtnpna.wn» 

“ 111 asKsSssssfsss* 830 m,> 


Tiefkühlhalle 

391 m 3 , Lagerfläche 372 m : , Büro fläche 388 m = , Rampe, Lkw- 
Ab Stellplätze mit Stromaiischluß, evtL auch getrennt ver- 
mietbar, verkehrsgünstige Lage, Wuppertal-Schwelm, DM 
14 000- + NK 

JORDAN ImmobJHansverw^ TeL-Nr. 82 iS / 59 46 71 


ij VeraralturigsgAgude: T45 Bau). 1974 

.> i“®“®*** S er JSiJ??i ,lad «mfttngwict« Hatbetostlgunjten vte!»HbWUBj 
/ worden, du Grundstück lat z. & nur zur HUfle bebaut, es käm.« bi>inubttd 
•i Erweiienusg« vorgeaotn»«) werten. KauÄ? 

TeL oach CcsebUtnchluO: 0 4ZB2/ 8 D8 Hi-rr Gerken . - 


xmxm ■ iiir f i rij ca 


Volksbank Sittensen eG 

Bahnhofstr. 5 • 2732 Sittensen • s 0 42 82/2081 
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HOHE BLEICHEN :!£ • 2000 H AMBURG 36 
TELEFON 0 40 ?A 23 25 


l 34. Auktion 

Sonnabend, den 5. März 1983, 11 Uhr 

Qwaiid*: GeorgNicotei Achen. Horst Altermann, Constant 
Arte, vnhelm Amesen. Hsns v.. Bartete, Emest Baliua, Carl 
Büleiatx), M. Brau, j.S. Dutze. Themistocfes v. Eckenbre- 
öier (Zuachr.), Emile van Damma-Sylva. Henri Duvteux. 

Juiieri''Düprii,''''jftn'''Däyfdaz de- Heem (Zuschr.), Joseph 
HeydendahL Alfred- Jemen. Ascan Lutte roth. Josö Pinelo 
UuUrLufai Lear, Julfea Moser Jr., Vilhalm Melbye, Victor 


dopek. Robert Stflbner, Robert Schmidt-Hamburg (Samm- 
lung), J ..£■ Spohler, Willy Stöwer, J. Sonnenschein. Georg 
•Wölf. firfix Ziem v. a, Bernhard Buttersack, E. H. Blashfietd, 
■ . i_ ‘ •' Diete Edzaru. 

Parzatan: Frühe Meißen-Objekte mit Hörotdt-Ohlnolserien 
ura172S.£ B. auch mit KPM-Signatur. Ebenfalls Meißen 18. 
jh' ii.a. Teedoee mit Kauffahrtei-Szenerie oder Schwärztet- 
tnaieref In Purpur-Fond. Sowie diverse Porzellan-Objekte 
.■ ■. -des BMermetors. 

Fsyüncsa: u.. a. Vexterknjg. Muskau, 2. Hälfte 17. Jh.. 
.. Blmkrug, Holland 17. Jh. 

SHben' Großes. Sortiment von Objekten des 18^-19. Jh. 
mmm- Sammlung Juoendst «Objekte Tiffarty. Daum Nancy, 
MoHerfresLuneville, Louis Majore Oe, Daum Nancy; Böhmi- 
ach» Gläser des 18. und 19 Jn. sowie Btedermetor-Gläser. 

Kleine Sammlung Milch-Glas, Böhmen 18. Jh. 
Möbel: Barock-Kommoden und -Vitrinen sowie Biedermei- 
er-Möbel. Aus Hamburger VHIartAuflöeung: großartiges Ma- 
Hagont-EBzimmer mit 13 Stühlen, Anrichte und Tisch für 24 
- ' Personen sowie diverse Wein-Möbel. 

Graphik: Georges Braque, Salvator Dali, Karl Hofer, Oskar 
Kokoschka. Hermann Kauffmann, Rolf Mesch, Herkules 
. . ; Seghers, Meister Stephanus u. a. 
Voibeaichtigung: 14 Tage vor der Auktion werktags 10-18 
. -ffTTr «T 7 Uhr .samstags 10-13 Uhr 

Katalog mit vielen Farbfotos nach Überwelsung’von DM 10,- 


209, Jahresabonnement DM 70,- (9 Auktionen) 



KAUFANGEBOT : 
PRODUKTION U MONTAGE 

Mr itfiid ein mittelständisches Unternehmen. Aufgrund besonderer Um- 
ständabtaten wir für ein gee. geschütztes, markteingeführtes Erzeugnis 
alle- Rechte U. Produkttonsalnrichtungen zum Kauf an. Kaufpreis 1,5 Mio. 
Bel Vorhandensein elnsr WerkhaBe von ca. 800 m 2 kann die Produktion 
sofort fautgenommen werden. Es besteht auch die Möglichkeit, die 
Produktion am jetzigen Standort zu belassen und die Marfctbearbeitung 
fortcuführan; mWörtttaäeri.Büros u. Sozialräumen, die wir für DM 6000 
Monat aagemletet haben. 

Kucdrätfg körnen inj Produktion»- sowie im AuSenbenrich - Tiefbau u. 
.Montage - ca. 100 Mitarbeiter bei einem Umsatz p. a. von DM 15 Mio. mit 
steigender Tendenz beschäftigt werden. In der Obergangszart erhalten Sie 
voiHms weitestgehende Unterstützung, damit Sie erfolgreich in diesem 
• ... .Markt arbeiten können. 

' Qn für das Endprodukt wachstumsorientiBiter Markt sichert für Jahre die 
~ r . i 7 ' Absatzchancen. 

Wrecwfeften Zuschriften von Kauftet eressenten, die ihre Unternehmungen 
. ‘T- .vV. . Gl weitestem Sinn im Tiefbau angesredslt haben. 

Da- w t «f w n gs(w»i UC zurttdich Betriebsmittel te Höhe von 1,5 Mio. 
ei f or der li ch »pd^ bitten wir nur potente Unternehmen um Kantaktaufnah- 
me. Wr Stehern st rengste Diskretion zu. wobei wir diese auch von ihnen 
-- -• "■ v <>•<■" - ”* ‘ "V • erwarten. 

ZuschrÄten unter K 4435 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


- L'- '- ' 1 Führender GJttcrrosthersteller sucht mehrere 

f reie Ve rtreter _ 

Abnehmer sfndr Üe&rahtanyoxi Investitionsgütern aller Art, Indu- 
strie eüs Eigenverbrauches, Bäu und Gewerbe, Energie- und Wasser- 
• Wirtschaft, Bäufimter, Handel, Export ua. ‘ 
Bewerbungen erbeten unter Y 4579 an WELT- Verlag, Postfach 
• iO 0864. 4300 Essen. 


ZUR HERSTEUUNG VON DOM- FESTIG HAUSHIN 

für Deutschland.. Österrricb uödj$e Schweiz gesucht vom größten Hersteller in 
den UÄA, der seit 17 Jahren erfolgreich i. d. Branche tätig ist. Langjährige 
Erfahrungen u. Verbindungen lm Baugewerbe erforderlich. 
CATOEOKAUEB DOMES. INC. OS Bay Avenue. Safte M2. Capitol». CA 
- SS SIS, O.SJL 

- lbL-(MS)«e - 22 IS- Telex I 7SS7S 



International tätiger, finanzstarker Konzern der 

Medizintechnik 

sucht zur Ausweitung seiner Aktivitäten den Erwerb 
von Ideen, Patenten, Produkten und auch ganzer 
Unternehmen. 

In Betracht kommen Produkte, die auf 
Intensivstationen und in Operationen zum Einsatz 

kommen. 

Bitte richten Sie Ihr Angebot, für das strengste 
Diskretion zugesichert ist, an Herrn 

Diplom-Kaufmann 
Carl-Ulrich Bremer 

Wirtschaftsprüfer Steuerberater 

Jessenstr. 4 - 2000 Hamburg 50 
Tel. 0 40/38 1411 


Tätige Gesellschafter 

eines in der Branche Metall u. 
Kun-sistoff verarbeitenden nam- 
haften Unternehmens gesucht. 

Voraussetzungen: Unternehme- 
nsche Fühigk. u. Erfahr, zur 
Fuhr, eines nüttelstand. Setrie 
bes ivaitalbedarf je nach Beteili 
gungsverhiitms zwischen 200 OOO 
und «toooo DM. Spatere Ge- 
samtübem. nicht ausgeschl 
Angebote erbeten u. V 4576 an 
WELT -Verlag. Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


Eure Vertretung in Hamburg mit 
Büro und Lager, Kommissionie- 
rung und Verteilung übernimmt: 

Tel. 0 40 / 22 64 61 / 62 


Firma/Vertreter gesucht 

Die anerkannte biologische Schäd- 
lingsbekämpfungsmittel mit ge- 
schützten Namen für Krankenhäu- 
ser. Gastronomie. Schlachtereien. 
Drogerien. Kahrungsmittelherstel- 
ier etc. in ihr Verkaufsangebot auf- 
nehmen. - Gebieisschuis - 

Caesar Simon Sohn 
TeL 0 40 / 7 10 20 27 


Blumen-, Möbel-, Deko-EH 

Freie Handelsvertreter für texti 
le Pflanzenkollektion ges. PLZ 
gebietsweise zu vergeben. Nut 
zen Sie die Stunde der Zeit 
EVERGREENS. Postf. 362. 
8206 Rosenheim 


Wir suchen freie Vertretung für Innenausbau 

Wir sind eine alteingesessene Möbelt ischkrci mil Schwerpunkt aui 
Innenausbau für Bankeinrichtungen, Büros. Arztpru xon und priva- 
ten Bereich. 

Unser Einzugsgebiet ist Schleswig- Holstein. Hamburg und Nieder- 
sachsen, eviL auch weiter. Bewerbung von Inivresrcnlen. die solche 
oder ähnliche Ziclgruppen an Sprecher., mit Provision.*; Vorstellungen 
erbeten an: 

Fa. John.-Friedrich Mohr. 2302 Barmstedt, Veloxstr. 1, 
Tel. 0 41 23 3008-09 


. Änonyme Kapitalanlage 

mit voller Absicherung, guter Ren 
dile u. Steuervorteilen für iniercs 
sierle Anleger. 

Info durch Eastheath Co.. 
Postf. 24 30. 4806 Bielefeld 


6000 Kundenadressen 

aus Spezial-Reisebüro wegen 
Gesch.- Auflösung zu verk. 
Angeb. erb. u. Z 4646 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64 , 4300 
Essen. 


Vertriebsfirma 

sucht absolute Neuheiten für den 
Norddeutschen Raum. In- oder 
Ausländische Erzeugnisse. 
Konkrete Angebote unter PS 
46053 an WELT-Verlag, Postfach, 
2000 Hamburg 36 


Britische GmbH (Ltd.) 

günstig abzugeben. 
Telefon 05 21 / 17 18 08 
Mo.-Fr.. 10.00-17.00 Uhr 


Wollen Sie 

Sonderberater 

beim US-Konpreß werden? 
Kosten L Inla. 

Fa. Gebriel. Postf. 9t 03 22. 
3 Hannover 91 


Weritsvertnetung gesucht 

Für Artikel des Bau- u Baune- 
bengewerbes. 

AusführL .Angebote erwünscht 
unter PT 46054 an WELT- Verla-*. 
Postfach, 2 Hamburg 36 


bäoo&lffea-Vertrfeösflmia 

überregional tätig, sucht selb- 
ständige Mitarbeiter. Büro u. 

Kfz. erforderlich. 
Näheres u. U 4575 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Bürodienst in Hamburg 

Telex. Telefon- und Posiserviev 
Sekretariat - TeL 0 40 5 27 ^5 U<! 




Wir suchen 


Handelsvertreter 

mit Kontakten zu Baumärkten und SanitärgroßhandeL 

Wir bieten lukrative Zweitvertretung. Sind Sie interessiert? Schrei- 
ben Sie unter Z 4580 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 
Wir antworten kurzfristig. 


Mikro-Elektronik für Wiegen, Dnsieren 
and BetrlebsdatenverwaRnng 

Wir suchen den freien Handelsvertreter, der den Anwendernutzen 
unserer Geräte und Anlagen potentiellen Kunden nahebringt. Gute 
Branchen- Kontakte setzen wir voraus. 

Wir erwarten gern ihr kurzes An schreiben. Bei telefonischer Vorab- 
information sprechen Sie bitte Herrn Dr. Eckmann. 

Beloc Prozefldotentechnik GmbH 

Alte Schmelze 21 • 6260 Wiesbaden - Telefon: 0 61 21 / 2 43 75 


In der pharmazeutischen-, chemischen-, Nahrungs- und Genußmittel- 
industrie gut eingeführte Verkaufsorganisation, mit Kenntnissen in de 
Vakuum-, Kälte- und Verfahrenstechnik, sucht zur Erweiterung ihres 
Programmes für die Bundesrepublik und RGW-Siaaien geeignete 
Geschäftsverbindungen 
mit Firmen, die Anlagen für diese Industriezweige liefert. 

Zuschr. erb. wir u. Y 4645 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


lUttelstSndiscbes. erfolgreiches Unternehmen im Spczialmaschinenbau mit 
langjähriger Erfahrung will sein Vertriebsnet;: weiter ausbauen. Pur den Ver- 
trieb und/ oder die Wartung von dynamischen Lacersystemt n und speziellen 
FlorfBrdeneagen wird Kooperation mil Vertriebsfirmen. Haedeisvertetc-rn 
und Händlern in Niedersachsen für die Postleii zahlgcbicic 2 und 3 gesucht. 

Hubtex Maschinenbau GmbH 

SehflnekstnSe 3 • 2102 Hamburg 93 - Tel. fl 40 / 7 52 207i 


Unlösbare Probleme 

Für mich gibt es nur Erfolge, und 
zwar 100%igen, Privatdetektiv 
arbeitet auf Erfolgshonorar. 

Anfragen unter A 4229 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 
Essen 


Domizil Schweiz 

Firmendomizile. Briefkasten- 
adressen, PostweiterL. Telefon. 
Telex. Sekretariat. EDV. alle 
Kantone. 

P.O.B. 121, CH-8027 Zürich 



lm PLZ-Gebiet 2 und 7/8 su- 
chen wir für den Vertrieb 
hochwertiger Hebezuge CDL- 
Züge, -Winden) 

HoBidelsveetrefer 

zum Besuch von Werften, 
Chemie, sonst Industrie. 

Bew erbung u. A 4581 an 
WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 
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««fit, 


Wir suchen IBM/38-PR0FIS mit nachweislicher 
Erfahrung von mindestens 2 Jahren in RPG II! und Datenbankanwen- 
dungen zur Übernahme geschlossener Realisationsprojekte im nord- 
deutschen Raum. 

Wir sind ein seit 10 Jahren eingeführtes und kontinuierlich wach- 
sendes EDV-Beratungsuntemehmen mit Sitz in Hannover und Büros 
in Hamburg und Bremen. Für die Kundenbetreuung suchen wir 

außerdem den veTtilebsljeaiiftragten 

für SOFTWARE und Beratung 

mit mehrjähriger Erfahrung in Hardware- und Softwarevertrieb sowie 
qualifizierter Kundenbetreuung als SE o.ä. 

Es erwartet Sie eine große Aufgabe mit den entsprechenden, z.T. 
erfolgsabhängigen und überdurchschnittlichen Bezügen (z.B. neutr. 
Firmenwagen). 


b ORBA SOFTWARE GmbH Hannover 

CT m jrn rn rn m Vahrenwalder Str. 255 Hl 

Telefon (0511) 630017/18 Wti 




Gefährlich stehende Bäume 

werden gefällt u. abtransportiert. 
Holzeinschläge werden aufgear- 
beitet u. übernommen. 

Mo.-Fr.: 8 00-19.00 Uhr: 

TeL 021 02/5 13 65 


ülelchor freie Stahlb8nd(er möch- 
te sein Edelstoblgescböft inten- 
sivieren oder Edelstahlprodukte 
ins Programm aefaohmea? 

Biete Erfahrung, Markt kenn tnis- 
se, beste persönliche Kontakte 
und Sinsatzwillen. 
Zuschriften erbeten an: 1113. 
Hollmann- Werbung, 4000 Düssel- 
dorf. Postf. 43 40. 


Ajj'.I ii'Ji" 11 


Metallreinigungs 

' ge 


Für den norddeutschen Raum suchen wir eine zuverlässige Vertre- 
tung für unsere bekannten Metallreinigungsanlagen und Reinigungs- 
systeme. Unsere Produkte werden in folgenden Industriezweigen 
eingesetzt: Metall. Chemie, Nahrungs- und GenuBmittel u. a. 

Es werden Anfragen von Herren bevorzugt, die Kontakte zu obigen 
Branchen oder Kenntnisse im investitionsgüteibereich besitzen. Bitte 
nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 

MEA GmbH • 4020 Mettmann 2 
Postfach 20 01 67 • Tel. (021 04) 5 26 38 



Stellengesuch-Anzeigen 
in der WEIT bringen Erfolg! 


Schon wenige Tage nach Erscheinen Ihrer 
Anzeige wissen Sie, wer sich für Ihre Mitarbeit 
interessiert. 

Wie man Stellengesuch- An zeigen erfolgver- 
sprechend formuliert, sagt Ihnen eine 
Broschüre, die wir Ihnen gern zusenden. 
Natürlich kostenlos. Schreiben Sie an: 

DIE# WELT 

IMBHlMilhl H« 1 E>ZUTIM. I-Tb DU T >lHL 4 M> 

Anzeigenabteilung. 2000 Hamburg 36. 

Postfach 30 58 30 


P.S. Bille geben Sie ln Ihren Anzeigen- Aufträgen sieis Ihre 
Telefon-Nummer an. Dann haben wir es einfacher bei 
eventuellen Rückfragen. 




Suche Verkäuferinnen 


für die Saison nach Lonrdes. 

2sprachig, deutsch- frz. 
Zuschr. an: Mme. CANUT. 70 
chemin Lannedarr*. 65100 
LOURDES (Frankreich! 


Sport 

ist 

nicht 

nur 

Männer- 

sache! 


Trimf? 


durch 

Sport 




rg/HillN 


.Langjährig erfahrene 


Allround-Sekretärin 


'j’ perfekt in - Stenc^raphie und Schreibmaschine, mit guten 
: Englischkennt n i s s e n, selbständiges Arbeiten gewohnt, sucht 

' • interessanten Wirkungskreis mit verantwortungsvoller Posi- 

... ...v . tion. 


Angebote erbeten unter A 4647 an WELT-Verlag, 
T 'Postfach lOf» 64, 4300 Essen 


JW« w -jfc-äP; 

. **-■ ■ y- 


Kaufm. Führungskraft 


Industctefachwirt, ■ prakt. Betriebswirt, 39 sucht per 1. 10. 83 
i Kifai, Aufgabe in Absatzwirtschaft (Verkauf, Vertrieb, distr. Logistik) oder 

ü,'i il i:-:: ", f h V kaufm. GeschäftsJeltang (evtl Assistent). Biriicr überwr. vertriebs- 
orieaL Titigküitcri im' öäentL Dienst. Einzel- u. Großhandel, Mit- 
rti ; leist.- u. Großindustrie dv. Branchen. Fund. Kenntnisse such als 

, Organisator in Auömut u. . Ablauforganisation u. mod. DV-Dialog- 
yh }i' I Vr-"---' — •. . Technologie. 

*“ I Kontakt u, Cr 4567 an WELT -Verlag, Postf. H) 08 64, 4300 Essen 


Betriebserhaltung init Planung ^^Mhreibun^ Abrechnung von Neu- u. 
umbauten an E-Anlflgien Ins Reibe 30, Meß- u. Regelanlagen. Bctricbs- 
übcnrachung. Dam^cn»ugunE ul -.Verleitung bis 80 bar. Wasseraufberei- 
tung. Betriebsabrechnung. Sicherheits-Ingenieur. 32 J„ verhn 2 Kinder, 
• webt neue n Wirkungskreis: 

erfeu._ W 4389 ah WELT-Verlag. Postf. 100864, 4300 Essen 


; Auslandseivtsatz 

Kfm. Fuhrungsposition Anlagenbau 

Exporthsmlmaim-it B e t riebs w irt grad.. AaL 40. 9 J. Auslandserfah- 
nmg Mittlerer. Osten, u. a. Njederiassungslelter u. kfm. Baustellen- 
loitcr, u mxtm grefcfae Erfahrungen in Akquisition, Vertragswesen, 
Abwicklu ng rm Ao shp d gaah t ge nban u. Exporthandel, gutes tedio. 
Verständnis, derzeit imgek. miL HV in Exportleitung namhaften 
Unternehmens tätig, EngL yerbandlungssicfier in Wort u. Schrift, 
franz. Gnmakehatnlgge, sucht echte Fuhrungsau fgabe im Ausland, 
vorstellbar sind kfta. Niederlassungsteitung, Baustellenleitung oder 
... >.;.-;:Delcperter. 

Angebote rcb. u. B 4648 airWSLT-Verlag. Postf. 100864, 4300 Essen 




Borvfsorfabfono, Inteillgoate junge Domo 

Abitur und fflehnüfnaatrlflaa Stutflum hn AufienbandeL derzeit in 
efrwm auaWnrtB tf Mf* Staatsunftmohman. 38 Jahre bR. Sprach tenntnrssa 
dmitsch, englisch, russisch, jusostamdsch. spanisch und bulgarisch, um- 
fsssanda Kanntnlteaim-gesanWn Hsndetabarelch. Büro- und Bankartge- 
legwthejtea .scfort oder Später wffiMter. sucht eh» Interessante und 
- . - • • .. v * 11 gutbazahltePosItion. 

ötöcten unter. J: 4574 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 
rf» • ' 4300ES8en. 


Architekt Dipl.-Ing. + Ing. (grad.), Projektleiter 

42 J.. verhandhingsstark und engagiert, 15 Jahre Berufserfahrung in 
Planung. Bauleitung, Projektleitung und Projektsteuerung mit 
Schwerpunkt im Verwaltung^-, Wohnungs- und Industriebau, sucht 
verantwortungsvolle Position mit Führungsaufgaben. - Angebote 
erb. unter PH 46052 an WELT-Verlag, Postf.. 2000 Hamburg 36 


z. Zt. Geschäftsführer einer Konzern-Tochtergesellschaft, mit umfangrei- 
cfaen FührungBerfahrungen in Unternehmens^ Innung. Marketing -r Ver- 
trieb von Investitionsgütern, Mobilien -Lea sing sowie Ergebmsoptimie- 
rong. sucht neue, anspruchsvolle Aufgabe im Bereich Investitionsgüter o. 

Dienstleistung. 

Angeb, erb, n. K 4589 an WELT- Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Dip! .-Ing. (TH 4- FH) 

Bauingenieur» esen, 35 J„ ledig. Lehre als Stahlbauschlosser. 
Schweißfachingenieur, Studienschwerpunkte: Statik, Stahlbau. 
Wasserbau, Grundbau, EDV-Kenntnisse. 2 J. Präzis: Bauleitung im 
Spezialtiefbau, EngL sehr gut, sucht Tätigkeit in der Planung/ 
Berechnung; Kaum Norddeutschland, Berlin, evtl Ausland. 
Angeb. erb. u. X 4600 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Kaufmännische Führungskraft 

Gepr. Betriebswirt, 38 J.. verh., jahrelange Erfahrung im Innen- und 
Außendienst (national) bedeutender Markenartikeln ntemeh men 
der Nahrungs- und GenuBmittelbranche, nachweisbare Erfolge, 
Englischkenntnisse, gute Kontakte im Handel, sucht neue, verant- 
wortungsvolle Aufgabe; auch Hineinwachsen in Handelsagentur 
Raum Norddeutschland erstrebt Domizil: Raum Hamburg. 

Für vertrauliche Kontaktaufnahme unter K 4557 an WELT-Verlag'. 
Postfach 1008 64, 4300 Essen, bedanke ich mich. 


Dynamische Fuhningskraft 

42 J., über 10 J. im Einzelhandel, Non Food, aut Unternehmers bene absolut 
selbst tätig, z. ZL in der Prod. mit gleichz. Vertrieb für den Marktführer in 
Deutschland einer expans. Warengruppe mit überdurchschmnl. Zuwachsra- 
ten tätig. Am weiteren Ausbau einer zusätzlichen Handelsstufe m Deutsch- 
land sowie Überwachung bestehender europ. Handelsarg. bin ich federfüh- 
rend beteiligt Weiter bin ich leitend zusätzlich in einem Tochterunterneh- 
men mit wiederum veränderter Handelsstufe regieführend beschäftigt VS 
90000 DM. 

Ich bitte um Kontaktaufnahme unter D 4584 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Bankfilialleiter 

41 J.. mochte sich in den Kofa/Booner- 
Kauxn verändern und Eurbl hier einen 
neuen Wirkungskreis im Bank-, Han- 
dels- oder Vcrwaltungsbereich. Durch 
umfangreiche Kenntnisse in Führung 
von Mitarbeitern, Kundenberatung. 
Akquisition, Organisation 

und Kredit beorbellung universell c in- 
selzbar - Angebote erbeten unter L 
4590 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 84 . 4300 


Zielstreb. EiEfeatjfsnßaager 

38 J_ nut langj Erfahrung L Vereand- 
hudel rach: verantworttwgsv. Füb- 
rencsao/gabe L Hamburg o. näherer 
Umgebung. Verfuge ub ein hohes Maü 
a. Leistung u. Einsaubereitschafi ra. 
überdurchschmnl Ei gen Verantwor- 

tung. Bin es gewohnt, betriebswirt- 
schaftl. u. crgebnis-sneniiert z. denken 
u. z. handeln. Vertraut m. allen Aufga- 
ben d. Zemraleink.. Planung, Control- 
ling u. Persona L/uhrung. 

Angeb. uni. A 4559 an WELT-VerL. 

Post:'. 10 03 64. 4300 Essen 



- vertraut mit dem Aufbau und der 

Leitung eines Profit -Centers 

- erfahren iro Fuhren und Motivieren 
von Innen- u. Auflendiensimiiarbeiter. 

nach Art der GroOkonnerne 

- Schwerpunkt Werbung und Betreu- 

ung von Top- Kunden 
-ausgeprägtes Renditedenken, koope- 
rativer Fuhrungssui. verbunden mit 
dem notwendigen Durchsei zungsver- 
mögen 

sucht adäquates Aufgabengebiet. 
Angeb. U.S459S an WELT-Verlag. Postf. 
1008 64.4300 Essen 



Elekfiromeister 

Erfahrungen in Installation und 
Steuerungsanlangen, sucht Ar- 
beitsmöguchkeii in der UdSSR, 
bevorzugt Moskau od. nähere 
Umgebung. 

Aiigeb. unt. R 4572 an WELT- 
VerL. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Franzose 

35 J., wohnh. in Frankreich, per- 
fekt zweispr.. Deutscb-Frz. 8 J. 
Erfahrung in ltd. Position, mit- 
telst. Unternehmen der Bauindu- 
strie, sucht passende Stellung, 
möglichst bei frz. NiederL einer 
deutschen Firma. 

Angeb. u. C 4649 an WELT-Ver- 
lag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Beraterin 

26 J.. mil Messeerfahrung für die 
Hannover -Messe frei 
Ang erb. unter T 4596 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Verkaufsleiter 

41 Jahre. 12 Jahre bei führ. Mineral- 
öigesellschaft Im Tar.tetaüenga- 
schaft tätig, sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 

Angeb. erb. u. X 457B an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Dipl.-Ing. (FH) 

Elektrotechnik. 31 J.. Technischer Lei- 
ter. mehrjährige Erfahrung (tcchn. u. 
kaufm.). sucht verantwortungsvolle 
Tätigkeit im Großraum Hamburg. - 
Angebote erb. u. U 4597 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 $4. 4300 Essen. 


mit beilpäd. Zusatzausbild.. 28, 
Jed., sucht Stellung in Farn, oder 
Heim 3b Sommer 83. 
Angeb. erb. u. R 4594 an WELT- 
Verri«, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Gas- und Wasserinstaüateunneister 

36 Jahre, sucht zu sofort od. spater 
neue Anstellung in den Bereichen: 
Gas. Wasser. Heizung, technische Be- 
ratung. Verkauf, Überwachung. Kun- 
dendienst oder ähnliche Tätigkeiten. 
Reise t-ereitscha fl für ln- und Ausland 
ist vorhanden. 

Angeb. u. P 4593 an WELT-Verlag. 
Postf. 1008 64. 4300 Essen 



Bil IwbuctlalH r und prakt Betriebs- 
wirt, 43 J., sucht Anfangs Stellung als 
Buchhallungsleiier oder 2. Mann in 
HH. Zuschriften erbeten unter V 4598 
an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 

4300 Essen. 


Kfz- Meiste? 

mit Verkaufserfahrung sucht 
Außendiensttätigkeit, nicht 
branchengebunden. 

Freundliche Angebote erbeten 
an N. Faassen, Fichtenweg 2. 
4236 Hamminkeln /b. WeseL 


Langjähriger 

Verkaufsleiter 

in chemisch-iechn. Bereich. Raum 
Essen, m. Büro u. Auslieferungsla- 
ger. sucht nur seriöse u. lukrative 
Existenz. 

Angeb. unt. B 4560 an WELT-VerL 
~ Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Maschinenbauteclmiksr 

31 J.. Gruppenleiter L der GDV, 
CAD-Erfalirung. sofort frei. 
Angeb. u. M 4569 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Dieselmonteur 

24 J- Fachhoch schulreife, g. EngUschk., 
sucht lukrative Mpnlüge- od. lange rfr 
Auslondsuiusk. 

Angeb. erb. ll L 4568 ao WELT- Verlag, 
Postfach 10 03 W. 4300 Essen 


Ist es denn möglich 

daß fast 10 Jahro Nuhivaerftihrung 
(zeitw. a. r cmosi i abgerfhneben wer- 
den müssen, ohn,* cim-m Arbeitgeber 
tspez. n. d. 8. 3. »' zu optimalem Nut- 
zen gereichen zu können“ 

Bin Groß- n. Au6entundel5kaurm.. 34. 
verh.. hiibc 1 ki Toctuer und mchc 
nach AuslandsruckJ«:hrs<.-ii nunmehr 8 
Monaten Auslaridsan Heilung l Fami- 
lie nmj ln.) 

Dynamik u. dcrcl abjon. Ee griffe sind 
m. E. Voraus:, f eine Karriere 
schlechthin, ln .Ak:iuisi:ion u Admini- 
stration (a. kurefr BauiieUcn) bin ich 
gleichermaßen versivr. Englisch u. 
Urdu iPakisi.j sind vw meine zweite 
Muttersprache, mein Arabisch ist ver- 
hundlungsausr Wenn Sie Verwendung 
für o. g Erl haben, schreiben Sie mir 
bitte unter M 45P1 .<n WELT-Verlag. 

Postfach 10 ÜP E4. 430j Essen. 


Dipl.-Qecoftrophlogin 

Studienschwerpunktc: Emäh- 

ruDgslehre. Lebensmitteiiehre u. 
Mikrobiologie. 26 J.. sucht Tätig- 
keit im Laborbereich. 
Angeb. erb. unt S 4573 an WELT- 
VerL Postf. 10 OB 64. 430*3 Essen. 


Efatzsta^efsKaafBami j 

Fachrichtung Kunsthandel, z. Z. 
Studentin, sucht jetzt oder spaterl 
Beschäftigung im KunsthandeL 
Buchhandel. Juwelier pp. im! 
Raum Köln. Bonn. Düsseldorf. 
Ruf0 22 34 / 311 58 


Inierviewerin 

Raum Nordhesscn irci. 

Angeb erb. u. N 45“0 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 09 64. 4300 Essen 

Dr.-I 

DipL- Chemiker, 33 

mg. 

.. verh.. ■mehl neu- 






EEIEISSl 


Grad. Ingenieur 

der Produktions- u. Fertigungs- 
technik. 30 Jh sucht neuen Wir- 
kungskreis als AuBea dienst toi tar- 
beiter oder im Kundendienst. 
Zuschr. unter T 4684 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Eiccn- 
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HANDBM .1 , / Sieg Ober die CSSR ein wichtiger Schritt ins olympische Turnier 

Tränen nach dem Sieg - Nationalmannschaft 
feierte ein „Gummersbacher Familienfest 46 


Prof. Walter Bruch, Erfinder des PAL-Farbfemsehsystems, wird heute 75 

Bekannt wie ein bunter Hund 

NaSfe.iSSk.4J ÜSSSÄ ffigSSRlBSS 


ULRICH DOST. Nijmegen 

Sie hüpften herum wie aufge- 
drehte Stehaut-Männchen, schlu- 
gen sich wild auf die Schultern, 
gaben zusammenhanglose Wortfet- 
zen von sich. Und bei manchem 
waren die dicken Tropfen, die 
übers Gesicht rollten, eine Mi- 
schung aus Schweiß und Tränen. 
Wie lange hatten die deutschen 
Handball-Nationalspieler dieses 
Gefühl nicht mehr erlebt, die un- 
bändige Freude, das Sich-Gehen- 
lassen nach einem Sieg. Prügel hat- 
ten sie eingesteckt, weil sie Im eige- 
nen Land den Abstieg in die Zweit- 
klassigkeit hinnehmen mußten. 
Jetzt, bei der B-Weltmeisterschaft 
in Holland, wo es um die zwei 
Olympia-Fahrkarten für Los Ange- 
les 1984 geht, ist ihnen durch das 
17:16 über die CSSR in Nijmegen 
erst einmal international so etwas 
wie die Wiederherstellung des al- 
ten Rufes gelungen. 

Zwar ganz vorsichtig, doch ein 
Silberstreif am Horizont ist er- 
kennbar. Jetzt haben sie es selber 
in der Hand, das zu schaffen, was 
Torjäger Erhard Wunderlich so for- 
mulierte: „Der Handballsport in 
Deutschland darf nicht so uninter- 
essant werden wie das Murmel- 
spiel von Kindern. 1 * 

Sie haben also in Nijmegen aus- 
gelassen gejubelt, dazu hatten sie 
sicherlich Grund. Und Simon 
Schobel, der neue Bundestrainer, 
stand nach dem Abpfiff mitten un- 
ter ihnen auf dem Parkett wie ei- 
ner, der mitgeholfen hat, den Sieg 
zu schaffen. Er wurde nicht auf 
Schultern getragen, und ihm setzte 
auch niemand eine Krone auf, wie 
es bei Schobels Vorgänger Vlado 
Stenzei oft passierte. Aber Schobel 
gehörte dazu, er wird akzeptiert, 
das machten die Szenen deutlich. 
Bei Stenzei war das zum Schluß 
nicht mehr der Fall. 

Und dennoch, eins ließ sich gera- 
de bei diesem Spiel in Nijmegen 


nicht verbergen. Hatte Vlado Sten- 
zel immer versucht, Mannschaften 
zu formen und aufzubauen, neue 
Spieler zu entdecken, große Expe- 
rimente zu wagen, so ist bei Simon 
Schobel nichts davon zu sehen. Er 
greift auf Altbewährtes zurück - 
und das ist der VfL Gummersbach. 
Wer genau hinsah, mußte das Ge- 
fühl haben, hier hat der VfL Gum- 
mersbach ein Europapokalspiel 
bestritten, ergänzt und verstärkt 
durch zwei Spieler fMeisinger, 
Freister). 

Als zum Schluß der Mannschaft 
aus der CSSR noch drei Sekunden 
blieben, um den Aus gleich zu er- 
zielen, tauchte plötzlich Gummers- 
bachs Handball-Chef Eugen Haas 
bei der deutschen Bank auf Er 
dirigierte seinen Spieler Claus Fey 
zu einem Gegenspieler, gestikulier- 


te wild mit den Armen und schrie 
Anweisungen ins Feld. Daneben 
stand Simon Schobel und ver- 
suchte sich ebenfalls bemerkbar zu 
machen. Aber Eugen Haas hatte 
alles im Griff. 

Vlado Stenzei wären sicherlich 
die Augen übergegangen. Ihm hat- 
te Haas das Leben als Bundestrai- 
ner schwergemacht, wo es nur 
ging. Erst unlängst sagte Vlado 
Stenzei dazu: „Die beste Mann- 
schaft eines lindes will immer die 
Nationalmannschaft sein. Läßt 
man sie nicht, reagiert sie wie eine 
beleidigte Diva. Das haben die 
Gummersbacher früher getan.“ 

Bei Simon Schobel ist das an- 
ders. Er läßt die Gummersbacher 
gewähren - und hat Erfolg damit. 
Gummersbachs Trainer Petre Iva- 
nescu wurde von Schobel als Spiel- 


Tabellen und der Spielplan 


Gruppe A 
Ungarn - Schweden 
Israel - Bulgarien 

1. Ungarn 3 3 

2. Schweden 32 

3. Israel 31 

4. Bulgarien 3 0 


26:18 

24:23 

33 00 78:47 6:0 
3 2 0 1 74:63 4:2 
3 1 0 2 58:79 2:4 
3 0 03 54:76 0:6 


Gruppe B 

Frankreich -Holland 19:19 

Deutschland -CSSR 17:16 

1. Deutschland 3300 58:44 6:0 

2. CSSR 3 2 0 1 65:46 4:2 

3. Frankreich 3 0 12 58:66 1:5 

4. Holland 30 1 2 37:62 1:5 

Gruppe C 

Islan d - Belgien 23:20 

Schweiz - Spanien 23:20 

1. Spanien 3 2 0 1 65:44 4:2 

2. Schweiz 3 20 1 64:60 4:2 

3. Island 320 1 58:58 4:2 

4. Belgien 3 0 0 3 44:69 0:6 

• Ungarn, Schweden, Deutsch- 
land. die CSSR. Spanien und die 
Schweiz haben sich für die 


Hauptrunde qualifiziert. Jedes 
Team bestreitet jetzt noch vier 
Spiele, das Ergebnis gegen den 
Gruppengegner zählt auch in der 
Hauptrunde. Die beiden ersten 
Teams der Abschlußtabelle sind 
für das olympische Turnier quali- 
fiziert. 

Der Spielplan: Heute: Ungarn 
- CSSR (Haarlem/20.45 Uhr), 
Schweden - Spanien (Schiedam/ 
19.00), Deutschland - Schweiz 
(Doetinc hem/20. 45). - Morgen: 
Ungarn - Spanien (Voorburg/ 
20.45), CSSR - Schweiz (Alkmaar/ 
19.00), Deutschland - Schweden 
(Apeldoorn/20.45). - Samstag: 
Deutschland - Spanien (Rotter- 
dam/19.00), Ungarn - Schweiz 
(Enschede/20.45), Schweden - 
CSSR (Utnecht/19.00). - Sonntag: 
Ungarn - Deutschland (Amster- 
dam/14.00), CSSR - Spanien 
(Arnheim/13.45), Schweden - 
Schweiz (Zwolle/13.45). 


beobachte r eingesetzt. Er sagte 
nach dem Spiel gegen die CSSR: 
„Hier hat doch sowieso der VfL 
Gummersbach gegen Dukla Prag 
gespielt“ Erst vor wenigen Wo- 
chen waren die beiden Mannschaf- 
ten im Viertelfinale des Europa- 
pokals aufeinandergetroffen, und 
Gummersbach gewann auch da- 
mals. Andreas Thiel, Frank Dam- 

mann , Heiner Brand, Erhard Wun- 
derlich, Claus Fey oder Thomas 
Krokowski - ihr erster Weg führte 
sie nach dem Spiel zu dem 62 Jahre 
alten, grauhaarigen Eugen Haas, 
der Hof hielt Aus Gummersbach 
waren auch die Eltern von Heiner 
Brand angereist Und als der Ord- 
ner Vater „Sherry“ Brand nicht zu 
den Kabinen lassen wollte, sagte er 
ganz würdevoll: „Ich will zum Ka- 
pitän der deutschen National- 
mannschaft“ Das beeindruckte, 
der Vater durfte zu seinem Sohn. 

Wahrscheinlich war das der gro- 
ße Fehler von Vlado Stenzei, daß er 
den VfL Gummersbach nicht so 
hofiert hat, wie es heute Simon 
Schobel tut Denn auch das wurde 
in Nijmegen deutlich: Die Gum- 
mersbacher machen es schon, sie 
werden die Sache schon schau- 
keln. Angefangen von Torwart An- 
dreas Thiel, der 20 Bälle abwehrte . 
und dem Schobel das Prädikat 
Weltklasse zubilligte, über Heiner 1 
Brand, den Abwehrchef. j 

Petre Ivanescu: „Er ist heute 
abend von Nijmegen nach Gum- 
mersbach und zurück gelaufen.“ 
Und das hört bei Erhard Wunder- 
lich auf, mit acht Treffern (schon 
selbstverständlich) erfolgreichster 
deutscher Werfer. Auch wenn er 
nicht seinen besten Tag erwischt 
hatte, so schoß er doch immer die 
entscheidenden Tore. 

Simon Schobel wäre schlecht be- 
raten. wenn er auf diese Bank nicht 
setzen würde, die VfL Gummers- 
bach heißt . . . 


FUSSBALL / Heute Europacup-Viertelfinale HSV - Kiew im Fernsehen 

Stielike gegen Müller - 

Spiel des Vereins“ kein Gruß, kein BllCk. . . 

1 von Kuwait und Saudi-Arabien von 

sid/dpa, Bonn MARTIN HAGELE, Mailand auf Distanz annehmen, obwohl er Jamal Farhan (Saudi-Arabien) mit 

„Verdammt wichtig, ja ver- die schlechteren Karten auf der einem Fausthieb niedergeschlagen. 
Für Uli Hoeneß, Manager des FC dämmt wichtig ist dieses Spiel“, Hand hat. „Uli ist seit sechs Jahren Er hatte einen Saudi des Feldes 
Bayern München, findet heute sagt Hansi Müller. Ganz Europa im Ausland, er ist die entscheiden- verwiesen. Das Spiel wurde beim 
„das vielleicht wichtigste Spiel der richtet die Antennen heute abend de Figur bei Real, unser Manager Stande von 2:1 für Kuwait abgebro- 
Vereinsgeschichte statt“. Hoeneß: nach Mailand. Inter gegen Real Ma- Mazzola schwärmt von ihm, hält chen. 

„Kommen wir eine Runde weiter, drid im Cup der Pokalsieger, ihn für einen Supermann“, sagt 

ist das Halbfinale ausverkauft. Da- Sechsmal hat Real den Europapo- Müller. Gregor Draun lunn 

mit schaffen wir Reserven für die 1121 der Landesmeister gewonnen, Müller grübelt vor dem Spiel: Es Siniscola (dpa) - Gregor Braun 
Investitionen der nächsten Sai- 1964 und 65 ließen sich die Stars müsse verdammt gut laufen bei (Neustadt) übernahm mit einem 
son.“ So wie die Bayern denken von Inter als Fußball-Könige des ihm, wenn er diesen Vergleich mit dritten Plate auf der dritten Etappe 
auch die Verantwortlichen des Kontinents feiern. Stielike unentschieden gestalten der Sardinien-Rundfahrt für Rad- 

Hamburger SV und des 1. FC Kai- Die Legenden, die alten Zeiten. jn vierzehn Tagen beim P rofis ^ Führung in der Gesamt- 

serslautem vor den heutigen Hin- kehren wieder. Italiens Zeitungen Rückspiel, vielleicht habe ich da Wertung, 
spielen im Fußball-EuropapokaL lassen die Großen von damals n«:h bessere Chancen.“ Fine IWonnno mehr 

Damit gegen den FC Aberdeen einmal hochleben. Inter gegen Re- ... . _ _ .. JJDc pegeg nmi g menr 

nichts schiefgeht, will der noch al, das ist schon deshalb ein eure- große Spiel Hamburg (dpa) -Die Termine im 

nicht ganz gesunde Paul Breitner päischer Gipfel, weil die Namen S™* 5 - TintHS" deutsch-deutschen Sport-Kalender 

auf jeden Fall spielen. der ehemaligen Stars, die Farben da™? 1 haben sich um eine Begegnung 

...... . „ der Trikots - Blau-Schwarz und Verdammt wichtig es müßte yer- (jetzt 79) erweitert. Zusätzlich auf 

Die Millionen aus dem Europa- Weiß _ genügen. Da stört es kaum, dämmt gut laufen. Die Tifosi tonn- genommen wurde vom Deutschen 

daß das Ruhmeskleid ein paar Fal- ten dm ja schheßhch auch verdam- Sportbund (DSB) und vom Deut- 
Anzeige ten gekriegt hat sehen Turn- und Sportbund (DTSB) 

.. _ Die Hauptrolle in diesem Schau- messen. Auf jeder Seite der Waage der „DDR“ der Grand Prix der Trap- 

Sdorgeneratorflugel ter 18 Mio. DM stück spielen zwei deutsche Natio- PendeJ* 011 deutscher Star. und Skeetschützen im Juni in Suhl 

ACfS vOKAHrf nalspieler. Hansi Müller (25) aus Und nach den Spielen mit Real 01^11. 

HEU versorgt Stuttgart und Uli Stielike (29) aus weiden die Italiener ihren Spruch MUHMUI. ÜTOeUte Absage 

CfitnlKlnn mal Cfrnm den) badischen Dorf Ketsch. Bei fällen über Müller. Er weiß, daß Düsseldorf (sid) - Das für gestern 

aoieioien mit Jirofll der Weltmeisterschaft in Spanien seine Probezeit in Mailand vorbei angesetzte Nachholspiel der Fuß- 
4EG ist mit einem 18-Mio -DM- teilten die beiden das Zimmer. Viel ist Er ist gewarnt durch das Bei- ball-Bundesliga zwischen dem VfL 

\uftrae für die Solarcenerator- mehr an Gemeinsamkeit gibt es spiel des Österreichers Herbert Bochum und Bayer Leverkusen 

’flucpl mit 43 000 Solarzellen und zwischen beiden nicht „Der Uli ist Prohaska, der bei Inter im letzten mußte wegen Unbespielbarkeit des 

SKveSeXn am ein ganz anderer Typ als ich, ruhig, Jahr für ihn Plate machen mußte. Platzes im Bochumer Ruhrstadion 

arLten NarhrtchtS? 1 er liest vieL Man kommt mit ihm Müller zeigt trotzdem Zuver- erneut abgesagt weiden. 

IciMungs-stirksten Nachnchten- ^cht so schnell ins Gespräch“, sicht Das verletzte Knie sei end- 'r 

»ateUiten der \V eit dem L-Sat, sagt Müller über Stielike. Nein, gültig gesund. Die Zerrung, die ihn McLaren testet Turbo 

beteiligt. Ab nimmt der von Krach mit Hansi habe er nicht sagt zuletzt zum Zuschauen zwang, sei London (sid) -Nach Angaben von 

oer europäischen VV el traumbe- Stielike. auskuriert Und sein U m fel d , er hat Direktor Ron Denis wird der engli- 

hordc ESA in Auftrag gegebene Heute abend wird Uli Stielike zusammen mit seiner Freundin sehe Formel-I-Rennstall McLaren 

Satellit den Versuchsbetrieb auf. den Zimmerkameraden von der Claudia eine Wohnung, stimme den neuentwickelten Turbo-Motor 

Uber ihn können zum Beispiel in- Weltmeisterschaft nicht begrüßen, jetzt auch. „Ich hatte doch kein von Porsche erstmals im April te- 

ternuf innale Virieoknnferenzen Zumindest nicht vor dem Spiel. Dah eim Leb’ doch mal fünf Mona- sten. Der Einsatz bei Rennen ist 

geschaltet, Telex- und Daten- Stielike wird ins San-Siro-Stadion te ohne Freundin und nur im Hotel voraussichtlich für Juni geplant, 

dienste übertragen sowie meh- laufen, und wenn ihm Hansi begeg- und aus dem Koffer. Das ist nicht allerdings nur für den Wagen von 

rere Fernsehprogramme ausge- net - wird der glauben, er starre gut für die Form eines Profis.“ Ex-Weltmeister Nicki Lauda, 
strahlt werden. Selbst in den einer Maske in die kalten Augen. Wenn es ihm am dreckigsten fTnrU« «pIpti mrünh 

USA. dem Mutterte nd der Raum- 4 Sü elike hat sich diese Art des ging in dieser Zeit, hat er sich mit ^PP 10 Heien ZUTUCK 

fahrttcchitik. findet die 4EG Abstandes zum Gegner schon fast Kevin Keegan gut gemacht Den Düsseldorf (sid) - Durch ihre bis- 

Knufcr für ihre SDilzentechnolo- zu einer Kulthandlung entwickelt, hatte der Hamburger SV einst auch herigen Renn-Ergebnisse haben 
aiu die bisher in über 60 nationa- Bernd Schuster vom CF Barcelona wegen Anpassungsschwierigkei- Maria und Irene Epple (Seeg) in der 
infamitiftnii m e.t u i hat er mit dieser Psycho- Masche ten verhökern wollen. Ein Jahr neuesten Riesenslalom -Rangliste 
iftü*» U o!n " geschockt. Zu seinem Freund Rai- darauf war der kleine Engländer des Internationalen Ski-Verbandes 

men cm^eonui u u. de. ner Bonhof (einst in Valencia), mit Europas Fußballer des Jahres. Der (FIS) jeweils zwei Plätze verloren. 

' dem er in Mönchenglad bach zu- Stuttgarter hat noch ein Beispiel Irene ist Dritte. Maria Vierte. Vize- 

. . . . , 1, , sammen spielte, sagte er erst nach wie der eigenen Moral wieder auf Weltmeisterin Christa Kinshofer 

cup braucht auch der Hamburger dem Schlußpfiff „Guten Tag“, die Beine geholfen werden kann: (Miesbach) fiel im Slalom und im 
bv. vor aem apivi um wt ao wenn sich in spanischen Arenen Den aktuellen Fall Felix Magath. RiesenslalomausderzweitenStart- 
1 5.55) in Titus gegen Dynamo Kiew die Wege der beiden deutschen Le- „Komisch“, sagt Müller, „den Fe- gruppe (bis Plate 30) heraus, 
sagt Manager Gunter Netzer: „Wir gionäre kreuzten. Das sei keine bö- lix hat man erst aus der National- 
müssen alle Kräfte mobilisieren, se Tour von ihm, meint Stielike. mannschaft rausgedrängt, und Nur eiß Neuling 

" abe f ich ™ch konzentrieren jetzt soll er der große Retter sein. München (dpa) -Thomas Gandor- 

es gegen Bayern München ginge. vordem Spiel“. Jeder klopft ihm auf die Schul- fer (Landshut) ist einziger Neuling 

Emen Gegner, der sportlich Früher, so Hansi Müller, sei er tem_“ Für Müller ist die Nationalelf im vorläufigen, 30 Spieler umfas- 
stark. aber dennoch nicht attraktiv ähnlich verfahren, wenn er gegen ira Moment zweitrangig. „Wenn ich senden Aufgebot von Bundestrai- 
ist, bekam der 1. FC Kaiserslautem einen Kollegen aus der National- in Mailand richtig Fuß gefaßt habe, ner Xaver Unsinn für die Eishok- 
mit Univensitatea Craiova zugelost, mannschaft habe an treten müssen, kommt alles andere von alleine. key-Weltmeisterschaft vom 16. 
Vize-Präsident Rainer Pochert er- «aber heute ändert es an meiner Und wenn ich in Form bin, habe April bis 2. Mai in der Bundesrepu- 
wartet deshalb heute auch nur ei- Vorbereitung auf ein Spiel nichts, ich keine Bedenken, egal in wel- blik. 
nen schwachen Besuch von 25 000 wenn ich mit einem vorher ein paar eher Aufstell ung dort ees dielt unr c l ■ . 

Zuschauern. Takte rede“. Er wird dieses Duell wirf." 6 * Willi Schwarz gestorben 


MARTIN HÄGELE. Mailand 

„Verdammt wichtig, ja ver- 
dammt wichtig ist dieses Spiel“, 
sagt Hansi Müller. Ganz Europa 
richtet die Antennen heute abend 
nach Mailand. Inter gegen Real Ma- 
drid im Cup der Pokalsieger. 
Sechsmal hat Real den Europapo- 
kal der Landesmeister gewonnen, 
1964 und 65 ließen sich die Stars 
von Inter als Fußball-Könige des 
Kontinents feiern. 

Die Legenden, die alten Zeiten, 
kehren wieder. Italiens Zeitungen 
lassen die Großen von damals noch 
einmal hochleben. Inter gegen Re- 
al das ist schon deshalb ein euro- 
päischer Gipfel weil die Namen 
der ehemaligen Stars, die Farben 
der Trikots - Blau-Schwarz und 
Weiß - genügen. Da stört es kaum, 
daß das Ruhmeskleid ein paar Fal- 
! ten gekriegt hat 

Die Hauptrolle in diesem Schau- 
stück spielen zwei deutsche Natio- 
nalspieler. Hansi Müller (25) aus 
Stuttgart und Uli Stielike (29) aus 
dem badischen Dorf Ketsch. Bei 
der Weltmeisterschaft in Spanien 
teilten die beiden das Zimmer. Viel 
mehr an Gemeinsamkeit gibt es 
zwischen beiden nicht „Der Uli ist 
ein ganz anderer Typ als ich, ruhig, 
er liest vieL Man kommt mit ihm 
nicht so schnell ins Gespräch“, 
sagt Müller über Stielike. Nein, 
Krach mit Hansi habe er nicht sagt 
Stielike. 

Heute abend wird Uli Stielike 
den Zimmerkameraden von der 
Weltmeisterschaft nicht begrüßen. 
Zumindest nicht vor dem SpieL 
Stielike wird ins San-Siro-Stadion 
laufen, und wenn ihm Hansi begeg- 
net wirf der glauben, er starre 
einer Maske in die kalten Augen. 
Bei Stielike hat sich diese Art des 
Abstandes zum Gegner schon fast 
zu einer Kulthandlung entwickelt 
Bernd Schuster vom CF Barcelona 
hat er mit dieser Psycho- Masche 
| geschockt Zu seinem Freund Rai- 
ner Bonhof (einst in Valencia), mit 
dem er in Mönchenglad bach zu- 
sammen spielte, sagte er erst nach 
dem Schlußpfiff „Guten Tag“, 
wenn sich in spanischen Arenen 
die Wege der beiden deutschen Le- 
gionäre kreuzten. Das sei keine bö- 
se Tour von ihm, meint Stielike. 
„aber ich muß mich konzentrieren 
vor dem Spiel“. 

Früher, so Hansi Müller, sei er 
ähnlich verfahren, wenn er gegen 
einen Kollegen aus der National- 
mannschaft habe an treten müssen, 
„aber heute ändert es an meiner 
Vorbereitung auf ein Spiel nichts, 
wenn ich mit einem vorher ein paar 
Takte rede“. Er wirf dieses Duell 


auf Distanz annehmen, obwohl er 
die schlechteren Karten auf der 
Hand hat „Uli ist seit sechs Jahren 
im Ausland, er ist die entscheiden- 
de Figur bei Real, unser Manager 
Mazzola schwärmt von ihm, hält 
ihn für einen Supermann“, sagt 
Müller. 

Müller grübelt vor dem Spiel: Es 
müsse verdammt gut laufen bei 
ihm, wenn er diesen Vergleich mit 
Stielike unentschieden gestalten 
sojlte. „In vierzehn Tagen beim 
Ruckspiel, vielleicht habe ich da 
bessere Chancen.“ 

Wenn er über das große Spiel 
spricht kommt ihm das Wort „ver- 
dammt“ häufig über die Lippen. 
Verdammt wichtig, es müßte ver- 
dammt gut laufen. Die Tifosi tonn- 
ten ihn ja schließlich auch verdam- 
men. Sie werden ihn an Stielike 
messen. Auf jeder Seite der Waage 
pendelt ein deutscher Star. 

Und nach den Spielen mit Real 
werfen die Italiener ihren Spruch 
fällen über Müller. Er weiß, daß 
seine Probezeit in Mailand vorbei 
ist Er ist gewarnt durch das Bei- 
spiel des Österreichers Herbert 
Prohaska, der bei Inter im letzten 
Jahr für ihn Plate machen mußte. 

Müller zeigt trotzdem Zuver- 
sicht. Das verletzte Knie sei end- 
gültig gesund. Die Zerrung, die ihn 
zuletzt zum Zuschauen zwang, sei 
auskuriert. Und sein Umfeld, er hat 
zusammen mit seiner Freundin 
Claudia eine Wohnung, stimme 
jetzt auch. „Ich hatte doch kein 
Da h ei m . Leb' doch mal fünf Mona- 
te ohne Freundin und nur im Hotel 
und aus dem Koffer. Das ist nicht 
gut für die Form eines Profis.“ 

Wenn es ihm am dreckigsten 
ging in dieser Zeit, hat er sich mit 
Kevin Keegan gut gemacht Den 
hatte der Hamburger SV einst auch 
wegen Anpassungsschwierigkei- 
ten verhökern wollen. Ein Jahr 
darauf war der kleine Engländer 
Europas Fußballer des Jahres. Der 
Stuttgarter hat noch ein Beispiel 
wie der eigenen Moral wieder auf 
die Beine geholfen werfen kann: 
Den aktuellen Fall Felix Magath. 

„Komisch“, sagt Müller, „den Fe- 
lix hat man erst aus der National- 
mannschaft rausgedrängt 
jetzt soll er der große Retter sein. 
Jeder klopft ihm auf die Schul- 
tern.“ Für Müller ist die Nationalelf 
ira Moment zweitrangig. „Wenn ich 
in Mailand richtig Fuß gefaßt habe, 
kommt alles andere von alleine. 
Und wenn ich in Form bin, habe 
ich keine Bedenken, egal in wel- 
cher Aufstellung dort gespielt 
wirf." 


stand?» PUNKT /Denkt wirklich keiner „Wir“? 

E ine Kölner Zeitung hat Tor- tion des Bundestrainers Jupp Begriff Mannschaft gehört, bleibt 
wart Harald Schumacher zur D**rwall- Wenn or nie när-hc+pn auf der Strecke. 


i->wart Harald Schumacher zur 
Misere der deutschen Fußbail- 
National mannschaft zitiert Mag 
sein, daß dieses Zitat aus irgend- 
einem Zusammenhang gerissen 
wurde, vielleicht hat es der Na- 
tionaltorwart auch gar nicht so 
gemeint, wie es dennoch gedeu- 
tet werden muß. Es ist nämlich 
symptomatisch für die derzeitige 
Situation und führt schnur- 
stracks zu den Hintergründen ei- 
ner Krise. Die sich beileibe nicht 
nur in personeller, und taktischen 
Diskussionen erschöpft 
Harald Schumacher, so stand 
also zu lesen, sagte über die Posi- 


tion des Bundestrainers Jupp 
Derwall: „Wenn er die nächsten 
drei Spiele nicht gewinnt dann 
ist er wohl weg.“ 

Worte sind immer Spiegelbild 
der Gedanken. Diese hier lassen 
erkennen, daß die Kategorie 
„wir“ in den Köpfen der Natio- 
nalspieler verkümmert. Was vor- 
dergründig so klingt, als wollte 
Schumacher in den nächsten drei 
Spielen gar nicht mitmachen, 
oder als müsse Jupp Derwall al- 
leine antreten, scheint Allgemein- 
gut zu werden: Es gibt für jeden 
einzelnen nur das „ich“ und den 
ausgestreckten Zeigefinger auf 
„den da". Das „wir“, das zum 


Begriff Mannschaft gehört, bleibt 

auf der Strecke. 

Es ist eben viel einfacher, 
schnell mal eine Abstimmung zu 
arrangieren und bei ihr dem Trai- 
ner mit 16:0 das Vertrauen auszu- 
sprechen, als gemeinsam auf dem 
Spielfeld zu handeln oder die Na- 
tionalmannschaft auch als ge- 
dankliche Einheit aufzufassen. 

Hätte der Satz, mit dem Schu- 
macher zitiert wurde, wenigstens 
gelautet: „Wenn wir die nächsten 
drei Spiele nicht gewinnen, dann 
ist Derwall wohl weg“, hätte er 
gestimmt. Aber bei soviel Angst, 
„wir“ zu denken und zu sagen, 
gibt es keine Erfolge. que 


Saodis schlugen zu 

Aba Dhabi (dpa) - Der belgische 
Schiedsrichter Alexis Ponnet wur- 
de in Abu Dhabi beim Fußballspiel 
zwischen de Militär-Mannschaften 
von Kuwait und Saudi-Arabien von 
Jamal Farhan (Saudi-Arabien) mit 
einem Fausthieb niedergeschlagen. 
Er hatte einen Saudi des Feldes 
verwiesen. Das Spiel wurde beim 
Stande von 2:1 für Kuwait abgebro- 
chen. 

Gregor Braun fuhrt 

Siniscola (dpa) - Gregor Braun 
(Neustadt) übernahm mit einem 
dritten Plate auf der dritten Etappe 
der Sardinien-Rundfahrt für Rad- 
profis die Führung in der Gesamt- , 
Wertung. • 

Eine Begegnung mehr 

Hamburg (dpa) -Die Tennine im , 
deutsch-deutschen Sport-Kalender 
haben sich um eine Begegnung 
(jetzt 79) erweitert Zusätzlich auf- 
genommen wurde vom Deutschen 
I Sportbund (DSB) und vom Deut- 
I sehen Turn- und Sportbund (DTSB) 
der „DDR“ der Grand Prix derTrap- 
1 und Skeetschützen im Juni in SuhL 

1 Fußball: Erneute Absage 

Düsseldorf (sid) - Das für gestern 
angesetzte Nachholspiel der Fuß- 
ball- Bundesliga zwischen dem VfL 
Bochum und Bayer Leverkusen 
mußte wegen Unbespielbarkeit des 
Platzes im Bochumer Ruhrstadion 
erneut abgesagt werden. 

McLaren testet Turbo 1 

| London (sid) - Nach Angaben von 

! Direktor Ron Denis wird der engli- 
sche Formel-I-Rennstall McLaren 
den neuentwickelten Turbo-Motor 
von Porsche erstmals im April te- 
sten. Der Einsatz bei Rennen ist 
voraussichtlich für Juni geplant 
allerdings nur für den Wagen von 
Ex-Weltmeister Nicki Lauda. 

Epples fielen zurück 

Düsseldorf (sid) - Durch ihre bis- 
herigen Renn-Ergebnisse hahon 
Maria und Irene Eppie (Seeg) in der 
neuesten Riesenslalom -Rangliste 
des Internationalen Ski-Verbandes 
(FIS) jeweils zwei Plätze verloren. 
Irene ist Dritte, Maria Vierte. Vize- 
Weltmeisterin Christa Kinshofer 
(Miesbach) fiel im Slalom und im 
Riesenslalom aus der zweiten Start- 
gruppe (bis Plate 30) heraus. 

Nur ein Neuling 

München (dpa) -Thomas Gandor- 
fer (Landshut) ist einiger Neuling 
im vorläufigen, 30 Spieler umfas- 
senden Aufgebot von Bundestrai- 
ner Xaver Unsinn für die Eishok- 
key-Weltmeisterschaft vom 16. 
April bis 2. Mai in der Bundesrepu- 
blik. 

Willi Schwarz gestorben 

Düsseldorf (sid) - Das Ehrenmit- 
glied des Landes-S portbundes 
(LSB) Nordrhein- Westfalen. Willi 
Schwarz, ist im Alter von 77 Jahren 
gestorben. Der frühere Vize-Präsi- 
dent des’ LSB (1957—1975) hatte an 
der Seite von Carl Diem entschei- 
denden Anteil am Au fbau der Deut- 
schen Sporthochschule in Köln. 


GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1. Rang: 844 435.00. 2.: 

38 888.00, 3.: 5958.00. 4. 120.70. 5. 9.70. - 
Toto, Elferwette: 1. Klasse: 66 523.70. 
2.: 1583.80, 3.: 117,10. - Auswahlwette 
„8 aus 45": 1. Klasse: unbesetzt. Jack- 
pot: 1 160 507.60. 2.: 10 596.50. 3: 

1170.10. 4.: 45.20, 5.: 5.80. - Rennquin- 
tett: Pferdetoto: Klasse 1: 763.70. 2; 
503,70. - Pferdelotto: Klasse 1: 251.00. 
2.: 8.80. - Kombi nationä-Gewinn: un- 
besetzt. Jackpot: 862 885.20. 

(Ohne Gewähr) 


1 i Schlafforscher, träumen über- 
wiegend schwarzweiß, Professor 
Walter Bruch träumt vorzugsweise 
in Rot. Wen wundert’s? Walter 
Bruch hat die Farben auf Deutsch- 
lands Fernsehschirme gezaubert, 
hat das TV bunter und natürlicher 
gemacht. Sein PAL-Farbfemseh- 
system genießt weltweit den Ruf 
höchster Qualität. Er selbst, seiner 
stattlichen Erscheinungwegen von 
Freunden gern „Palstaff“ genannt, 
steht international als Wissen- 
schaftler und Ingenieur in höch- 
stem Ansehen. Heute wird Profes- 
sor Dr.-lng. E. h. Walter Bruch, 
hochdekoriert und seit 1973 im Ru- 
hestand. 75 Jahre alt. 

Die Farbe hat ihn bekanntge- 
macht wie einen bunten Hund. Sie 
stand gleichsam am Ende seiner 
Karriere. Am Anfang, Ende der 
zwanziger Jahre, stand die Neu- 
gier. Als junger Student schon be- 
gann er sich experimentell mit der 
Femsehtechnik zu beschäftigen. 
Im Berlin der frühen dreißiger Jah- 
re war er wissenschaftlicher Mitar- 
beiter bei Manfred von Ardenne. 
Bei dem ungarischen Erfinder Dä- 
nes von Mihaly konnte er seine 
Erkenntnisse anwenden und 
erweitern. 

Richtig in die Startlöcher ging 
Bruch bei den Olympischen Spie- 
len von 1936. Ein Jahr vorher war 
er Mitarbeiter der Telefunken-Ge- 
sellschaft geworden. Jetzt stand er 
als „Operateur“ an der von ihm 
selbst mitentwickelten Zkonoskop- 
Kamera. Das noch sehr grobe Bild, 
man arbeitete mit nur 180 Zeilen, 
erschien Jive“ auf 28 Schirmen: 
Das Fernsehen war geboren. 

Kein Ingenieur gibt sich auf Dau- 
er zufrieden mit dem Geschaffe- 
nen. Bruch schon gar nicht Elin 
Jahr später übertrug er auf der 
Pariser Weltausstellung vom ho- 


hen deutschen Pavillon aus das 
Panorama des Ausstellungsgelän- 
des. Mit immerhin schon 375 Zei- 
len flimmerten die ersten Inter- 
views über die wenigen Bildschir- 
me. Und im Herbst 1938 — nun 
schon mit 441 Bildzeilen - wurde 
im Berliner Deutschlandhaus das 
erste vollelektronische Fernsehstu- 
dio eröffnet Entwicklung, Pla- 
nung und Bau oblagen Bruch. 

Der Zweite Weltkrieg. Auf Walter 
Bruchs deutlich zutage getretene 
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Von mIbm Fievnd«t gern „Pal- 
staff” genannt: Prof. Walter Brach 

FOTO: DPA/WERNER BAUM 

Extraklasse mochte auch die natio- 
nalsozialistische Fiihrungsclique 
nicht verzichten. Während des 
Krieges gehörte der gerade dreißig- 
jährige Ingenieur zu den wenigen 
Zivilisten am Raketenversuchsge- 
lände Peenemünde: Hier entwic- 
kelte er eine schon damals so ge- 
nannte Kabelfemsehanlage zur Be- 
obachtung des Startablaufs der 
„Vergeltungswaffen“ V 1 und V 2. 

Der Krieg bedeutete für Walter 
Bruch keine Unterbrechung seiner 


femsehtechnischen Forschungen, j 
Und schon gleich nach Kriegsende 
formulierte er gemeinsam nül ei- 
nem sowjetischen Techniker inj 
Berliner Werk Oberschöneweide 
die 625-Zeüen-Femsehfbrm, - die 
bis heute für PAL gültig ist 

Nach einer kurzen Episode als 
selbständiger Ingenieur kehlte- 
Broch 1950 zu TelefUritoh zurück 
Er baute zunächst Fernsehgeräte 
und befaßte sich zunehmend auch 
mit der physikalischen Grundla- 
genforschung. Dann nahm ihn, En- 
de der 50er Jahre, voll die Entwick- 
lung „seines“ Farbfernsehens üf 
Anspruch. Heraus kam PAL. Aua 
dem Vergleich der bereits vorfaäfe 
denen Systeme NTSC in den USA 
und dem französischen SECAM 
entstand sein Verfahren zur Besei- 
tigung der Farbschwankungen, die 
bei der Übertragung vom Send« 
zum Empfänger entstehen. 

PAL heißt Phase Alternative 
Line, zu deutsch: zeilenweise PK* 
sen Wechsel. Und der sorgt auf ge- 
nial einfache Weise dafür, daß die 
deutschen Farben stabil bleibett. 
Die Färb Signale werfen von ZeQe 
zu Zeile wechselnd so übertragen, 
daß sich eventuelle Schwankun- 
gen bei einer Zeile in Richtung 
Rot, bei der nächsten Zeile in Rieh- 
tung Blau auswirken. Der Empfün. . 
ger ermittelt aus der Rot-Blau-Di. 
vergenz zweier aufeinanderfolgen- 
der Zeilen den tatsächlichen über. ' 
tragungs- oder „Phasen “-Fehl« 
und kompensiert ihn dann automa- 
tisch. Kurz Der Wechsel der Pha- 
sen verhindert den Wechsel der 
Farben. Die bonbonbunt changie- ' 
rende Farbschauerhchkeit amen- 1 
tonischer TV-Schirme blieb uns • 
und inzwischen rund 60 anderen . 
PAL- Ländern - darunter Indier 
und die Volksrepublik China - von K 
Anfang an erspart— dank Bruch... . 

KLAUS BRUNS ■ 


KRITIK 


Sammelsurium von Mini-Tragödien 


W ie aus armseligen Bergbaue m- 
dörfem florierende Winter- 
s portorte wurden, die Geschichte 
eines sagenhaften Aufstiegs, den 
ein kräftiges, kluges Volk in den 
Bergen der Pracht des weißen Ele- 
ments und der traumhaften Land- 
schaft verdankt - das mag schon 
Stoff für dicke Dokumentations- 
schinken und Romanwälzer herge- 
ben. Und wer all dies, wie es eine 
einprägsame Dramaturgie ver- 
langt fürs Fernsehen an Familien- 
schicksalen festmachen möchte, 
der bat verteufelt achtzugeben, daß 
er den roten Faden durch all die 
vier bis fünf Generationen hin- 
durch in Händen behält Beson- 
ders schwierig wird das dann, 
wenn der jeweilige Beitrag nur ei- 
ne Stunde mißt und zwischen der 
Ausstrahlung der einzelnen Folgen 
eine ganze Woche liegt 
Damit nämlich hatte JDie fünfte 
Jahreszeit“ (ARD) zu kämpfen. 
Kein Wunder und keine künstleri- 


sche Katastrophe also, wenn auch 
Felix Mitterer dieses Meisterstück, 
das da dem Autor abverlangt wur- 
de, nicht geglückt ist Die Ge- 
schichte wurde mitnichten zur Sa- 
ga, vielmehr zu einem Sammelsu- 
rium abgehackter Mini-Tragödien, 
und wer nebenbei auch gerne et- 
was über die Entwicklung des Ski- 
laufs erfahren hätte, wie es die 
stürmisch vorausgeeüte TV-Rekla- 
me verheißen hatte, der wartete 
neun Folgen lang umsonst 
Zudem war das alles noch mit 
einer Reihe saftiger Schlampereien 
garniert - so parlierten die Darstel- 
ler in den unterschiedlichsten 
Mundarten - und mit einer beacht- 
lichen Anmaßung: Ein Journalist 
aus nördlichen Flachlandgauen 
hatte die Bauernburschen seiner- 
zeit erst auf die Idee gebracht sich 
Bretter an die Haxen zu schnallen. 
Und ebenso ist es wieder die Uren- 
kelin dieses „preußischen“ Lehr- 
meisters begriffsstutziger Gebirg- 


ARD/ZDF- VORMITTAGSPROGRAMM 

BstraS« Regle: Rooul Wabh 

{Nur über die Sender von HR, 11 M Mosaik 
NDR. RB. SFB, WDQ 1200 Umscba» 

. 12.10 New Yo*. New York 

1003 Om Hab Io der Schling« 1203 Pimsescbao 

US-SpJelfilm (1951) 1300 baute 


1MI ToflmdKN 

16.13 SxpadMeoM Ins Tierreich 

Heinz Sielmann zeigt: Drachen 
und Tempelstörche 
1700 Deotscbe PuppeabSbnea 
Rappel & Wegg / Lapislazuli 
Dokumentarfilm von Rudolf 
Fischer 

17.30 Wunder Wald (2) 

Dokumentarfilm von Werner Tritt- 
macher 

Der zweite Teil beschreibt ver- 
schiedene Holzarten und ihre Ver- 
arbeitung - von der Eisenbahn- 
schwelle Dis zum Musikinstrument. 
1700 T a g e weba u 

(Anschi. Regionalprogramme) 
2000 Togenchau 

Anschi. Parteien zur Wahl 

20.15 CffMHiimlim 

Rim von Wigben Wickor 
Mit Bernd Stephan, Anny Oupe- 
rey, Michel Galabru, Peter Kuh- 
nert, Ivan Desny u. a. 

Regte: Wiabert Wicker 
Robert Mehring, ein einfallsrei- 
cher Designer, ist ohne Job und 
finanziell völlig abgebrannt, als 
Ihm zwei Autoknacker an der fran- 
zösischen Riviera auch noch sei- 
nen Sportwagen stehlen. Als er 
ihnen die Beute wieder abjagen 
kann, Oberreden sie ihn, mit Ihnen 
gemeinsame Sache zu mochen. 

21 M Titel, Tbeseu, Temperamente 
Kuhurmagazln 

22J0TagastbwMB 
2300 Scbauhasteu 

Bilder und Berichte vom Kino 
Rückblick auf die 33. Internationa- 
len Rimfestspiele Berlin und das 
13. internationale Forum des Jun- 
' gen Films 
23A5 T ag e ss c hau 


1500 ZDF -Ihr Programm 
15.25 Löwenzahn 
1505 Sport akiuelt 

Aus Tiflis: 

Fufiball-Europopokal der Landes- 
meister 

Dynamo Kiew - Hamburger SV 
In der Pause: ca. 16.45 heute 
1753 Rauchende Colts 

Der Glücksbaum (Teil 1) 

Anschi, heut o-Schlagz eilen 
1805 Rauchende Colts 

Der Glücks bäum (Teil 2) 

1807 ZDf- Hu Programm 
1900 baute 

Anschi. Parteien zu Wahl 
1900 SpietregeT** 

Jugend contra Justiz 
Gestank macht krank 
Der filmte« zeigt Jörg und Peter, 
zwei Auszubildende. Der tägliche 

Umgang mH Chemikalien verur- 
sadlt besonders bei Peter häufig 
Übelkeit und Brechreiz. Peter wi« 
seine Ausbildung abbrechen sein 

Freund »rs wilPda, 

ders losen. 

20.15 Bilanz 

Benzin bald wieder eine Mark?/ 
Heizöl nur noch 50 Pfennig?/ 
Schwarzarbeit - am Rande der 
Knminalit&t? / Kürzere Arbeitszeit 
- f ^ uher »n Rente - Verzicht auf 
Einkommen - wirksame Hilfe ge- 
_ gen Arbeitslosigkeit? 

21 4M heute- Joaraal 

__AmdU. Parteien zur Wahl 
21 M mütarocbslatto - 7 aus 58 
21-25 Die StraBee voe Sae Francisco 
Die Todesspur 
22.10 Sport aktoeH 

Hallenhandball-WM 
Finalrunde 
Fußball- Europapokal 
Viertelfinale, Hirtspiele 
2555 beute 



Bernd Stephan, 
Attny Duperey 
und Ivan Desny 
(*. L) in der 
Gaunerkomödre 
„Car-napping“, 
ARD, 20.15 Uhr 

FOTO: KÖVESDI 


ler, gleichfalls wieder Journalistin, 
die die TTroler in ihrem wirtschaft- 
lichen Expansionsdrang auf Ko- 
sten der eigenen Natur und Tradi- 
tion zu bremsen sucht 
Vielleicht aber Hatten die erste 
Folge, die in der Erfassung des 
bergbäuerlichen Elends dem kriti- 
schen Alpenfilra eines Peter Turri- 
ni noch einigermaßen gelungen, 
stellenweise ergreifend nacheifer- 
te, und der letzte Beitrag, der das 
Alpendorf im Zwielicht gewonne- 
ner Blüte und weitgehend verlore- 
ner Ursprünglichkeit zeigt, ganz 
einfach in kürzerem Zeitabstand 
aneinandergereiht werfen sollen 
Dann hätten sich die Filmer nicht 
nur sieben wirre Folgen erspart - 
sie wären mit diesem scharfen 
Kontrast ihrem Ziel vielleicht na- - 
her gekommen, den Fremdenver- 
kehrsplanem des „Immer-noch- 
mehr“ ein mäßigendes „Stopp* . 
zuzurufen. 

HERMANN A. GRIESSER 
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WEST 

1800 Tetekoileg 

Englisch 18 
ILSOSesamstniBe 
194» Aktuelle Stunde 

20- 00 Tag etsebau 

20.15 Mittwochs in DBssaidoif 

MH der Soul und Funky Mudc 
Band Eruption 

21.45 AasJandsfeporter 

Volker Zielke: Neuseeland - Inrf 
am Ende derWell 

22.15 Der Meine Soldat 
Franzos. Spielfilm (I960) 

Mit Michel Subor, Anna Karma 
u. a. 

Regie: Jean-Luc Godard 
(Original mit dt. Untertiteln) 

7SA0 Letzte Nachrichten 

NORD 

ISLOOSesaMaOa 

1U0 Ub ?» «»f uuserar Erde 

Die Entwicklung vom Einzeller zum ; 

_ Menschen (8) i 

19.15 Arbeiterbewegung - 
Aibeheifcultur 

W*r machen unsere filme selbst .! 

«kOOTagetscbaa 

20.15 extra drei I 

214» Politik aktuell 

Ä05 Der FUm-Ctab: W. C. Heids (6) 

Mississippi 

US- Spie »film (1935) I 

Regle: A. Edward Sutherland 
__ IM** dt. Untertiteln) . ^ . 

25.10 Machricfatea 

HESSEN 

IjUnSesaMafte 

184» Fama Iberica 

Die kleinen Räuber ( 1 ) 

*8-55 Cartesle 

19.00 Textiles Gestalte« (7) 

19.3B FoUaur nae (60) . ' 

19.45 News oftheWeek I 

204» T age ss c b a u 

20.1 5 Parlament, Parteien, 

Penpekttvee 

21.15 drei aktuell 

21- 30 Autoreport 
21 45 Haftzeit 
21 .55 Club 2 

SÜDWEST 

‘UUMSe&amtraOe 

18JQ Telekolleg 

19JD0 Rock aas Sem Alabawa 

19J0 Frau und Frau 

„ ^ Polo- Spielfilm (1979) ■ 

21 -25 Autsreewagcuia 6 

BAYERN 

18.15 Marco 
IMERmdsdN» 

IW» tei Altenheim- Oft letzte ttätlo« 

der IdaD. 

19-45 lean tmd Harry (7) 

20.30 Mlekay McGeire 

2ftt5fc!Äii ,Ck * yROOn,,y : 

M ' 50 fi??*** 

US-Spielfilm (1978) 

Rundschau 

25.50 New oftheWeek 
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RX - Neil^ dieses Buch hätte 
nicht erscheinen dürfen. Gär zu 
viele 'Landsleute nehmen sch o n 
jetzt das Wort von den Deutschen 
afar-ringm Volk der Dichter und 
Denker » zumindest d e sse n erste 
Hälfte »zu ernst und huldigen in 
Permanenz der Reüiikunst und 
dem 7 -Verseschmieden. Verlags- 
kktorate und FeuiÜeton-Redak- 
tionen wissen ein garstig Lied 
davon zu smgen. Ihnen blieb nur 
die HoffilUIJÄ, ■ daß SO manchw 
voif dem diditerischen Tun zu- 
rückachreckte, weil ex sich nicht 
den rechten Reim auf eine Sache 
machen konnte. - 
Damit ist es nun vorbeL Denn 
-'der Insel-Verlag hat ein „Allge- 
meines deutsches Reimlexikon“ 
-in zwei Taschenbuchbänden her- 
ausgebracht Für 28 Marie findet 
der Beimbegierige da auf 1770 
en gb ed ruckten Seiten 300 000 
-Eintragungen vereint ordentlich 
ww»h Wo rtauiklflng en von „A“ 
(die Aa. Abluentia, in absentia 
usw.) bis „utztere“ (vennutztere, 
benutztem, geputztere, verdutzte- 
re!, nebst einem „Verzeichnis der 
deutschen Wörter und in der Con- 


versation vorkommenden 

Fremdwörter, auf welche fewne 
oder doch unreine Reime gefun- 
den werden“. 

Die alte Schulweisheit, daß auf 
»Mensch“ kein Vers zu finden sei, 
widerlegt das Buch eigensinnig, 
„wrensch“ wird da angeboten 
(was immer das heißen mag, 
denn kein Wörterbuch verzeich- 
net es, weder der Urduden von 
1880 noch das sechsbändige Du- 
den-Wörterbuch hundert Jahre 
später), als auch mit Hilfe eines 
Apostroph reimgefügig gemacht 
„ardenrrsch, avicenn'sch, fes- 
cenn’sch, revenn’sch, 

sevenn’sch“. 

Zeigt uns dag alTpg nur, H*B uns 
der Wortschatz von 1826, als Herr 
Feregrinus Syntax dieses Werk 
zum ersten Mal vorlegte, fremd 
geworden ist? Oder sollten da 
„die etwanigen Druckfehler“ im 
Spiel sein, die der Autor nicht 
ausschließt, „weil ihn die grosse 
Entfernung des Verlagsorts von 
der letzten Correctur ausge- 
schlossen hat“? 

Aber wir wollen’ s ihm nicht 
nachtragen. Denn er gibt uns die 
Gewißheit, daß wir auf „des Ge- 
bleib’ s“ auf „des Verbleibs. Ge- 
kleib’s, Leibs, Zeitvertreibs“ und 
„Weibs“ reimen dürfen. Nicht oh- 
ne die energische Mahnung zum 
Schluß; „schreib’sl“ 


„Mein Gedicht ist die Welt“: 1000 Seiten Poesie 



mit Fußangeln 
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G ünter Eich schrieb Gedichte, 
am sich in der Wir klichkei t zu 
orientieren. Was tun wir? Wir lesen 
Sachbücher, aber erhalten nur In- 
formationen, bestenfalls und 
stückweise. Wir hören Nachrich- 
ten. Und wissen Bescheid, glauben 
dies zumindest Wir verfolgen die 
Kurse. Zahlen sind gewiß nützlich, 
aber sie helfen nicht 
Die Wirklichkeit ist unleserlich. 
Also muß sie beschrieben werden, 
mm Beispiel im Gedicht Das Be- 
dürfnis dafür, ist groß. Lyrik hat 
derzeit Hochkonjunktur. Im Früh- 
jahr schlägt das Barometer jeweils 
am heftigsten aus. 1400 junge Men- 
schen von 14 bis 34 Jahren haben 
sich beworben, um zum sog; Lite- 
rarischen März nach Darmstadt 
eingeladen zu werden, wo der 
L Leonce-und-Lena-Preis vergeben 
wird. Allein 17 000'Gedichte waren 
Von <ten Juroren zu bewältigen. 
Die Österr eichische Gesellschaft 
für Ilteratur. veranstaltet am 2. 
März in Wien einen „Tag der Ly- 
rik". Und in 1 der Schweiz hat man, 
nun schon zum fünften Mal, den 
„Tag der Poesie“ ausgerufen- Er 
wird am . 26. März abgehalten. 

Wie zum Schauen und Lesen be- 
steht, kommen da zwei Bände mit 
insgesamt 1000 Seiten deutscher 
Gedichte gerade recht Erschienen 
sind sie dieser Tage bei der Bü- 
chergöde - Gutenberg, Frankfurt: 
„Mein Gedicht ist .die Welt“. Sie 
kosten 76 Mark (fürMitglteder der 
Buckgeineinschaft 64 Mark, Sub- 
skriptionspreis bis 31. 'Marz: 49 


Sie machen äußerlich einen gu- 
ten Eindruck,' sind; typographisch 
ansprechend gearbeitet, mit Illu- 
strationen von Günter Stüter de- 
zent, aber geschmackvoll verse- 
hen. Die Herausgeber, Hans Ben- 
der und Wolfigäng Weyrauch, bür- 
gen mit ihrer Sachkenntnis als er- 
fahrene Anthblogiaten und mit ih- 
rer Autorität als Schriftsteller da- 
für, daß wir hier nicht mit dem 
soundsovielten . Poesie-Album 
traktiert werden. -" 

Es ist keine Anthologie gegen 
den Strick Die Kostbarkeiten 
deutscher Lyrik seit 1780 sind ge- 
bührend vertreten; Aber es finden 
sich auch Gedichte mit allem .Pa- 
thos der Parteileidenschaft“ (Gott- 
fried Keller), donnernde Glaubens- 
be kenn t ni sse. Dokumente der 
Zeitbezogenheit 
Es ist freilich rächt selbstver- 
ständlich, in einer Anthologie mit 
„deutschen Gedichten aus zwei 


Jahrhunderten“ (so der Untertitel) 
eine Rubrik mit Gedichten auslän- 
discher Autoren zu finden. Das war 
so nicht ausgemacht Diese Art von 
freundlichem Etikettenschwindel 
läßt sich ja noch verschmerzen. 
Aber nicht hingenommen werten 
irann der mangelhafte Umgang mit 
Text und AnmezkungsapparaL 

Stichproben bei den umfangrei- 
chen. Quellenangaben offenbaren 
ein erschreckendes Defizit an 
Sorgfelt Mal werden die Herausge- 
ber von Werkausgaben genannt, 
mal nicht Mal werden die Erschei- 
nungsdaten mit geteilt ma l nicht 
Ein Queltenhinweis auf Peter Hille 
findet sich gleich gar nicht obwohl 
er im Textteil mit drei Gedichten 
und einer poetolo gischen Äuße- 
rung vertreten ist 

Normalerweise dringt ein Antho- 
logie-Leser selten bis zum biblio- 
graphischen Anhang vor. Er ver- 
traut darauf, daß die Wiedergabe 
der Texte einwandfrei ist Wenn 
aber schon die Quellenangaben 
voller Fehler und Inkonsequenzen 
stecken, regt sich der Verdacht 
daß sich die Schluderei bis in den 
eigentlichen Textteil fortgesetzt 
hat 

Der Verdacht ist begründet Ein 
Beispiel: Im Fall Georg Heym wer- 
den als Textgrundlage die „Dich- 
tungen und Schriften“ von 1964 
genannt In Wahrheit wird aber bei 
fünf von zehn Gedichten nach der 
Originalausgabe „Umbra vitae“ 
von 191 2 zitiert, die zum Teil erheb- 
liche Unterschiede zur kritischen 
Gesamtausgabe auf weist Das wird 
nicht erläutert, geschweige denn 
begründet Offenbar war man aber 
nicht einmal in der Lage, von be- 
sagter Originalausgabe richtig ab- 
zuschreiben. Die Wiedergabe 
strotzt von Fehlem. 

Nicht nur Dichter wie Günter 
Eich wollen sich orientieren, auch 
der Leser will das. Er hat zudem 
ein Recht darauf, verläßlich be- 
dient zu werden. Statt dessen stol- 
. perte er in einen Poesie-Frühling 
voller Fußangeln. Und mit ihm die 
Büchergilde Gutenberg. Im kom- 
menden Monat soll darüber ver- 
handelt werden, ob der finanziell 
trittunsicher gewordene, gewerk- 
schaftseigene Buchklub vom 
Holtzbrinck-Konzem vereinnahmt 
wird. Es muß sich dann erweisen, 
ob nicht nur die Lyrik, fast so un- 
schuldig wie der März, auf der 
Strecke bleibt 

WOLFGANG MINATY 
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Burgtheater: A. Benning inszeniert Tschechow 

ohne Pause 

stets erhalten. Großartig, wie Hel- 
mut Löhner mit sparsamsten Mit- 
teln den Bruder der Ranjewskaja 
zeichnete, wie seine bloße Anwe- 
senheit schon den unausweichli- 
chen Untergang des Landadels ah- 
nen ließ. Ihm zur Seite, und fast 
ebenbürtig, Erika Pluhar, als letzte 
einer langen Reihe von Gutshemn- 
nen, die durch kindliche Ver- 
schwendungssucht unbekümmer- 
tes Genießen, zerstreut-liebens- 
würdige Großzügigkeit und totale 
Blindheit gegenüber dem sich 
langsam befreienden Bauernstand 
zum Ende der Feudalherrschaft 
beitragt. 

„Der Bauer gehört zum Heim 
der Herr zum Bauern“ - das alte 
Wort gilt hier schon nicht mehr. 
Dennoch, als Tschechow den 
„Kirschgarten“ schrieb, war die 
Anhän glichkeit des Bauern an die 
Herrschaft noch nicht erloschen. 
Ließe der Dichter sonst seinen Lo- 
pachin, der als Sohn eines Leibei- 
genen auf dem Gut geboren ist und 
es zum erfolgreichen Geschäfts- 
mann gebracht hat, so sehr darum 
bemüht sein, der Herrschaft mit 
praktischen Sanierungsvorschlä* 
gen zu helfen? Er findet so wenig 
Gehör wie sein Dichter. Während 
das Gut zur Versteigerung gelar 
findet im Herrenhaus der lei 
Ball statt 

Der in Wien neue Heinz Kräh- 
kamp fand sich glanzend in die 
schwierige Rolle des Lopachin hin- 
ein. Von gewohntem Format Jose- 
fine Platt Maresa Hörbiger, Hilke 
Ruthner und der wunderbare Atti- 
; la Hörbiger als greiser Diener, der 
weit über seine Rolle hinaus den 
Geist der alten Zeit verkörperte. 
Starker Beifall 

MARIA G. WICKENBURG 


G estern ist men . Stück gespielt 
worden, meine Stimmung ist 
daher nicht gut“, notierte Anton 
Tschechow nach der Urauffüh- 
rung, beschwerte sich,, daß sein 
„Kirschgarten" auf Programmen 
und Plakaten konsequent nicht als 
Komödie, sondern als Schauspiel 
b e zeic hn et würde, und scheute 
sich nicht den berühmtesten aller 
damaligen Regisseure, Stanislaw- 
ski, anzuklagen, die Dialoge zer- 
dehnt _ und . durch übermäßiges 
Ausspielen das Stück ruiniert zu 
haben. 

Nun, man weiß es, der. Autor 
steht- im Bühheiüeben an letzter 
Stelle, der tote zumal Er wird von 
ehrgeizigen Regisseuren „wieder- 
entdeckt“, von „neuen Aspekten 
her“ inszeniert, redigiert, zensu- 
riert. So war man jetzt in Wien 
gespannt was Achim Benning aus 
dem „Kirschgarten" machen wür- 
de, det Chef des Burgtheatos, der 
nach langer Zeit wieder einmal 
selbst ans Regtepult getreten war, 

ter Bühnenvorhang im- Großen 
Haus am Riag-Jicß einiges befürch- 
ten. Aber- schon nach den ersten 
Szenen wurde^nerfreulich präzi- 
ses, klar durchdac h tes. Regiekon- 
zept deutlich,. das sehr, wohl dem 
Dichter diente imd auch die „Ko- 
mödie" einbezog. Freilich hätte 
man das Stück lieber im* intimeren 
Rahmen des Akademiethealers ge- 
sehen; im Großen Haus gingen 
schob einmal die* . berühmten 
Tschßchowschen „Pausen“ verlo-' 
reü, jene kostbaren Augenblicke, 
in denen "Vergangenheit zur Ge- 
genwart wird und Gegenwärt m 
die Vergangenheit ^fnkt. 

Doch blieb das Atmos^xärische. 
das bei Tschechow so- wichtig ist, 


Pleite für Margarethe v. Trotta, Triumph für Mario Camus: Berliner Filmfestspiele pinpp.n m Ende 

Die Erde ist so blau wie eine Orange 


W as wäre ein internationales 
Fümfest ohne eine gehörige 
Portion Lokalpatriotismus? Vene- 
dig präsentiert Jahr für Jahr sein 
prallgefülltes venezianisches 
Schaufenster, Cannes zeigt - nicht 
uneitel - Frankreichs filmische 
Gloire vor, und Berlin ist eben 
doch auch stolz auf seine Berlinale. 
Margarethe von Trotta ist an der 
Spree zu Hause. Schon deshalb al- 
so war das 1200-Plätze-Kino im 
Zoo-Palast bis zum allerletzten 
Notsitz gefüllt, als ihr Film „Der 
helle Wahn“ über die Leinwand 
lief. Es war ein Berliner Lokaler- 
eignis. 

Und es blieb freilich auch ein 
Lokalereignis. Dieser Film wird 
außerhalb der Berlinale kaum ein 
Publikum finden. Er war ein satter 
Flop. Schon nach den ersten Sze- 
nen in einem schicken Landhaus 
in der Provence, wo Angela Wink- 
ler sich demonstrativ-lebensmüde 
einen Strick um den Hals legt und 
im Keller abwartet, bis Hanna 
Schygulla erscheint und ihn ihr 
wieder abnimmt, schwante dem 
Publikum nichts Gutes. Und das 
ganze Opus erwies sich dann in der 
Tat als so kläglich, daß selbst die 
weiblichen Fans der Expertin für 
Frauenfragen nur noch müdesten 
Pflicht beifell zollten. 

Der Film spielt, wie könnte es 
anders sein, im neudeutschen In- 
tellektuellenmilieu. Hanna Schy- 
gulla als selbstbewußte Universi- 
tätsdozentin Olga, Frau eines Thea- 
terregisseurs, lebt mit einem russi- 
schen Pianisten zusammen. Ange- 
la Winkler als kontaktscheue, labi- 
le Ruth, die mit einem „bekannten 
Friedensforscher“ verheiratet ist, 
kopiert im Museum die Werke gro- 
ßer Meister, immer in Schwarz- 
weiß. Zwischen den beiden so un- 
terschiedlichen Frauen spinnt sich 
eine Freundschaft an, die ihre 
Männer (Peter S triebeck und 
Franz Buchrieser) vor Eifersucht 
schäumen läßt Die Männer haben 
hier einen miserablen Part: Sie 
sind weinerliche, selbstgefällige 
Trottel, die ungeheure Besitzan- 
sprüche an die Frauen knüpfen. 
Aber die Frauen sind im Grunde 
nicht besser. Margarethe von Trot- 
tes Diskurs zum Thema Emanzipa- 
tion ist in toto so plattfüßig wie der 
Vortrag, den Olga im Film vor ei- 
nem angestrengt lauschenden Fe- 
ministinnenkreis an der Universi- 
tät Kairo halt Eine Katastrophe 
für die Trotta und eine Katastrophe 
für die Berlinale! 

Auch die übrigen deutschen Bei- 
träge konnten nicht überzeugen. 
Bemerkenswert dagegen Xaver 
Sch warzenbergers Erstling „Der 
Stille Ozean“ aus Österreich, der 
nach einem Roman von Gerhard 
Roth entstand. Der 37jährige Wie- 
ner Schwarzen berger war seit 1979 
Fassbinders Kameramann. Sein 
schlichter, sorgfältig gemachter 
Schwarzweißfilm erzählt von ei- 
nem Arzt (Haimo Pöschl), dem ein 
Kunstfehler unterlaufen ist und 
der dadurch schuldig wurde am 
Tod eines Menschen. Um wieder 
mit sich ins reine zu kommen, ver- 
gräbt er sich in einem gottverlasse- 


nen Dorf in der Steiermark. Die 
Dorfbewohner, abgearbeitet und 
vor der Zeit gealtert fest alle, kom- 
men dem Fremden freundlich ent- 
gegen und verflechten ihn in ihr 
Leben. Der Film beschreibt minu- 
ziös den Alltag der Bauern, ihre 
Brauche, ihre Aggressionen, ihre 
Schicksalsergebenheit und ihr 
Sterben. Er führt hinein in die gro- 
ße Stille, die über das Dorf feilt, 
wenn der Winter kommt Viel Bei- 
fell für dieses Regiedebüt 

Um eine Identitätskrise geht es 
auch in Alain Tanners für die 
Schweiz startenden Film „In der 
weißen Stadt“. Wieder einmal 
steigt jemand auf Zeit aus seinem 
gewöhnlichen Leben aus. Aber 
hier bleibt völlig unklar, warum 
der Schiffsmaschinist Paul sich in 
Lissabon von seiner Mannschaft 
absetzt und in einer schäbigen Ab- 
steige der Alfaraa einquartiert 
Bruno Ganz versucht nach Kräf- 
ten. einen Menschen zu zeigen, 
dem sich die Wirklichkeit verzerrt. 
Die verwackelten 8-mm-Streifen, 
die er von Lissabon und seiner 
neuen Flamme, dem Dienstmäd- 
chen Rosa, aufniznmt und seiner 
Frau in die Schweiz schickt, sind 
dafür freilich eine reichlich abge- 
droschene Metapher. Das Ganze 
wäre denn auch nichts als ein lang- 
weiliges Kammerspiel gäbe es 
nicht die Traumkulisse von Lissa- 
bon, die immer wieder ins Bild 
rückt und die am allerschönsten 
ist, wenn der rote Mond mit den 
Lichtern der Hafenkneipen um die 
Wette leuchtet Die gelungene Bil- 
dersprache machte Tanners Opus 
zu einem Geheimtip des Festivals. 

Mehr noch gerieten die Cinea- 
sten über „Die schöne Gefangene“ 
ins Schwärmen. Es ist ein Film von 
Alain Robbe-Grißet, dem einstigen 
Vater des „Nouveau Roman“ in 
Frankreich. Der Titel spielt auf ein 
Gemälde des surrealistischen Ma- 
lers Rene Magritte an, dessen 
Hauptelemente immer wieder Vor- 
kommen: halbgeöffnete rote Thea- 
tervorhänge, irgendwo am men- 
schenleeren Strand wie zufällig 
aufgehängt: ein weiterer Blick auf 
die Brandung; im Vordergrund ei- 
ne Staffelei, die Sand und Meer 
genauso zeigt als sähe man sie 
durch den roten Samtvorhang hin- 
durch. Auf dieser Bühne spielt sich 
das Schicksal eines Mannes na- 
mens Walter ab, der nicht ahnt, daß 
hier sein eigener Tod vorbereitet 
und zelebriert wird. 

Walter steht einen ebenso schau- 
rigen wie atemberaubenden Alp- 
traum durch, in dem alle Schrek- 
ken und Hirngespinste seiner 
Kindheit wach werden. Doch su- 
che man nicht nach logischen Zu- 
sammenhängen in dieser Ge- 
schichte, in der - wie der Lyriker 
Paul Eluard sagen würde - die Er- 
de so blau wie eine Orange ist. Man 
genieße seine Schönheit, sein mär- 
chengleiches Gaukelspiel aus 
Licht und Farben, das der 75jähri- 
ge Kameramann Henri Ale kan ge- 
schaffen hat Alekan hat einst mit 
Cocteau gearbeitet und unlängst 
den in Venedig preisgekrönten 



Qtrraagi den GoEdeoon Büren von Berti tu Szene aus den Htm „Der 
Bienenkorb* 1 (Spanien) von Mario Camus foto: die weit 


Wim-Wenders-Film „Der Stand der 
Dinge“ fotografiert. 

Äußerster Gegensatz zu diesem 
raffiniert-nostalgischen Kunstfilm 
mit kriminalistischen Einlagen war 
der knallharte Polit-Thriller „Vor- 
wärts, Brasilien!“ von Roberto Fa- 
rias aus Rio. Er spielt im Juni 1970 
und ist eine dezidierte Anklage ge- 
gen Tenor und Gewaltakte in je- 
nem Land. Scheußliche Folterun- 
gen erschrecken in diesem Film, 
der vor allem wegen seines „politi- 
schen Anliegens“ einigen Beifell 
fand. 

Auch Jason Millers Erstling „Sai- 
son der Meister“ (USA) überzeugte 
nicht durch filmische Qualitäten. 
F ünf scheinbar gestandene Manns- 
bilder erinnern sich des größten 
Tages in ihrem Leben. Einst waren 
sie die Basketball-Champions ihrer 
Highschool heute sind sie - unter 
der Lupe betrachtet - schlimme 
Versager. Der New Yorker Drama- 
tiker Miller hat sein 1970 am Broad- 
way erfolgreiches Stück, das durch 
starke Dialoge brilliert, buchsta- 
bengetreu auf die Leinwand ge- 
bracht, hat ihm dabei jedoch keine 
Dimension hinzu gewonnen . Eine 
überflüssige Verfilmung, trotz gu- 
ter schauspielerischer Leistungen. 

Ganz zum Schluß des Festivals 
haben aber noch die Spanier einen 


preisverdächtigen Knüller lan- 
ciert: „Der Bienenkorb“ von Mario 
Camus, nach einem Roman von 
Camilo Jos6 Cela. Camus, Dreh- 
buchschreiber von Carlos Saura 
(„Los Golfes“, „Weinen um einen 
Banditen“), fühlt ins winterliche 
Madrid des Jahres 1943. Er zeich- 
net eine pointierte Gesellschafts- 
studie der spanischen Nachkriegs- 
zeit mit einer Unzahl präziser Cha- 
rakterslrizzen. Sechzig der besten 
spanischen Schauspieler hat Ca- 
mus zu einem höchst komödianti- 
schen Gruppenbild auf geboten 
und hat jede einzelne Figur behut- 
sam modelliert. Ein Film voll ver- 
haltener Traurigkeit und ruppiger 
Zärtlichkeit mit Witz, Sarkasmus 
und einem Schuß Frivolität 
Den Hintergrund der Geschichte 
bildet das verstaubte Literaten- Ca- 
fe „La Delicia“, wo Poeten und 
Journalisten, Maler, wohlanständi- 
ge Bürger und jede Menge armer 
Teufel sich aufvvärmen, stunden- 
lang debattieren und wenig verzeh- 
ren. Ein Milchkaffee am Abend, zu 
mehr reicht es nicht Dieser Film in 
den Färben und dem verblichenen 
Glanz alter Postkarten erhielt in 
Berlin mehrfachen Szenenapplaus 
und galt dem fachkundigen Publi- 
kum sofort als ganz großer 
„Bären" -Favorit DORIS BLUM 


Sibirische Erdgasleitung steht im Mittelpunkt - Die 24. Nummer des Ost- West-Forums „ Kontinent 


Eine Vokabel der 



Tch denke, daß eine neue Jugend 
1 imm er aus Stalinisten besteht 
weil sie wie früher an den Terror 
und an Lenin glaubt Sie weiß 
nicht daß sie als erste darunter 
leiden wird.“ Diese trostlose Bilanz 
zieht Nadeschda Mandelstam in ei- 
nem Interview kurz vor ihrem To- 
de. Der Text der - anders als ihre 
Memoiren - ein Büd der Hoff- 
nungslosigkeit entstehen läßt fin- 
det sich in der neuesten Ausgabe 
der Zeitschrift „Kontinent“. 

Dieses „Ost-West-Forum“ er- 
scheint mit seiner 24. Ausgabe, die 
zugleich die erste Nummer des 
neuen Jahrgangs ist mit neuem 
Gesicht in einem neuen Verlag. 
Nachdem sich die Form des Ta- 
schenbuch-Magazins lohne Abon- 
nement-Möglichkeit) nur unvoll- 
kommen bewährte, ist man jetzt 
zum Zeitschriftenformat zurückge- 
kehrt Zugleich wurde eine Gestal- 
tung gewählt die die Aufmerksam- 


keit neuer, nicht unbedingt nur an 
Ost-West-Fragen interessierter Le- 
ser wecken soll 

Hauptthema der jüngsten Ausga- 
be ist die sibirische Erdgasleitung. 
Es wird mit drei im Ansatz sehr 
unterschiedlichen Beiträgen e rage- 
kreist. Zuerst beschreibt Allan 
Kroncher, welche Schwierigkeiten 
die Sowjetunion mit diesem Pro- 
jekt hat - und früher schon bei 
ähnlichen Projekten hatte. Daß sie 
aber der Hilfe aus den „kapitalisti- 
schen Staaten“ - Kredite und 
Know-how - gewiß sein kann, ob- 
wohl dieses Geschäft alles andere 
als ein Geschäft zu werden ver- 
spricht 

Otto Luchterhandt steuert zu 
dem Thema eine juristische Unter- 
suchung über den „Arbeitseinsatz 
der Politgefengenen im sowjeti- 
schen Strafvollzug“ bei Ur.d Chro- 
nid Lubarsky ergänzt diese mehr 
theoretischen Betrachtungen 


durch einen Blick auf die Praxis, 
indem er Erfahrungen Strafgefan- 
gener, die beim Bau von Großbau- 
ten eingesetzt wurden, zusammen- 
feßt 

„Kontinent“ beschränkt sich na- 
türlich nicht auf die Sowjetunion. 
Auch den Ereignissen in Polen und 
ihren Hintergründen wird nachge- 
gangen. So schildert Leopold Tyr- 
mand in sei nem geistreichen Essay 
„Zur polnischer. Frage“, wie eine 
Vokabel Karriere macht. Er defi- 
niert „Frage“ als wortgewordenen 
Ausdruck politischer Hilflosigkeit, 
mit dem ein ungelöstes Problem 
mühsam drapiert wird - nicht un- 
bedingt zum Nachteil des Pro- 
blems „Polen“. Anders als Na- 
deschda Mandelstam neigt Tyr- 
mand nicht zur Resignation. Er 
hält sich an das trotzige „Bis zum 
nächsten Mal . . mit dem sich 
polnische Arbeiter, die in Wajdas 
Film „Der Mann aus Eisen“ von 


kommunistischen Schlägertrupps 
verprügelt wurden, verabschieden. 
Auch Tyrmand ist überzeugt: „Es 
wird in Osteuropa immer ein näch- 
stes Mal geben, solange Lüge und 
Verfolgung das Leben der Men- 
schen beherrschen.“ 

„Kontinent“ weiß, wie Stefan Ki- 
sielewski in seinem „ernstgemein- 
ten Feuilleton" mit dem ironischen 
Titel „Sozialismus oder Wohl- 
stand?“ betont: „In der Geopolitik 
gibt es keine Wunder.“ Aber die 
Autoren dieser Zeitschrift, erfah- 
ren im Umgang mit dem „real exi- 
stierenden Sozialismus“, lassen 
sich davon nicht beeindrucken. Sie 
setzen auf einen Wandel durch In- 
formation als wirksames Gegen- 
mittel gegen eine Annäherung 

durch Illusion. 

PETER DITTMAR 

„Kontinent“ erscheint viermal jährlich un 
Buch Verlas COn. —■ Au 41, 7123 Sachsea- 
heim-Hohenhaslacn); Einzelpreis: 10 Mark: 
Jahresabonnement: 36 Mark 



Nach der Restauration: Bonn zeigt die großen Königsfiguren Jemens 

f Jetzt hat Dhamar seine Nase wieder 


Ai» vielen Trümmern neu zusam- 
mengesetzt: Die Figur des Königs 
Dhamar aus der römischen Zeit 
Arabiens in Bonn foto: l homey 


past 1700 Jahre lang hatte König 
L Dhamar-aliy Yuhaoirr nicht ein- 
mal eine Nase. Die bronzene Kolos- 
salfigur des Herrschers aus dem 
Jemen war, wie die seines Sohnes 
Tharan, bei Ausgrabungen in der 
Bergstadt Nakhfet al-Hamra gefun- 
den worden - in völlig zertrümmer- 
tem Zustand. Denn irn 7. Jahrhun- 
dert hatte der Islam auch im Gebiet 
des heutigen Jemen Einzug gehal- 
ten, und der duldete keine „Bil- 
der“. 

Jetzt stehen Dhamar und Tha- 
ran, jeder rund 2,50 Meter groß, für 
kurze Zeit in der Landesvertretung 
von Rheinland-Pfalz in Bonn. - Die 
Ausstellung „Jemenitische Kö- 
nigsstatuen“ ist sozusagen nach 
fünfjährigem Aufenthalt ihr Ab- 
schied aus Deutschland. Denn die 
Trümmer der Standbilder, gemein- 
same Arbeit eines römischen Bild- 
hauers namens Phokas und eines 
Jemeniten mit Namen Lahay- 
amm , sind im Rahmen eines Kul- 
tur hilfe-Abkomraens zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der Arabischen Republik Jemen 
1977 zur Restaurierung und Kon- 
servierung in das Römisch-Germa- 
nische Zentralmuseum nach Mainz 
gekommen. 


Hier stellte sich nach komplizier- 
ter Reinigung der Teile von viel- 
hundertjähriger Patina heraus, daß 
an ein Zurechtbiegen des Metalls 
nicht zu denken war. Da die Stand- 
bilder mit großer Gewalt zerschla- 
gen worden waren, wobei Dhamars 
Antlitz zu einem Loch mit einem 
Mund darunter wurde, konnte eine 
Rekonstruktion nur mit Hilfe von 
Kopien aus verformbarem Material 
gelingen. Also wurden mit draht- 
verstärkten Silikon-Kautschukfor- 
mer. Kunstharz-Wachs-Figuren ge- 
gossen, die die Basis für die nun 
vorhandenen Metall-Statuen bil- 
den. 

Der Reiz der Ausstellung liegt 
darin, daß der Besucher anhand 
der gereinigten Einzelteile in Vitri- 
nen nachprüfen kann, wie genau 
die Rekonstruktion gelungen ist 
Die Gesichter der Herrscher sind 
schon im Urbild so individuell, daß 
man annehmen kann, daß es sich 
um lebensechte Porträts handelt 
Der Name des Phokas findet sich, 
wie damals üblich in griechischer 
Schrift, auf einem Bein. Die Herr- 
scherstatuen werden genau in der 
Anordnung gezeigt in der sie bald 
im jemenitischen Nationalmuseum 
von Sanaa zu sehen sein werden. 


Dem Römisch-Germanischen Zen- 
tralmuseum, das für Wiederherstel- 
lungen mit modernen wissen- 
schaftlichen Methoden internatio- 
nale Anerkennung genießt bleiben 
Abgüsse. 

Diese ältesten bisher gefunde- 
nen südarabischen Königsstand- 
bilder, die man bereits 1931 aus- 
grub, sind Zeugnisse für den Ein- 
fluß römischer Kultur weitab von 
den Reichsgrenzen auf der arabi- 
schen Halbinsel Auf engstem 
Raum wird in Bonn versucht diese 
Einbindung der Funde in die Ge- 
schichte der Zeit widerzuspiegeln. 

Die Schau ist Eröffnung des 
„Rheinland-Pfalz-Programms 
1933“ des rheinland-pfälzischen 
Ministers für Bundesangelegenhei- 
ten, Johann Wilhelm Gaddum. 
Verdeutlicht werden sollen darin 
unter anderem landespolitische 
und landesgeschichtliche Daten. 
Im März folgt eine Ausstellung 
zum Luther-Jahr als Vorgriff auf 
die große Übersicht io Worms, die 
im Mai beginnt Weitere Aktivitä- 
ten gelten dem Jubiläumsdatum 
„Karl Marx“ und „2000 Jahre 
Trier“. (Bis 9. März; Katalog: 10 
Mark) 

EBERHARD NITSCHKE 
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Deutsche Musikveriage 
gehen in die Offensive 

dpa, Hamburg 

Die 1460 Musikverlage in der 
Bundesrepublik wollen mit einer 
Offensive auf Messen in New 
Y ork. Chicago, Tokio und zahlrei- 
chen europäischen Ländern das 
deutsche Musikrepertoire populä- 
rer machen. Nach Angaben des 
Musikverleger-Verbandes sind im 
letzten Jahr bereits 22 000 deut- 
sche Werke an ausländische Verla- 
ge vergeben worden. Ir. die Bun- 
desrepublik seien aber 54 000 
Übernahmen von Werken gekom- 
men. Der Importüberhang sei fast 
ausschließlich auf die Pop-Musik 
zurückzu führen. Der Verband for- 
derte die Parteien aufi sofort nach 

den Bundestagswahlen das Urhe- 
berrecht so zu novellieren, daß das 
Fotokopieren von urheberrecht- 
lich geschützten Werken kosten- 
los nicht mehr möglich sei. Die 
Notenumsätze seien durch das un- 
erlaubte Kopieren drastisch 
gesunken. 

Fünf Kandidaten für die 
Leitung der ,.documenta“ 

dpa, Kassel 

Fünf Kandidaten sind von einer 
30köpfigen Kommission in Kassel 
bei der Suche nach dem künstleri- 
schen Leiter der „documema S" 
im Jahre 1987 in die engere Wahl 
gezogen worden. Es sind dies die 
Ausstellungsveranstalter Germs - 
no CelantiG enua).WulfHerzogen- 
rath (Kölnischer Kunstverein). 
Caspar König (München), Edi de 
Wilde (Städtisches Museum Am- 
sterdaml und Armin Zweite (Städ- 
tische Galerie im Lenbachhaus 
München). Während sich vier 
Kandidaten schon für diese Auf- 
gabe bereit halten, will sich Armin 
Zweite innerhalb von 14 Tagen zu 
dem Angebot äußern. Die Bewer- 
ber sollen bis Mitte Mai ihre Vor- 
stellungen ü her die inhaltliche Ge- 
staltung der nächsten „documen- 
ta“ und ihre künstlerische Organi- 
sationsstruktur in Konzeptpapie- 
ren entwickeln. 

Ein Reiseschriftsteiler 
wird wiederentdeckt 

SAD, New York 

Ein in Deutschland vergessener 
Reiseschriftsteller des ausgehen- 
den Mittelalters ist in Amerika 
wiederentdeckt worden: Arnold 
von Harff, der 1496 zu einer Reise 
aufbrach, die ihn in zwei Jahren 
durch den Balkan, den Nahen 
Osten, Italien. Frankreich und 
Spanien führte. Harff schrieb dar- 
über ein Buch, das im 16. Jahrhun- 
dert sehr populär war, aber seit- 
dem vergessen ist Der Wiederent- 
decker von Arnold von Harff ist 
Peter Jorgensen. Germanistik- 
Professor an der University of 
Georgia. Jorgensen ist von Harffs 
spannender Reisebeschreibung 
so begeistert, daß er Harff durch 
Vorträge und die Veröffentli- 
chung von Artikeln wieder popu- 
lär machen will 

Harff interessierte sich nicht nur 
für Sitten und Gebräuche, son- 
dern auch für technische Vorgän- 
ge. Er notierte, daß die Christen in 
Ägypten einen blauen Turban tru- 
gen, die Türken einen weißen, die 
Juden einen gelben. Über die 
Zuckerrohrernte in Ägypten no- 
tierte er, das Zuckerrohr werde :n 
fingerlange Stücke geschnitten, in 
einer von Ochsen angetriebenen 
Mühle zerquetscht ur.d der Saft zu 
einem Sirup eingekocht, den er 
„Zuckerbutter“ nannte. Harffs 
Originalmanuskript ist verschol- 
len, Jorgensen entdeckte eine 
handschriftliche Kopie in der 
Bodleian Libran*’ in Oxfo.-d. 

Italiens Museen erhöhen 
ihr Eintrittsgeld 

dpa. Rom 

Der Besuch der Museen. Kunst- 
galarien und Ausgrabungsstätten 
in Italien wird teurer. Die Eintritts- 
preise, die jetzt meist bei tausend 
Lire (1,75 Mark) liegen, werden 
verdoppelt. Zugleich versprach 
das Kulturministerium in Rom. 
daß Italiens Museen künftig jeden 
Tag geöffnet sein sollen. Darüber 
hinaus sollen die wichtigsten Mu- 
seen in den Sommermonaten bis 
23.00 Uhr abends geöffnet bleiben. 

Paul-Ehrlich-Preis an 
drei Immunologen 

DW. Bonn 

Die Immunologen Peter Ch. 
Dohorty, Michael Potter und Rolf 
M. Zinknagel wurden mit dem 
Paul-Ehrlich-Preis und dem Lud- 
wig-Darmstädter- Preis ausge- 
zeichnet. Während Doherty und 
Zinknagel untersuchten, wie das 
Abwehrsystem des menschlichen 
Körpers zwischen eigenen und 
fremden Substanzen unterschei- 
den kann, erhielt Pottfcr die Aus- 
zeichnung für die Herstellung so- 
genannter monoklonaler Antikör- 
per. Der Preis ist mit 80 000 Mark 
dotiert und gilt als die höchste 
deutsche Auszeichnung für Lei- 
stungen auf medizinisch-wissen- 
schaftlichem Gebiet. 

Viel Aufregung um 

einen Bühnenkuß 

AFP. Johannesburg 

Im Südafrika der Rassentren- 
nung sorgt gegenwärtig ein Büh- 
nenkuß fiir Aufregung. In dem 
Boulevard -Stück „Es ist ein Jun- 
ge“ fallen sich ein Farbiger und ein 
Weißer um den Hals und küssen 
sich. Die ursprüngliche Fassung - 
ein Kuß zwöichen einem Schwar- 
zen und einer Weißen - war vonder 
Zensur als Verstoß gegen die „Im- 
moralitv Act“ verboten worden. 
Als der Autor Robert Kirby her- 
ausfand. daß die Verfasser der 
südafrikanischen Rassengesetze 
zwar Liebesbeziehungen zwi- 
schen Weißen und Farbigen ver- 
schiedenen Geschlechts verweh- 
ren, aber gleichgeschlechtliche 
Neigungen unerwähnt ließen, än- 
derte er sein Stück entsprechend 
um. 
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Neues Hickhack um den 
Status Sadegh Tabatabais 

Richter vertiert Geduld mit dem Auswärtigen Amt 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

„Wir wollen nicht ewig auf die- 
sem Sumpf herumtrampeln und 
jetzt endlich eine klare Antwort 
des Auswärtigen Amtes erboste 
sich gestern Richter Otto Strauß 
gegenüber der WELT. Gerade hat- 
te er die Hauptverhandlung gegen 
den Iraner Sadegh Tabatabai bis 
zum kommenden Mittwoch ausge- 
setzt. Der offensichtliche Grund 
seiner Entrüstung: Die Verteidi- 
gung des wegen Rauschgift- 
schmuggels arigeklagten 39jähri- 
gen, der auf Immunität pocht und 
sich damit der deutschen Recht- 
sprechung entziehen will, zog 
überraschend ein Fer n sc h reiben 
des iranischer. Außenministers Ak- 

ber Velayati an dessen Amtskolle- 
gen Haris-Dietrich Genscher vom 
Vortag hervor. Das Schreiben war 
Verteidiger Heinz Kröppen vom 
iranischen Botschafter in Bonn zur 
Verfügung gestellt worden. Das 
Auswärtige Amt hatte es dagegen 
nicht für notwendig befunden, 
Strauß vorab zu informieren. Da- 
mit nährte es Gerüchte, es wolle 
unter allen Umständen Tabatabai 
„loseisen“. 

Das Schreiben Velayatis ist in 
einem ungewöhnlich schroffen 
Ton gehalten. Darin beklagt er 
sich, sein Brief vom 31. Januar 
(übrigens mit dem Auswärtigen 
Amt abgestimmt), in dem er recht 
vage seinem Landsmann eine 
„Sonderbotschaft in geheimer Mis- 
sion“ zuerkannt habe, sei „falsch 
interpretiert worden“. Er wieder- 
holte, der „Hohe Verteidigungsrat“ 
habe sein Mitglied Tabatabai mit 
einer Sondennission „von höch- 
ster Geheimstufe“ und Gesprä- 
chen „mit höchsten Autoritäten“ 
beauftragt, „insbesondere mit Ih- 
nen, Herr Kollege“. Das ist bisher 
vom Auswärtigen Amt aber be- 
stritten worden. Velayati fährt dro- 
hend fort: „Ich kann die Tatsache 
nicht verheimlichen, daß der Hohe 
Verteidigungsrat mit großer Sorge 
über die Vortalle erfüllt ist“ 

Dieser Druck Teherans auf Bonn 
ließ Staatsanwalt Hans Hallmann 
in den Ruf ausbrechen: „Ich bin 
froh, daß wir hier deutsches und 
nicht iranisches Recht haben.“ - 
Nicht ohne Hintersinn« denn in 


Persien stellen die Mullahs 
Rauschgiftschmuggler ohne viel 
Federlesens vor Erschießungs- 
kommandos. So könnte Tabatabai 
von Glück sagen, vom deutschen 
Zoll gefaßt worden zu sein. 

Aber auch bei diesem Überra- 
schungscoup der Verteidiger be- 
wies Otto Strauß Contenance. Er 
muß eine Verhandlung leiten, die 
streckenweise an Prozesse gegen 
Terroristen erinnert. Da. zieht Ver- 
teidiger Kröppen, vom äußeren Er- 
scheinungsbild dem früheren 
Chefankläger in Teheran, Khal- 
khaü, nicht unähnlich, mit großer 
Geste die Robe aus und verläßt 
den Gerichtssaal („Es ist mir egal, 
was das kostet; wenn ich gehe, 
dann gehe ich.“); oder da stellen 
die Anwälte Anträge zur Herstel- 
lung der Öffentlichkeit, obwohl 
der Gerichtssaal überfüllt ist 
Strauß übt sich in Geduld bei den 
sich dahinschleppenden, im Kreise 
drehenden Begründungen zu Be- 
weisanträgen. Nur ab und zu 
schießt ihm Adrenalinröte ins Ge- 
sicht, wenn sich Verteidiger, 
Staatsanwalt oder Publikum gar zu 
imbotmäßig auffuhren. So großzü- 
gig er manchmal das ' Verfahren 
laufen läßt so penibel verfolgt er 
die Einhaltung der Formalien. 

Vor allem aber tragen die ent- 
scheidenden Fragen des Gerichts, ! 
mit denen die Aussetzung begrün- 
det wird, seine Handschrift Hin- 
tersinnig erspart er dabei dem Aus- 
wärtigen Amt keineswegs eine 
„klare eindeutige“ Stellungnahme, 
um die sich die Bonner Behörden 
zum Arger des Gerichts bisher ge- 
drückt haben. 

Strauß will, bevor er den Prozeß 
fortsetzt wissen: 

• Wird Tabatabai „n unm ehr als 
Sonderbotschafter Irans mit einer 
speziellen Aufgabe und mit Imm- 
nunitätszu Sicherung ausgestat- 
tet“? 

• Wird er auch „bei den zuständi- 
gen Bonner Regierungsstellen zur 
Durchführung dieser Aufgabe 
empfangen“? 

Damit will Strauß offensichtlich 
verhindern, daß das Auswärtige 
Amt Tabatabai Sondererechte ver- 
leiht um ihn alsbald als Persona 
non grata abzuschieben. 


LEUTE HEUTE 


Giscard erwägt Klage 

Der frühere französische Präsi- 
dent Valfiry Giscard d'Estaing 
(57) erwägteine Klage wegen briti- 
scher Pressemeldungen, wonach 
er in Paris mit einer Geliebten 
zusammenlebe und sich bald von 
seiner Frau Anae-Aymone schei- 
den lassen wolle. Da Giscard jetzt 
nicht mehr Präsident sei, sondern 
ein normaler Bürger, habe er die 
Angelegenheit seinen Anwälten 
übergeben. Giscard hatte als Prä- 
sident versprochen, sich gegen 
beleidigende Vorwürfe nicht ge- 
richtlich zur Wehr zu setzen. 


Blaues Auge 

Prinzessin Diana (21) lief rot an. 
War es Verlegenheit oder Zorn? 
Thronfolger Charles (33) witzelte 
vor den Galagästen auf der 700 
Jahre alten walisischen Burg 
Caerphüly, seine blaugeschlage- 
nen Augen und seine zerschunde- 
ne Nase hätten nichts mit schie- 
fem Haussegen zu tun.Des Rätsels 
Lösung: Der Prinz hat schon wie- 
der einen Reitunfall gebaut. Den 
siebten in zwei Jahren, auf einem 
Jagdausritt in der Nähe von High- 
grove.dem Landsitzdes künftigen 
Königs. 


WEITER: Nachtfrost 


Wetterlage: Die nach Mitteleuropa 
eingedrungene kalte Meeresluft ge- 


Nord- and Westdeutschland and 
Bau» Berlin; Wechsel zwischen locke- 


langl von Norden her zunehmend un- rer und starker Bewölkung. Nied er - 
tcr Hochdruckeinfluß. schlagsfrei- Nachmittags um 3, nachts 

. um minus 3 Grad. Auflebendcr Nord- 

Vorhersage für Mittwoch: ostwind. 

Pwoucfcf WrtMwWtm E ' f Ö.ffi/Uoj Südwest- and Südde titschland: 
i Man wm, «dm. i Noch meist stark bewölkt, vereinzelt 

Schnee fall Nachmittags + 3, nachts 
1 ; / / ”T>r & minus 2 bis minus 5 Grad. Schwach- 

i 

( ZÜL Weiere Aussichten: 

f\/ -V -ilirfS' Südlich der Donau noch zeitweise 

; Schnee fall, sonst sonnig und trocken. 

A 'U J *}. , Leichter bis mäßiger Nachtfrost. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
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Uhr. * in MEZ. zentraler Ort Kassel. 


540 Pferde 
widerlegen 
in Essen das 
Wort von der 
Rezession 

SIMONE GUSKI, Essen 

Den Markt, die Pferde und die 
Industrie rund um das Pferd zu 
zeigen, das ist das Ziel der „Equita- 
na“, die heizte in Essen eröffnet 
wird. Auf dieser größten Pferde- 
messe der Welt zeigen 20 Nationen 
bis zum 7. Marz 45 Pferderassen. 
540 Pferde bevölkern die Messehal- 
len, in denen sonst etwa schnelle 
Wagen und Mode gezeigt werden. 

Da stehen die mächtigen Frie- 
senpferde in den Boxen: schwarz- 
glänzende Rappen mit schmalen 
Köpfen und «i^h+on Mähnen und 
Behang an den Fesseln. Die Hol- 
länder naben für diese originellen 
Pferde gfapn Markt, in Deutschland 
entdeckt, dessen offizielle Reit- 
sport- und Zuchtverbände noch 
immor auf rfac normierte Einhezts- 
pferd setzen. 

Gegenüber haben die Spanier ih- 
re Pferde untergebracht Nervige 
Andalusier mit runden Hälse n »»ü 
schön gebogenen Nasen tänzeln in 
ihren Boxen. Auch hierzulande 
kaum bekannte Pferderassen wer- 
den ausgestellt So die Achal-Tek- 
kiner, russische Steppenpferde - 
hrvKhoinig, schmal und von vor- 
nehmer Reserviertheit 

Die fimpriTrani_w»'hen un d kanadi- 
schen Pferde bestechen durch eine 
außerordentliche Farbenvielfalt 
Rotscheckige Appaloosas, creme- 
gelbe Palominos werden mit viel 
amprilramaMigm Sinn für Show- 
busmess von jungen Darrten im 
Westemstil vorgeritten. Überall 
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Dos Geschäft alt den Pferden ! 

stehen wuschelige Ponys herum. 
Noch im Winterfell, eher an kleine 
Bären erinnernd, die dunklen 
Pferdchen aus dem Dartmoor Eng- 
lands. Mausgrau mit dunklen Zot- 
telmähnen dösen in stoischer Ruhe 
die Islandponys. Die österreichi- 
schen Haflinger-Pferde, stets ok- 
kergelb und mit doppelten Mäh- 
nen bis über die Augen und kräftig 
wie Bauern pferdchen, werden vor 
allem die Freizeitreiter begeistern. 
Auf den großen Verkaufe- und 
Show- Vorführungen in der Halle 
zehn werden sie alle eine Woche 
lang den Pferdefreunden eine Au- 
genweide sein. 

Doch nicht nur eine Schau der 
Pferde ist die „Equitana“. 800 Tier- 
ärzte treffen sich in Essen auf ei- 
nem Kongreß. In einer Lehr- 
schmiede kann man sich über den 
richtigen Beschlag der kostbaren 
Pferdehufe unterrichten. Es wer- 
den Vorträge über die richtige Er- 


steigert« sieb laufend bU auf 4,2 MUflardon Mai* im vergangen«» Jahr 
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nährung von Zuchtstuten und 
Fohlen gehalten. Einblick in ihre 
Lehrgangsarbeit geben die Bun- 
destrainer Harry Boldt (Dressur) 
und Hanrumn Schridde (Sprin- 
gen). 

Den größten Raum in der Messe 
nehmen die Technik und der 
Markt für Pferdehalter ein. Da 
preist sich ein Unternehmen, erst- 
mals eine aerodynamische Sattel- 
kiste auf den Markt gebracht zu 
haben. Elektrostatisch aufgeladene 
Bandagen für Magnetfeldtherapie 
von Schwellungen an den Pferae- 
beinen werden entwickelt Eine 
englische Firma hat ein neues Pa- 
tent angemeldet: Statt Stroh oder 
Sägemehl in den Pferdeboxen 
empfiehlt sie die ßes chni pselte 
„Daily Mirror“ oder „Times“. 
Selbst die Pferde in den königli- 
chen Ställen der Queen sollen auf 
einer so unterhaltsamen Streu ge- 
bettet sein. Ein Zertifikat der 
Queen beweist es. 


Auch Modenschau darf 

nicht fehlen. Derartige Neuerun- 
gen zeugen nicht von einer Krise 
auf dem Markt trotz Rezession. 
Die Ausgaben rund um das Pferd 
summieren sich zu einem Mflliar- 
dengeschäft 6120 Mark kostet ein 
Pferd durchschnittlich - zwischen 
230000 und 800 Mark. Viermal 
wechselt ein Pfad durchschnitt- 
lich seinen Besitzer. Diese Zahlen 
mögen freilich nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß der Markt in 
Deutschland zur Zeit für das nor- 
male Durchschnittspferd so über- 
sättigt ist riaR Pferde teilweise zu 
Schlachtpreisen weggegeben wer- 
den und viele kleine Züchter es 
ganz aufgegeben haben zu züchten. 

Dennoch, die „Equitana“ be- 
weist, daß das Interesse und die 
Begeisterung für das Pferd anhal- 
tend groß ist und daß immer mehr 
Pferderassen bei uns heimisch 
weiden. 


Leben im All unter einem Panzer von Eis? 

Nasa- Wissenschaftler überzeugt: Auf Jupiter-Mond „Europa“ haben primitive Organismen durchaus eine Chance 


dpa, Hamburg 

Der »mit, einem dk*kpn T«H_ qpim»»r 
überzogene Jupiter-Mond „Euro- 
pa“ hat möglicherweise eine le- 
benserbaltende Umwelt Wissen- 
schaftler der amerikanischen 
Raumfahrtbehörde Nasa meinen 
allerdings, daB dafür nur sehr pri- 
mitive Lebensformen, wie sie bei- 
spielsweise auch unter dm polaren 
Eiskappen unserer Erde zu beob- 
achten sind, in Frage lmmmm. 

Auf einer Tagung der amerikani- 
schen Geophysikmischen Gesell- 
schaft haben Nasa- Wissenschaftler 
darauf hingewiesen, daß der Jupi- 
ter-Trabant offenbar keine so aus- 
gesprochen lebensfeindlichen Ge- 
biete aufweist wie stellenweise 
Mars und Jupiter. Bei der Suche 
nach Voraussetzungen für Leben 
auf dem erdäußeren Nachbar- 
planeten Mars und auf dem Jupiter 
sind die Forscher enttäuscht wor- 
den, weil diese beiden Himmels- 


36000 „Patienten“ 
auf einen 
Schlag geheilt 

dpa, Warschau 
Der polnische Wunderheiler Sta- 
nislaw N ardelli hat am W ochenende 
dreimal jeweils über 12 000 Men- 
schen gleichzeitig „bioenergetisch 
aufgeladen“ und von ihren Leiden 
zu heilen versucht Wie die Zeitung 
„Kurier Polski“ (Warschau) berich- 
tete. habe Nardellis Therapie in der 
größten Sporthalle von Polen in 
Kattowitz (Katowice) jeweils drei 
Minuten gedauert In einzelnen Fäl- 
len sei bei den Kranken Besserung 
eingetreten. Der Andrang zu der 
ungefähr 13 000 Menschen fassen- 
den Halle war so stark, daß Nardelli 
die ..Behandlung“ dreimal durch- 
führen mußte. Das Treffen mit ins- 
gesamt etwa 36 000 „Patienten“ war 
der zahlenmäßig bisher größte The- 
rapie-Versuch des in Polen bekann- 
ten W underheilers. Seine Pnüjtiken 
sind zwar unter polnischen Ärzten 
sehr umstritten, aber Teilnehmer 
wollen eine eindeutige Verbesse- 
rung ihres Gesundheitszustandes 
bemerkt haben. Während eines sol- 
chen Treffens fassen sich alle „Pa- 
tienten“ beiden Händen und bilden 
eine sogenannte „bioenergetische 
Kette“. Der Heiler selbst schließt i 
den Kreis und übermittelt seine i 
übernatürlichen Bioströme. 


körper so aussichtslos für jede 
Form irdischen Lebens scheinen. 

Steve Squyrer und Ray Reynolds 
vom Arnes-Forschungszentrum 
der Nasa sind überzeugt, daß „eini- 
ge der sehr niedrigen Lebensfor- 
men auf der Erde sozusagen trans- 
plantiert weiden und gut in den 
vermuteten Ozeanen unter dem Eis 
des Jupiter-Mondes existieren 
könnten“. 

„Europa“ ist einer der vier gro- 
ßen Jupiter-Satelliten, die zuerst 
von dem deutschen Astronomen 
Simon Marius aus Ansbach er ahn t 
und am 8. Januar 1610 von dem 
italienischen Physiker und Astro- 
nomen Galileo Galilei als solche 
e rkannt wurden. „Kaßisto“, „Ga- 
nymed“. „Europa“ und „Jo“ sind 
deshalb auch als die Galileischen 
Monde in die Geschichte eingegan- 
gen. 

Das erste sensationelle Nah-Por- 
trät von „Europa“, der nur etwas 
kleiner als der (schon ungewöhn- 
lich große) Erdmond ist zeichnete 


im Juli 1979 die amerikanische 
Raumsonde „Voyager 2“. Die Bil- 
der ließen „Europa“ wie eine riesi- 
ge weiße Billardkugel mit einem 
verwickelten Geflecht von Linien 
erscheinen, die bis heute nicht ent- 
rätselt werden konnten. 

Von diesen Fotos, die Einzelhei- 
ten von nur wenigen Kilometern 
Ausdehnung erkennen lassen, und 
von einer Reihe von Messungen 
wird auf die Umwelt des Jupiter- 
Mondes geschlossen. Die Erkennt- 
nisse sprechen nach Auffassung 
der WiMpnKrhafflpr dafür, dafi 
„Europa“ von einer fast fünf Kilo- 
meter dicken Eisschicht über 50 
Kilometer tiefen Ozeanen bedeckt 
ist 

Die Forscher in den USA glau- 
ben, daß genug Sonnenlicht den 
Eismantel durchfluten kann, um 
solche Organismen am Leben zu 
erhalten, wie sie in den antarkti- 
schen Gewässern unter dem ewi- 

& Eis entdeckt worden sind, 
ihrer Ansicht werden die tie- 


Mit 87 Jahren starb die 
, Erfinderin’ der Cöte d’Azur 


SAD, Cannes 
Florence Gould, die wahrschein- 
lich reichste Frau der Welt ist tot. 
Die Multi-Milliardärin starb in ih- 
rer 42-Zimmer- Villa in Cannes an 
der Cöte d'Azur im Alter von 87 
Jahren. Florence Gould, die Witwe 
des 1956 gestorbenen amerikani- 
schen Eisenbahn-Magnaten Frank 
Jay Gould, galt als „Erfinder“ der 
Cöte d’Azur. Die Amerikanerin 
verliebte sich während ihrer Hoch- 
zeitsreise entlang des Mittelmeeres 
1923 in das damalige Dörfchen Ju- 
an-les-Pins und bat ihren Mann, ihr 
hier eine Vüla zu bauen. Der Mil- 
liardär ließ sich nicht lumpen und 
kaufte gleich einen riesigen Land- 
besitz, errichtete mehrere Hotels 
und verhalf so der Cöte d’Azur zum 
„Snob-Appeal“, den reiche Ameri- 
kaner damals in Europa suchten. 

Florence Gould gab an der Cöte 
d’Azur rauschende Feste, stiftete 
Kunstpreise und wurde deshalb 
zum Ehrenmitglied der französi- 
schen Kunstakademie ernannt 
In Paris hatte sie im Hotel „Meu- 
rice“, in der auch Salavador Dali 
absteigt so oft er Paris besucht 
das ganze Jahr über eine Suite re- 
serviert Hier traf sich Dali häufig 
in aller Legalität mit der attrakti- 
ven Milliardärin. 


An der Cöte d'Azur lebte sie in 
ihrer Villa „El Patio“, die nicht nur 
über jene erwähnten 42 Zimmer 
verfügt sondern auch über einen 
eigenen Privathafen, über Tennis- 
plätze, einen Swimmingpool und 
ei n e n privaten Sandstrand. 

Sechzehn Hausangestellte waren 
das ganze Jahr über fest angestellt 
auch wenn die Milliardärin manch- 
mal monatelang nicht erschien. 
Zusätzlich hatte florence Gould 
zwei Privatdetektive, die Tag und 
Nacht die Villa von außen bewach- 
ten. Die Kunstschätze in „El Patio“ 
sind sagenumwoben. Die Wände 
sind voll mit Gemälden von Tou- 
louse-Lautrec, Gaugin, van Gogh, 
Corot Sisley, Renoir und Pissara. 
Zum selbstvergessenen Staunen 
aber kam man nie in dieser Villa, in 
der es ständig laut wie im Bahnhof 
zuging. „El Patio“ liegt nur wenige 
Mieter unter der Eispn h ahnlinfc» Pa- 
ris-Ventimiglia; vorbeirasende 
Schnellzüge verhindern oft minu- 
tenlang jedes Gespräch. „Ich will 
immer daran erinnert weiden, wo- 
her mein Geld kam“, sagte Floren- 
ce Gould einmal zum Dichter And- 
re Gide, als er sich über den Lärm 
beklagte. Man schätzt daß Floren- 
ce Gould fünf Milliarden Dollar 
„schwer" war. 


fen Gewässer durch radioaktiven 
Zerfall im felsigen Innern des Mon- 
des wie durch Wärme aus den von 
der Jupiter-Gravitation herrühren- 
den Gezeitenkräften und durch 
einfallendes Sonnenlicht daran ge- 
hindert einzufrieren. 

Als völlig glatt erweist sich nach 
Ausweitung der neuesten Nasa-Fo- 
tos die Oberfläche von „Europa“, 
der mit seinem Durchmesser von 
3100 Kilometern einen Abstand 
von 671 000 Kilometern vom Rie- 
senplaneten Jupiter hält 

Die Bilder der „Voyager 2 “ Ka- 
mera wurden damals von Bord- 
computern entschlüsselt und über 
die Entfernung von einer halben 
Milliarde Kilometer hinweg zu ei- 
nem Radioteleskop nach Austra- 
lien gefünkt und in Kalifornien 
ausgewertet Das Ergebnis: Phan- 
tastische Bilder und - vielleicht - 
Leben in einer neuen Welt die den 
Namen der Alten Welt tragt 

RUDOLF MERGET 


Schall und 
Rauch in den 
Bundestag 

AP, Frankfurt 
Eine fast komplette Fußball-Na- 
tionalmannschaft bewirbt sich am 
Sonntag um den Einzug in den 10. 
Deutschen Bundestag. Kleff, Jung- 
hans und Wimmer, Cullmann und 
Strack, Engel s und Niedermeier so- 
wie Nachtwei, Seel und Nickel stre- 
ben alle ein Mandat im Bonner 
Parlament an. Echte Fußballer sind 
diese Kandidaten, zumindest 
hauptberuflich, nicht Sie heißen 
nur zufällig genau so wie die promi- 
nenten Profi-Kicker. Ein bißchen 
Jonglieren mit den Kandidatenna- 
men - bei allem Respekt vor den 
möglic h en künftigen Volksvertre- 
tern - bringt wieder allerhand Ku- 
rioses zutage: da wollen nicht nur 
Schall und Rauch in den Bundesta g, 
sondern auch Groß und Ktem, t jn» 
und Kürz, und nicht zuletzt Macht 
und Kraft Unter den 2699 Kandida- i 
tinnen und Kandidaten ist die Lite- 
ratur durch Thomas Ma-nr. vertre- 
ten, die Musik durch Bach, die 
Malerei durch Menzel Bei den Far- , 
ben führt Braun mit sieben klar vor 
Schwarz mit fünf und Weiß mit vier 1 
Nennungen. Außerdem kandidiert 
auch ein Grüner - allerdings nicht 
für die Grünen, sondern für die 
südwestdeutschen Liberalen. 


Schleudersitz 
rettete 5000. 

Piloten das Lehen 

SAD, London . 
Der in den vierziger Ja hren von.' 
den Briten erfundene Schleuderaitz . . 
hat jetzt dem 5000. Pfoten das Le. 
ben gerettet Beidem*Jubüar“ ha»; 
delt es sich um einen Piloten det . 
italienischen Luftwaffe, der 
von seinem Martin-Baker -Site aus - 

abstürzenden Starfighter i llj 

kat a pultier en ließ und dann stehlt 
»m Fallschirm landete. Das heute in , 
über fünfzig verschiedene Kam pfe' ■<-' fl 
flugzeuge eingebaute SitzgesteU v 
mit Atmungs- und Rettumgsvce- ^ 
Achtungen wurde entwickek/weft ■ ^ 

Flugzeugbesatzungen im Notfaft 
aus überschallschnellen Flugzeit 
gen nicht einfach „tunausspringen" . - 

können. Der erste erfolgreiche Auf- 
stieg per Schleudersitz gelang am- 
30. Mai 1949. Seitdem haben Piloten 
den Notknopf unterden extremsten - 
Bedingungen betätigt; in Höhea- 
von bis zu 17 000 Metern und unmfe 
telbar vor dem Aufprall, bei Ge- 
schwindigkeiten von bis zu 1361 
km/h und sogar unter Wasser. 

Ehefrau außer Lebensgefahr 

dpa, Förth 

Die bei einer Familientragödfe - 
durch einen Kopfschuß schwerver- 
letzte Bezirksleiterin der Gewerk- - 
schaft Holzund Kunststoff in Nord- - 
bayera. ChristelBeslmeisl befindet 
sich auf dem Weg der Besserung: 
Der 44 Jahre alte Ehemann hälfe - 
seine Frau am Samstag mit einem 
Pistolenschuß verletzt Bevor « 
sich selbst umbrachte, erschoß er 
noch seine Schwiegermutter. Der 
Mann soll sich durch die Tätigkeit: 
seiner Frau „zurückgesetzt“ gefühfi 

haben. j‘ 

- 

Raub mk Reagan-Maske 

SAD, La Speifa 
Eine Stunde vor Mitternacht 
drangen zwei wie US-Präsident 
Reagan und Italiens KP-Chef Ber* 
linguer maskierte Männer in ein 
Restaurant in La Spezia ein. Nach- 
dem sie die Gäste mit Songs 
Witzen erfreut hatten, „sammeUfi 
sie deren Börsen ein. Ihre Beute; 
etwa 2000 Mark. . * 

Wieder Diphterieverdacht 

dpa, Dortmund a* 
Eine Sonderschule in Dortmund M 
ist wegen des Verdachts auf Diptater W 
rieerkrankungen erneut geschlotL: 
sen worden. Nach Angaben der i 
Stadt war gestern eine Bchüleri^. A 
mit Diphterie-Symptomen in e&f\ 
Krankenhaus gebracht worden. DÄ 
Schule war bereits im vergangen^. 
Jahr wegen einer Serie von Diph*& * * 

rie-Erkrankungeo vorübergeheaLjf" 

geschlossen worden. Vier Mef» | 
sehen erlagen damals der Krank- 7 
heit 

Schiffskata stropbe in China 

. . AFP, Hongko ng 

Bei einem der schwersten Schiffe- -- 
Unglücke in China sind in der Nacht 
zum Dienstag alter Wahrscheinlich- 
keit nach weit mehr als 100 Men- 
schen ertrunken. 140 weiden noch " 
vermißt Das Unglück ereignete - 
sich aufdem Perlfluß nahe Kanton, • 
als das mit mindestens 200 Passagie- 
ren und 22 Besatzungsmitgliedeni 
besetzte Ausflugsschiff „Roter 
Stern 312“ bei orkanartigem Sturm i v 
sank. Zu den 76 Überlebenden ge- " * 
hört auch der Kapitän. j;-" 

Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
|Versicherung.| 
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. , — VlikULUC ITOWi- 

ne n te na gentur Reuters, als sie aus 
einer Rede der britischem Königin 
in Los Angeles zitierte: „Selbstaie- 
se dynamischste unter, den Kolo- 
men hat sich nicht immun 
gegenüber den Auswirkungen der 
Rezession gezeigt u Die Vereiidg- 
ten Staaten von Amerika sind seit 
1776 unabhängig. 



Nach dem »Pudding« 
und den »Kirschen« 
Drasentiert Erma 
Bombeckmit dem 
»■ Wasche korb* eine 
neue Sammlung köst- 
licher Schmunzelge- 
schichten rund um den 

Hausfrauen-Alitag- Ehe- 
mann, Kinder. GroB- 
mutler. Freunde, Diät. 
Mode. Haustiere. Feste, 
Umzug, Camping - kerne 
Situation ist vor ihrer 
spitzen, aber immer hu- 
morvollen Feder sicher. 
Auf allen Seller^sten! 

Bei Bastei-Lübbe sind 
bereits erschienen: 

»Nur der Pudding hört 
memSeufeen« 

{Nr Ul 59, DM 5.80). 
•Wenn meine Welt voll 
Kirschen ist. was tu ich 
mit den Kernen?« 

(Nr. 111 74, DM 6,80j. 





* . Ä Eine Auswahl aus dem März- 
I • • Programm mit 28 Titeln 


Temperamentvoll und 
witzig gibt der Individualist 
Laub kritische Kommen- 
tare zu Alltagssituationen. 
Mit Cartoons von 
Manfred Ummroth. 

Gobrki Laub 

EaDeisein ist 

nkiitaSe$ 

ss hs zaaa t- jen: cac 


Der Bestseller fürs Älter- 
werden. Sn sachkundiger 
Ratgeber - eine Zusam- 
menfassung der wichtig- 
sten Lebenshilfen für 
Senioren. 




Eidediseti^^ 
prinzip MjFL 
usd W- 


Alles über das Tierkreis- 
zeichen »Widder« mit Bei- 
trägen von Kishon, 

J. London. Wedekind u. a. 
Alle 12 Tierkreisbücher 
jetzt komplett. 

cS&Ui &uteJardn(, 




Die Kriminellen der Zu- 
kunft werden auf den 
Planeten Omega depor- 
tiert,,, En Roman, wie ihn 
nur Robert Sheckley 
schreiben konnte. 


Diese Biographie schildert 
Persönlichkeit und Weltan- 
schauung Gandhis anhand 
seiner eigenen AuBerun- 
gen, Aufsätze und Schriften. 

£z :V,. ' t < ■ 
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.Sein leben. 
--Urid-Werk 

DM5,80 Nr. 61075 


Gandhi 
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Das Buch zum Film ! Eindring- . - ; . 

!lcl ^ rk ® nn Frieden und Ge- 
waJtlosigkeit nicht propagiert . ; - ‘ 
werden^Mit 125 historischen 
Fotos und zahlreichen Färb- ■ : 

bildern. GroSformat. 

□äs Gesamtverzeichnis mit- . ^ 
weit über 1000 Titeln erhalten ; i|t 

Sie kostenlos überall wo es **• 

Taschenbücher gibt oder V . 
direkt von * " ~ 
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Postfach 2001 27, ... . V 

5060 Bergisch Gladbach 2 - 


BASTEI 


LBBBE 


■ ^ „ 


DM5,80 Nr. 28107 


DM19,80 Taschenbücfler 


. ". . "iv V*. 











